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Bse  einer  weiteren  Ansdehnang  des  Eisen- 

;  mit  vielfach  kundgegebenen  WUnscben 

m  Ihnen   gefassten  Beschlüsse  haben  Sie 

!s  wichtigsten  Verkehrsmittels  beigetragen. 

1  des  direkten  Steuer-Systems  ist  durch 

.ssender  Weisse  eingeleitet. 

Dng  hat  das  Verfahren  in  Hochbansacbeu 

rhalten. 

twirthschafllicheD  Coltnr  wurde  gefordert 

Wösung  der  Waide-  und  Laubstreurechte. 

I  haben  noch  zahlreiche  andere  Vorlagen 

Tomit  Sie  Ihre  Arbeiten  zum  Ziele  führten, 
k  aus. 

werden  dem  Laude  zum  Segen  gereichen, 
ganze  deutsche  Vaterland  sich  mit  Gottes 
gender  Wohlfahrt  und  Gesittung  dauernd 
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aanimlniig,  welche  die  Grnnd- 
bristof  Friedr.  Harpprecfat, 
Rechte  lejirten,  stirbt  1774. 
Qg  Karl's  ehemaliger  MiiBik- 
lente  bei  der  Rtickkehr  aas 
es  d.  i.  Rauhes  mitgebracht, 
emt  zn  baben  rUbmte.  Das 
Vndr.  Pfaff,  geb.  zu  Statu 
i^erdinand  Hart  mann,  geb. 
cner  Akademie ;  die  Generale 
Hier,  ^b.  5.  Dec.  zu  Lnd- 
Enist  von  Hügel,. geb.  26.- 
ib.  iD  Oberstenfeld  12.  Jali, 
a  Eirchheim  1841,  nnd  Kari 
Igen,  prenssJBcher  Oberschnl- 
7,  gestorben  1846.  Endlich 
Undische  Pfarrer  Job.  Joseph 
10  den  Anfang  machte ;  von 
zn  bringen,  hatte  er  emen 
(veltlicbe  Regiment  ihm  sein 
Tnnderkaren  als  Aberglauben 
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g  Ziff.  4  (Bankwesen)  sodann  gründet  sieh 
1874j  betreffend  die  Ausgabe  von  Banknoten, 
IgenEigentbams)  das  Gesez  ttberMarken- 

ularweaen  (ReicbsYerfasaong  Art.  4,  Ziff.  7) 
die  Strandangsordnang  vom  17.  Mai  und  das 
iscbränkung  der  Gerichtsbarkeit  der  dcntscben 

ngswege  erging  ein  neues  Betriebsreglemeut 
Reicbsverf.  Art.  4  Ziff.  8)   mit  Wirkung  vom 

rom  1.  Juni  1870  über  die  Abgabe  von  der 
Ziff.  9)  mit  Wirkung  vom  1.  März  1874  an 

1  Anwendung  gesezt. 

874  wegen  Abänderung  des  Gesezes  Über  das 
4,  Ziff.  10)  fthrt  die  Taxe  von  10  Pfennigen 

n  der  bisherigen  süddeutschen  Währung  mit 

Lrkrechnung  daselbst  ein.     Ein  am  30.   Sep- 

Bner  Postverti-ag  gelangte  im  Jahr  1874  zar 

Beiebsverfassung.  Zwischen  Deutschland  und 
rag  wegen  gegeuseitiger  Auslieferung  von 
:z  vom  23.  December  sodann  regelt  die  ge- 
twOrf e  eines  Gericbtsverfassungsge- 
einer  Civilprozessordnang,  sowie   der    zuge- 

;ffend  einige  Abänderungen  nnd  Ergänzungen 
Jie  Pensionirung  und  Versorgung  der  Militär- 
sez  Tom  2.  Mai  1874  beruhen  auf  Ziff.  14 
iff.  15  sodann  das  Impfgesez  vom  8.  April 
st  die  Presse  vom  7.  Mai. 
irren  ist  weiter  das  Gesez  vom  4.  Hai 
irhinderung    der    unbefugten   AusQbung    von 

!ibeu  Bezug  die  beiden  Nachtragsgeseze  fUr 
:mer  das  Gesez  vom  31.  März,  betreffend  die 
Tichtung  eines  Gebäudes  fur  die  Kaiserliche 
l.  Mai,  betreffend  die  Erwerbung  eines  Dienst- 
owie  das  Gesez  vom  27.  December  1874,  be- 
ialts-Etats  för  1875. 

^eichsbausbalt  haben  betragen,  ohne  BerUck- 
tats: 
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121467 
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96,347362 
73,943601 
67,14^61 

68969549 


r 


ar  1874,  betreffend  TelcgrapheDanlagen, 
1874,  betreffend  den  Baa  von  Eisenbahnen  in  der  Finauz- 

inng  der  Mittel  der  französiachen  Kriegaenteehäiiigung : 
B"  Verwillignng  der  erforderlichen  Mittel  fUr  das  Retablisse- 
m  weiteren  Sinn,  vom  6.  Febmar  1874, 
»nen  ansaerordentlichen   Aufwand   zur   Aufbesserung    von 
iezUge  der  Invaliden  aus  den  FeldzUgen  1812—15  und  1866, 

e  Verwilligong  der  erforderlichen  Mittel  zu  Vollendung  des 

materials  im  engeren  Sinn,  vom  18.  Juni, 

n  auBBerordentlichen  Bedarf  für  Bauten  und  Beschaffungen 

mseinricbtungen,  vom  28.  Juni. 

rken  und  zwar 

e  Geseze  vom  17.  December  1873  und  30.  Januar  1874  für 

Telegraphenverwaltung  genehmigte  Aufwand  von  283000  fl. 
1  Eisenbahnban  in  der  Fmanzperiode  1870—73  verwilligten, 
—75  zu  bewilligenden  Mittteln  entnommen  werden  sollte, 
rinanzperiode  1870 — 73  bat  nach  Art.  6  des  Gesezes  vom 
Sulden  betragen,  während  nun  für  1873—75  durch  das 
1  19.  Juni  1874  gleichfalls  ein  Gesamtcredit  von  20  Mill. 
8f,  aus  welch  lezteren  neben  den  165000  fl.  für  Telegraphen- 
des  KisenbabnbauB  noch  bestritten  werden  sollen 
id  Erweiterungen  an  älteren  Bahnlinien      1,000000  fl.  —  kr. 

Vollzugs  des    BahnpolizeireglementB 

Reich 399800  fl.  —  kr. 

ungsraten  der  bezüglichen  Staatsanleben  bis  zur  Inbetrieb- 
ihnstrecken,  wogegen  fUr  die  Kau&cbillingo  der  Bauplätze 
aden  and  den  Grundflächen  der  Bahnhofe  and  Stationen,  wie 
waltung  aufzukommen  hat. 
n  36  Millionen  Gulden  waren  bis  zum  Sehlnsse  des  Jahres 

realisirt,  es  bleiben  also  zur  Deckung  durch  Anlehen  vor- 
1  das  leztere  trifft  sodann  gleichfalls  za  bezüglich  des  ganzen 
I,  da  die  Staatshauptkasse  ans  anderweitig  verfügbaren 
den  eingegangenen  Geldern  der  französischen  Ejiegsent- 
nuar  1875  einen  Betrag  von  27,651213  fl.  2  kr.  nnverzios- 
[  hatte  vorschiessen  kSnucn. 

J3  Hauptfinanzetats  för  das  Jahr  1875—76  S.  43  und  50.) 
ttel  der  französischen  Kriegsentschädigung  (zu  vergl.  den 
abergischen  Jahrbucher  Tb.  1.  S.  108  ff.)  sind  im  Jahr  1874 
rordentlicher  Staatsansgaben  angewiesen  worden 

;z  vom  30.  Januar       4,183901  fl.  28  kr. 

i  28.  Juni 799500  fl.  —  kr. 

zusammen       4,983401  fl.  28  kr 
duD  Jahrgang  1873  a.  a.  0.  S.  114) 

m  6.  Februar  für  das  Retabliasement 

7,511010  fl    —  kr. 

im  18.  Juni  ist  sodann  der  Bedarf  fUr  das  Retablissement 
ijeren  Sinne  aus  Veraalasaiing  '^^^  Feldzuga  von;  1870—71 
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B  Jabre  1.  Jali  1872 — 75  bestimmt  nad  über  welche 
)ge8ondert  Recb;iuDg  abzulegeu  ist. 
irgang  1873  a.  a.  0.  S.  113). 
äeller  Katar  reibt  sich  schüeBslich  an  das  Gtesez 
die  VerwendnDg  des  wUrttembergischen  Antbeils 
'^erwaltnng  der  französischen  Landesposten  dnrch 
;  während  des  Krieges  gegen  Prankreich  in  den 
Jtiftnng,  mit  der  Bestimmung:,  die  Wohlfarth  der 
len  Poatverwaltang  zn  fördern,  insbesondere  den 
1  Familien  and  ihren  Hinterbliebenen  zu  Hebung 
ung,  sowie  zur  Förderung  ihres  materiellen  WohlB 
;h  dem  Statut  vom  13.  März  1874  ist  die  ESnig- 
der  WOrttemb.  Postverwaltang  mit  eioem  Süftangs- 
er  23000  Mark  ausgestattet  worden,  gebildet  aus 
69  fl.  19  kr.  und  den  aufgewachsenen  Zinsen  bis 
)ie  Verwaltung  der  Stiftung  wird  darch  die  Post- 

;  and  Verfügung  sind  im  Jahr  1874  noch  erlas- 

ichthäuser,  die  Landesgeßinguisse  und  das  Zollen- 

«mber  1874,  Regbl.  1875)  au  Stelle  der  VerfUgODg 
die  reglementarischen   und  Tarifbestimmangen    für 

die  Errichtung  zweier  neuer  Ge.  icbtsnotariate  in 
u  15.  Juni,  die  Vermehrung  der  Zahl  der  Schöffen 
ngen  und  Cannstatt,  der  Gericbtszengen  bei  dem 
Juli);  —  die  Verfügung  des  K-  Ministeriums  der 

14.  October,  betreffend  die  Ausbildimg  der  nicht 
irbeiter  beim  Eisenbahnbetriebs-  mid  Telegraphen- 
iBonderen  Staatsanfsicht  Über  die  Gemeinde  Uoter- 
Dar);  —  eine  Bekanntmachung  des  K.  Ministeriums 
reffend  die  Ausdehnung  der  Eisenacher  Convention 
är  und  der  Beerdigung  verstorbener  gegenseitiger 
;  —  eine  Aenderung  in  den  Vorschriften  über  die 
26.  Januar)  und  eine  neue  Regelung  der  Werk- 
^nznfOhren   sind  weiter    die  MinisterialverfQgungen 

Scbuz  des  Fubliknms  gegen  Gtefäbrdung  und  Be- 
bend die  Maasregeln  zu  Verhütung  der  Wutbkrank- 
.  December,  betreffend  die  polizeilichen  Maasregeln 
bei  Versendung,  Lagerung  und  dem  Verkaufe  des 
lue  und  ähnlicher  explodirender  Stoffe. 
rfUgnng  der  Ministerien  des  Innern  und  des  Kirchen- 
estimmt  für  paritätische  Orte  die  Verpflichtung  der 
i  Bestreitung  der  Kosten  der  Investitur  und  des 
■  Pfarrverwesereikoaten  während  des  Gnadenquartals. 
j  vom  9.  September  haben  die  auf  Grand  der  Ver- 
^gierungcn  ausgestellten  Matoritätszeuggoisse  an  an- 
g  nicht  nur  ftlr  die  Zulassung  zn  dm  Univeraitäts- 
en  Verhältnissen,  ijM^jesondere  also  jfeich  hiusichtlich 


äteratur  vom  Jahre  1874. 

■  Obentadlenntk  H«7d. 


egenden,  Aberglauben,  Sitten,  Rechtsbräncbe, 
Nene  Sammlung.  Bd.  1.  Sagen,  Legenden, 
KecbtB brauche.  Wiesbaden,  Eillinger  1874. 8. 
eschildert  in  einer  Reibe  Taterländischer  Er- 
WUrttembergs  filtesten  Tagen  bis  anf  oosere 
nann  o.  J.  8. 

,  Beine  Qeecbichte  und  seine  AltertbUmer  in 
t  Mengen.  Hell  1.  Die  Gelten-  nnd  Bömer- 
1  8. 


k  und  LandesksDde ,  beratisg.  von  dem  k. 
ibrgang  1872.  Stuttgart,  Lindemann  1874.  8. 
beoda  1874.  8. 

jhs  Württemberg,  heraneg.  von  dem  k.  eta- 
'.  Fioanzasseasor  Camerer).    Stuttgart,  Elee- 

'Orttemberg  auf  den  Stand  vom  1.  Jan.  1874 
bearbeitet  von  E.  Scbmidlin.     Stuttgart, 

anscbau.  Bergaussiebten  vom  sUdl.  Schwaben 
rgen,  welche  am  nördlichen  Bodensee-Ufer 
verm.  Aufl.  FriedricbBbafen,  Lincke  1874.  8. 
',  den  HohenzoUem'achen  Landen,  mit  einer 
B  Bodensees.  HerauBgegeben  vom  k.  Btatist.- 
PanluB  1841,  rectif.  1874.  Fol. 


8-Handbnch  der  k.  Haupt- und  Besidenzstadt 
.  Stuttgart,  Kim.  Tbl.  2.  Stuttgart,  HUUer.  8. 
Igen.    Sehr  vermehrte  und  verbesserte  6te 

It  CanuBtatt.  Nach  dem  neuesten  Stand 
H.  8. 


XXVI 

i:  Eine  Charakteristik,    Leipzig,  Hirzel 

I  und  »einen  Schriften   geschildert  von 

fihlaaa  und  aas   eigener  Erinnerung  zu- 

:gart,  Cotta  1874.  8. 

r  Geschichte  des  Abtes  Wilhelm  von 

3. 


irkunde  in  WUrttembetg.  Herausgegeben 
f.P.W.  Hofmeister  in  Tübingen,  B.  v. 
P.  Zech  in  Stuttgart.     Jahrgang  30. 

r  Berücksichtigung  der  wHrttBmhergischeD 

Qbergischen  ärztlichen  Vereins,  herausg. 
in,  J.  Teaffel  in  Stuttgart.    44.  Bd. 

Kalenderjahr  1872.  Im  Auftrag  des  k. 
tm  k.  Medicinal-CoUegium.    Schorndorf, 

Stadt  Stuttgart  vom  Jahre  1S73,  herausg. 
gart,  Metzler  1874.  8. 
I  nnd  seine  Umgegend   geschildert  von 
Tübingen,  Fues  1874.  8. 
Wildbad  im  Königreich  Württemberg, 
indeskunde,  zugleich  ein  Fuhrer  fllr  Cur- 

■eien  und  Dichtungen  über  das  Wildbad. 


erthum  in  Ulm  und  Oberschwaben.  Neue 
1  der  Stettin'schen  Buchhandlung.  1874.  4. 
,  Hall,  Schwend  1874.  8. 


'erbe  und  Handel.  Berieht  von  E.  Hoyer. 

gilage  zu  den  Berichten  der  Kiga'schen 

long). 

imem  in  Württemberg  fllr  das  Jahr  1873. 

ille  fUr  Gewerbe  und  Handel.    Stuttgart, 

3m  Neckar  [von  Stadtscbultheiss  Wüst  in 
berg  -vom  Jahr  1874.    Stuttgart,  Hassel- 


brte  im  Anszng  dargestellt  von 

174.  8. 

m  Dr.  Friedr.  Bitzer,  Staats- 

Er  1874.  8. 

;mber  1871.    Textaasgabe  mit 

ittgart,  Eohlbammer  1874.  8. 

ihren  im  Straf-  und  GiTilrecbUi-- 

erichteschteiber  GeissiDger. 


Ifltelleo  des  Departements  des 

rgan  des  Vereins  der  wUrttem- 
(redig.  V.  W.  Weith).    Jan.  bis 

mg  bearbeitet  von  Alb.  Bann. 

I  Königreich  Württemberg  und 
nngen  Über  das  Gewerbe^esen. 
sher,  Regiemngerath.    Zweite 

1  Umherziehen  und  des  Markt- 
Rieger  1874.  8. 
Württemberg  geltenden  Recht. 
Eohlhammer  1874.  8. 
ammlung  der  hierüber  besteben- 
Stuttgart,  Kohlhammer  1874.  8. 
ber  die  Gebuhren  der  Gemeinde- 

Nenen  Tagblatts.  1874.  8. 
faadssachen  anf  Grnud  der  k. 
lammer  1874.  8. 
dem  K.  Ministerium  des  Innern 
r  1874.  8. 
Stattgart,  Kohlhammer  1874.  8. 


irgs,  mit  den  anderen  Staaten 
it  Lieehteustein  nud  mit  Laxem- 
le  vom  1-  Febmar  1874  dnreb 
art,  Eohlhammer  1874.  8. 
lenbäbn.  Veröffentlicht  von  der 
ttgart,  Metzler  1874.  8. 


-g  redigirt  nnd  herausgegeben 
Bd.  35.  Jahrg.  1874.  Stuttgart, 


;  nnd  die  hatbolische  Kirche  im 


Statistik  theils  schon  erfolgt  iat,  theils  noch  bevorsteht,  bo  wird  in  Folge  dieser  Ver- 
ändeniDgeD  ein  grosser  Theil  der  neaen  statistischen  Erhebungen,  insbesondere  aber 
derjenige  Über  die  Bewegung  der  Bevölkerung  eine  von  den  seitherigen  Aufnahmen 
verschiedene,  fUr  sich  bestehende  Reihe  statistischer  Ergebnisse  liefern,  die  in  vielen 
Punkten  einen  mit  den  früheren  Erhebungen  vergleichbaren  Zusammenhang  nicht  mehr 
darbietet.  Ebendeshalb  durfte  es  aber  auch  nicht  unangemessen  erscheinen,  nach  er- 
folgtem Abschluss  der  bisherigen  Anfnahmen  die  Zeit  des  Beginns  der  neuen  Er- 
hebungen zu  benlizen,  um  die  hauptsäclilicben  Ergebnisse  der  in  verschiedenen 
älteren  Jahrgängen  dieser  Jahrbücher  und  anderwärts  zerstreuten  BerechnQDgen  über 
die  Bewegung  der  wUrttembergischen  Bevölkerung,  soweit  sie  längere  Perioden  um- 
fassen, in  einer  vergleichenden  Uebersicht  zu  vereinigen.  Zu  diesem  Zweck  werden 
die  beigegebenen  Tabellen  I— X  veröffentlicht,  worin  die  früher  berechneten  Zahlen 
über  das  Verhältnis  der  Geboreneu  und  Gestorbenen  zu  den  Lebenden  oder  zur  Be- 
völkemng,  über  den  natUrlicbeo  Volkszswachs ,  Über  die  Eindersterblicbkeit  und 
über  die  Zahl  der  unehelich  Geborenen  für  sämtliche  64  Oberamtsbezirke  zusammen- 
getragen und  zugleich  Durchschnittszahlen  beigeftlgt  sind.  Zur  Eriäuterung  derselben 
dienen  die  folgenden  Bemerkungen. 


Die  Tabellen  I— IV  insbesondere  enthalten  die  Znsammenstellung  versehiede- 
ner  in  den 

Jahrgängen  1824    I.  S.  134,  135,  136  und  138 
1833    I.  S.  147-154 
1843  n.  S.    19-  26 
1853  n.  S.  154-159 

dieser  Jahrbücher  veröffentlicbten  Berechnungen  über  die  Geborenen,  die  Gestorbenen, 
den  Ueberschuss  der  ersteren  und  über  die  unehelich  Geborenen  fUr  die  vier  Jahrzehnt« 
1812-22,  1822—32,  1832—42  und  1842—52,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  die  im 
Jahrgang  1853  enthalteneu  Uebersichten  durch  die  nachträgliche  Berechnung  des  Ueber- 
schusses  der  Geborenen  über  die  Gestorbenen  auf  je  1000  Einwohner  behufs  der  Ver- 
gleicbuDg  mit  den  älteren  Tabellen  ergänzt  worden  sind. 

Sodann  folgt  die  Tabelle  V,  worin  die  Ordnungsfolge  der  Bezirke  nach  den 
für  die  ganze  40jiihrigc  Periode  1812—52  berechneten  Durchschnitten  der  in  Tabelle 
I— IV  enthaltenen  Verbältniszahlen  dargestellt  ist. 

Ausserdem  wurden  aber  zum  Theil  auch  die  Resultate  der  in  dem  II.  Heil 
des  Jahrgangs  1856  S.  92  ff.  und  im  I.  Heft  des  Jahrgangs  1862  der  wUrttembergi- 
schen Jahrbücher  zu  S.  145  veröffentlichten  Tabellen,  sowie  einer  im  medicinisehen 
Correspondenzblatt  vom  22.  September  1870  Hr.  23  von  Obermedicinalrath  Dr.  v.  Cless 
nach  den  Aufnahmen  des  K.  Medicinal-Collegiums  für  die  8  Jahre  1.  Juli  1858—64  und 
1.  Januar  1865—67  bearbeiteten  Geburts-  nnd  Sterblichkeits-Statiatik  hereingezogen 
und  zugleich  beide  ergänzt  durch  nachträgliche  Berechnung  der  Verhältniszahlen 
über  das  Mehr  der  Geboreneu  gegenüber  den  Gestorbenen. 

Die  Verbältniszahlen  von  1846—56  nnd  1858—66  sind  sodwm  in  Tabelle  VI, 
VII  und  VHI  mit  den  ans  Tabelle  I— III  fllr  die  Periode  1812—52  gewonnenen  zu- 
Bammengestellt  und  zu  Berechonng  von  Dorchschnittszahlen  für  die  Zeit  von  1812 
bis  1866  benUzt  worden. 

Wegen  der  verschiedenen  Dauer  nnd  des  theilweisen  Ineiuandergreifens  der 
Perioden  1812—52,  1846—56  and  1858-66  ist  biebei  ganz   so  verfahren  worden,  ^ 
wie  wenn  dor  Durchschnitt  für  eine  Reihe  von  58  j^hteu  zn  berechnen  gewesen,  wäre    j 


-V 


der  durch  Calcnlation  gefnodenen  Volkszablen  zu  Anfang  der  verschiedenen  Jabre, 
soudem  das  Ergebnis  einer  wirklichen  Zählung  der  orteanwesenden  BevClkening  be- 
ntlzt,  welche  am  3.  Deeember  1846  statt  hatte"  (siehe  wHrttemb.  Jahrbücher:  1853 
11.  S.  3),  so  dass  jener  unwahrscheinliche  Ueberschuss  hiebei  möglichst  Termieden 
worden  ist.  Da  nan  die  Verhältniszahlen  fllr  jene,  die  Bewegung  der  ortBanwesenden 
Bevölkerung  betreffenden  Aufnahmen  des  Medicinal-CoUegiums  auch  den  Stand  der 
ortsanwesenden  Bevl>lkerung,  die  Verhältniszahlen  Air  die  Bewegung  der  Ortsan- 
gehörigen  in  den  früheren  Zeiten  aber  den  damals  von  der  Zahl  der  Ortsanwesenden 
nur  wenig  abweichenden  Stand  der  Ortsangebörigen  zur  Grundlage  haben,  so 
durfte  der  Zusammenstellnng  und  Vergleicbnng  aller  dieser  Verbältniszahlen  filr  1812 — 42, 
1842—52,  1846—56  und  1858—66  nichts  im  Wege  stehen. 

§4- 

Die  Abweichungen,  welche  bei  der  Periode  von  1846—56  namentlich  in  Tabelle 
VI  und  VIII  gegenüber  von  derjenigen  von  1812—52  in  den  Verhältnis-  und  Ordnungs- 
zahlen der  einzelnen  Bezirke  ersichtlich  sind,  dürfen  daher  nicht  sowohl  der  Ver- 
schiedenheit der  Aufnahmen  und  Berechnangsweisen  zugeschrieben  werden,  als  viel- 
mehr der  thatsäcblichen  Aendenmg  der  Verhältnisse,  da  in  Württemberg  Anfangs  der 
1850er  Jahre  zufolge  der.  damals  eingetretenen  wirthscbaftlichen  Krisis  die  Zahl  der 
Geborenen  in  starker  Abnahme  begriffen  war. 

Es  ^Ut  aber  von  diesen  Jahren  mit  geringeren  GeburtsziSem  nur  das  Jahr 
1852  in  die  Periode  1842—52,  beziehungsweise  1812—52,  während  die  Periode 
1846—56  gerade  die  noch  viel  ungünstigeren  Jahre  1853,  1854  und  1855  enthält 
Die  Zahl  der  Geborenen  betrug  nämlich 

im  Jahr  1851 71386 

1852 62804 

1853 61369 

1854 58517 

1855 53297 

1856 61549, 

weshalb  auch  die  durchschnittliche  Zahl  der  Geborenen  pro  1846—56  mit  65355  weit 
geringer  ist,  als  diejenige  für  1842—52  mit  70999. 

Die  Abnahme  der  Geburten  ist  nun  fUr  ganz  Württemberg  auf  S.6  in  Tabelle  VJ, 
Spalte  4  rechts,  gegenüber  von  1812—52,  durch  das  Verhältnis  derselben  zur  durch- 
schnittlichen ortsanwesenden  Bevölkerung  mit  1  :  26,^„ ,  in  Tabelle  I  auf  S.  6,  Spalte  S 
rechts,  dagegen  für  1842—52,  gegenüber  von  1832—42,  durch  die  Proportion  1 :  24,g^ 
ausgedrückt,  wie  hinwiederum  die  in  den  meisten  Bezirken  des  Landes  von  1858—66 
erfolgte  Zunahme  der  Zahl  der  Geborenen  in  Tabelle  VI  durch  die  Verhältniszablen 
der  Spalte  6  deutlich  sich  kundgibt,  und  auch  die  durchschnittliche  Zahl  der  Ge- 
borenen für  ganz  Württemberg  ist  in  diesem  Zeitraum  wieder  bis  auf  71361  gestiegen. 
Die  Verschiedenheit  der  Aufnahmen  und  Berecbnungsweisen  kann  daher  na- 
mentlich gegenüber  dem  Umstand  nicht  in's  Gewicht  fallen,  dass  schon  die  auf  die 
Bewegung  der  ortsangebörigen  Bevölkerung  von  1812 — 52  bezüglichen  Zahlen  einen 
40jährigeu  Zeitraum,  sämtliche  6  Zahlenreihen  aber  einen  solchen  von  52  bezw.  58 
Jahren  umfassen,  welcher  erhebliche  Gegensäze  in  deiil  Gang  der  Bevölkerung  auftveist, 
wie  z.  B.  die  Perioden  von  1812—22  und  1846—56  mit  einer  relativ  geringen,  die  von  j 
1832—42  und  1868—66  mit  einer  bedeutenden  Anzabl  Geborener  und  ebenso  mit  einem  | 
grösseren  natürlichen  Zuwachs  erscheinen.  Es  \gt  deshalb  auch  aus  diesen  Verhält-  , 
niszahlen  eio  Dnrchecbnitt  für  58  Jahre  berecbii(.i  worden ,  um  so  mehr,  als  gerade 
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Ueber  die  Bewegung  der' BeTölkemng  Württembergs 
in  dem  Zeitraum  1812—1867. 


■        §5. 

Verglelohung  Wirttenteigi  mit  anderen  Ländern. 

Eb  ist  schon  oft  faerrorgehoben  worden  und  als  eine  bekannte  Thatsacbe 
aoznsehen ,  dass  sich  nnser  Vaterland  vor  vielen  anderen  Lsindem  durch  eine  sehr 
hohe  Gebnrta-  nnd  Sterblicbkeitsziffer  bemerklich  macht. 

Schon  nach  früheren  Berechnungen  stand  Württemberg  mit  der  HSbe  seiner 
Ziffern  tlber  die  Häufigkeit  der  Gebnrts-  und  Stcrbefälle  beinahe  gegenüber  von  allen 
zur  Vergleichung  gebrachten  Ländern  voran ,  von  denen  zuverlässige  statistische  An- 
gaben vorlagen,. wie  in  den  hienach  folgenden  Uebersichten  A  und  B  gezeigt  ist. 


Uebersicht   A. 

ende*  w»ri') 

I. 

tiel  den  OebOTenen 

bei  den  Oestorbenen 

und  iwar: 

ia  den  hi«nachfal^nden 
lindem  and  Perioden 

nnd  iwar: 

■'J  '■"'  ^"'    '  ümalh«  oi«n«> 

B)  bei  den 

b)  bei  den 

atMibraw 

UMi  DtbcnitB .           laelti. 

lietoi. 

wie  J  : 

Todtgeborouo 

wie  1: 

Todlgeburene 
wie  1: 

wie  1  : 

25,9 

24.« 

SaehBt^n  ...    von  1847-56 

34„ 

36,„ 

— 

24.»> 

WUrttembcrg')      „    184.S-52 

31.), 

— 

26,j, 

2ö.„ 

Prenssen     .    .     „    1844-  53 

33  ,i 

35.,. 

26„. 

25^ 

Oesterrcicli .    .      „    1842-61 

29.7, 

30.„ 

27.« 

27.5, 

Sardinien     .    .      „    1828-37 

33,„ 

33,„ 

29.» 

28,„ 

BBjtra     .    .    .      „    1842-51 

34  tä 

36.., 

30„, 

29,„ 

36,,j 

39.,3 

31.« 

30.,s 

Norwegen    .    .      „    1846-55 

r>i.77 

66« 

32.„ 

30,,, 

45,|i, 

48.7, 

30,„ 

— 

En?Undn.Wales    „    1845-54 

— 

43.7, 

32  „ 

31.» 

HannoTcr      .    .      ,.    1846-56 

40  „ 

43,u 

32,„ 

3I3» 

Schweden    .    .      ..    1841-50 

46.., 

48  „ 

34,,5 

32  „ 

Belgien 1847-56 

40.„ 

42.„ 

37,  e 

35.H. 

Frankreich  .    .      ,.    1844-53 

41,3 

43« 

')S 

ieho   Wappattu. 

eipiig.    1859.   S.  IBO 

nnd  IGO. 

'}  Siehe   dsD  Jahrgang    1863   der  Württemh.  Jahrbücher 

11  S.  3   nnd  60.     Di«   bei  Würtlem- 

gm  gegi-riübiT  den  In  den  J.hrbBcheni 

publidrlen   toti   1  :  24.8,    nnd  1  :  31.„   eine   unerhebliche  Differe 

n7 ,   weiche  Ton   verschiedener  Bereeb- 

nnngsweiae  b 

frruhrt.      Vergleic 

e  aurb  oben  P,  4. 

( 

Somit  erscheint  hier  nur  bei  Sachsen  eiDC  etwas  stärkere  Verhältniszahl  Ge- 
borener und  nur  bei  Oestcrrcicb  eine  stärkere  f^iestorbener.    Auch  die  Vergleicbnog 
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Geaamlzahl 

1 

.nd  twar: 

aD  am  Gg- 

Bamtzahidar 

9Nt«ltnM 

eicJuB. 

TodtiBboreoB 

{ 

34„s 

1 
3 

in  Württemberg      .    .    Ton  1846—66 
,  Uland ,     1845-64 

42„a 
38,„ 

2 

29„, 

2 

,  Bayern      ....      „     1886-36,  60-61 

36,j, 

3 

26„t 

5 

,  Sachsen    .    .    .    .      ,    1884-49 

36,™ 

4 

26,„ 

4 

„  Oeslerreioh  im  Jahr           1849 

27„, 

5 

18„, 

8 

,   Prenssen  in  den  Jahren    1816,  1825,  1884, 
1843  nnd  1849 

26„, 

6 

21,.. 

6 

,    Sardinien       ...    Ton  1828—1887 

26„, 

7 

20„, 

7 

„  Toskana  .    .    . 

.       ,     1862—1864 

25,,, 

8 

18,n 

9 

„   den  NiederUnden 

.      ,     1848—1863 

23,„ 

9 

16,.» 

11 

,  England    .     .     . 

,     1860-1864 
„     1834-1844 

23,,, 
22,. 

10 
12 

15„, 

18 

n          n            ... 

„     1838-1844 



— 

15,,, 

12 

„  Schweden     .    . 

„     1841—1850 

23„. 

11 

13,„ 

16 

„  Dänemark     .    . 

„.  1845-1854 

21,.. 

13 

13«. 

18 

„  Holstein   .    .    . 

,     1846-1854 

19», 

15 

10,» 
16„, 
16,„ 

20 
14 
10 

„  Norwegen     .    . 
„  Belgien     .     .    . 

,     1846-1855 
„     1841-1860 
„     1851-1860 

19,.. 
18,,, 
20,,, 

16 
17 
14 

15„ 

15    1    „  Frankreich  im  Jahr 

1853 

17„. 

18 

13,., 

17    i    „  Hannover      ,     . 

„     1863—1856 

17,., 

19 

12,.. 

19    i   ,  Schleswig      .     . 

„     1845-1864 

18«» 

20 
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216  und  m, 
3.  99  «nd  di 
!ien  »r  J861- 
nnd  U8. 
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dem 

-1860 

Hier  steht  WUrttenaberg  in  beiden  Zahlenreihen  obenan  tind  es  iat  in  dieser 
noch  weitere  17  LSnder  enthaltenden  Uebersicht  kein  anderes  Land  mit.  so  hohen 
Verbältniszahlen  zn  finden. 

Weil  aber  die  in  obigen  Uebersichten  gegebenen  Zahlen  meistens  aas  filterer 
Zeit  sind,  so  ist  zum  weiteren  Beleg  fllr  die  erwähnten  auffallenden  statistischen  That- 
sacben  noch'  eine  Uebersicht  D  heigegeben ,  welche  die  Hänfigkeit  der  Gtehnrts-  nnd 
Todesfalle,  die  Öri^sse  der  Sterblichkeit  im  ersten  Lebensjahr  und  den  natürlichen 
VolkszQwachs  ron  17  Ländern  Europas  angibt,  nnd  zwar  von  den  meisten  fltr  die 
5jährige  Periode  1861—65  rollständig,  nnr  bei  Rnssland,  Ungarn  und  Italien  anvollständig. 
Sie  ist  nach  den  von  dem  franzGeischen  statistischen  Bnrean  in  dem  Werk 
„Statistique  de  la  France.  Mouvemtni  de  la  Population  pendant  let  anniei  1861 — 1865. 
Dettxiime  Serie,  Tome  XVJIl,  p.  ClX—CXVUl  nnd  p.  342—345"  veröffentlichten 
Tabellen  angelegt,  deren  Zahlen  nach  S.  CVIII  auf  direeter  Mittheilung  der  betreffenden 
statistischen  Bnreaax  beruhen.  Dabei  sind  diese  ^aUen  aber  überall,  wo  die  ein- 
schlägigen Pablicationen  der  betreffenden  L^ncle^  ^elhst  henilzt  werden  konnten,  mit 


I 


J^M*^ 


!r  leztea  Uebersicht  zufolge  faat  Württemberg  q8cIi  Russland,  Ungarn  und 
fafichate  Zahl  Geborener,  sowie  nach  HnBeland  and  Ungarn  die  höchste 
ener  ond  steht,  was  die  Procente  der  im  ersten  Lebensjahr  geBtorbenen 
hl  an  der  Zabl  der  Lebendgeborenea  als  an  der  Gesamtzahl  der  Ge- 
lelangt,  gegetiUber  yon  allen  anderen  Ländern  (worunter  Übrigens  Bussland 
ibder  Angaben  fehlt)  mit  36,06  beziehungsweise  45,707«  obenan, 
lun  die  Extreme  in  Beziehong  auf  die  Möglichkeit  der  Vermehrang  der 
durch  dea  natürlichen  Zuwachs  Uberhaapt  in  enge  Grenzen  eingeachlossen 
rttemberg  aber  ein  sehr  hohes  Procent  der  Lebendgeborenen  schon  im 
sjahr  wieder  weggerafft  wird,  die  wirkliche  Fruchtbarkeit  der  Frauen 
iringe  ist,  die  Sterblichkeitsziffer  dagegen  im  Ganzen  eine  relativ  sehr 
188  natürlich  auch  der  Zuwachs  durch  den  Ueberschoss  der  Geborenen 
torbenen  ein  geringer  sein. 

1  in  dieser  Beziehung  liefern  die  Zahlen  aus  nenerer  Zeit  daher  ein  on- 
;ebQis  und  von  den  in  Uebersicht  D  znr  Vergleicbnng  gebrachten  Ländern 
lyern  und  Frankreich  einen  noch  geringeren  natürlichen  Zuwachs,  von  denen 
eziehnng  anf  Kindersterblichkeit  gleiche  Verbältnisse  darbietet,  lezteres 
irgeringste  Zahl  Lebendgehorener  hat.  Weil  aber  zugleich  die  Verbält- 
s-  und  Einwanderung  in  Württemberg  so  beschaffen  sind,  dass  sie  nur 
starke  Verminderung  der  Bevölkerung  bewirken  kßnnen,  so  geht  ferner 
r,  -dass  auch  die  wirkliche  Vermehmng  der  Bevölkerung  im  Ganten  nur 
aungaweise  geringe  sein  kann. 

er  That  hatte  Württemberg  bei  jener  enormen  Geburtenzahl  und  Kinder- 
verglichen mit  12  grösseren  Ländern  des  deatschen  Bundes,  von  1816 
n  geringsten  Bevölkerungszuwachs  und  von  den  nbrigen  enropäiBchen 
:  nur  Portugal  einen  geringeren  und  Prankreich  einen  fast  ebenso  geringen ,*) 
ISO  stand  Württemberg  noch  in  der  Periode  von  1861— 64,  verglichen  mit 
ron  25  anderen  deatschen  Staaten  und  Provinzen,  mit  seinem  Volksznwacbs 
irselben  zurück  und  erst  bei  der  Zählung  von  1867  hatte  sich  dieses 
was  gebessert.  ••) 

§■6. 
sr  BsTölkenug  WUrttemtarga  in  vsTscliiedniBn  Zeltperioäen  und  Ludeitliell«». 
Gang  der  Bevölkerung  WUrttembergs  ist  sowohl  nach  Zeitperioden  als  nach 
1  ein  sehr  verschiedener.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  zählt,  nämlich : 


Dktoq  komm  SU      1 

die  VnmehruDe  bsuict 

Penooeu. 

QuadralmeU«        | 

ü 

erb«pt 

(jährlich  luProcenten 
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^-          — 
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'             4332             j 

- -76607 

1             +1h» 

1,578147 

4453             1 
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'          40...      • 

1,571012 

4433 
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4548             1 
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41061 
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'            40,„ 
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33927 
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46918 
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4892 
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die  Beschreibung  vom  Könitpreich  Wtirttemliei'g,  BtnttRflrt  1863.  S.  314. 
den  Jahrgang  1864  der  wörttembcrgigchen  Jahrbo«:''«'' S.  78  und  den  JahrgiDelse^S.lS!. 
ebci  ist  der  Untenchied  zwischen  der  rechtlich^''  IsUatsangehOrigen)  nnd  der  hctiscti™ 
n)  Bevülkerung  nicht  berücksichtigt,  .weil  e^  jo  fcftheTCD  Zeiten  uuetbebllcii  war    ^^ 
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Es  betrag  nämlich  der  darchscbnitÜiche  jShrlicbe  UeberBchoss  der  Oeborenen 
Über  die  Gestorbenen 

von  1832—42  auf  je  1000  Einwohner    .     .    .    8,g, 
„     1842—52     „    „    1000         „  ...    9„« 

„    1852-62    „    „    1000         „  .    •    .    6,„ 

und  zwar    von  1862—66  aof  je  1000  Einwohner     .    2,45 

l  n     WW-W     .     »  1000  «  .     8hk» 

von  1862-67  auf  je  1000  Einwohner    .     .     .    9,„. 

Das  Mehr  der  Aaswanderer  gegenüber  den  eingewanderten  Personen  dagegen 

war  * 
'  von  1842—52    44656,  also  dnrchschnittlieh  jährlich  .    .    4466 

:  „     1852—62    60681     „  „  „        .     •    6068 

'.  und  zwar    von  1862—66    89053,  also  durchscbnittlich  jährlich  13018 

'^  „    1866—62    21628,     «  „  „  3090 

r  von  1862—67    21273,  also  durchschnittlich  jährlich  .     .    4255. 

Man  sieht  aus  diesen  Zahlen,  wie  scharf  der  kurze  dreijährige  Zeitraum  von 
1852—55  durch  den  geringen  Ueberschuss  der  Geborenen  bei  der  ausserordentlich 
'>  grossen  Zahl  der  Auswanderer  gegenüber  den  sämtlichen  übrigen  hier  aufgeführten 

f  Perioden  hervortritt. 

Jene  durch  den  wirthschaftlichen  Nothstand  herbeigeführte  Abnahme  der  Be- 
fr  völkerung  äusserte  sich  aber  je  nach  der  eigenthttmlichen  Verschiedenheit  der  wirth- 

K  schaftlichen  Zustände  in  den  einzelnen  Landesgegenden  auch  in  verschiedenem  Grade, 

;^  und  fasst  man  hiebei  die  Periode  von  1852—1855  in's  Auge,  in  der  sich  ein  Rück- 

f^  gang  der   ortsanwesenden  Bevölkerung   um  63,543  Personen  zeigte  (von  1849 — 52 

beträgt  solcher  nur  11332  Personen  und  von  1855 — 58  erscheint  schon  wieder  eine 
Zunahme) ,  so  waren  es  vorzugsweise  die  dichtbevölkerten  Gegenden  des  Neckar-  und 
Schwarzwaldkreises  mit  ihrer  weitgehenden  Zerstückelung  des  Grundbesizes ,  welche 
von  dem  anfangs  der  1850er  Jahre  eingetretenen  wirthschafUichen  Nothstand  betroffen 
worden  sind  und  deshalb  auch  eine  bedeutende  Bevölkerungsabnahme  erlitten  haben. 
Nach  der  im  Jahrgang  1857  der  Jahrbücher  Seite  104  und  105  enthaltenen 
Uebersicht  über  die  Vertheilung  des  landwirthschafQichen  Grundbesizes  in  Württem- 
berg^) belief  sich  der  durchschnittliche  Besiz  eines  Grundeigenthümers  für  ganz 
Württemberg  auf  8,99  Morgen. 


*)  Die  Berechnungen  über  die  am  10.  Januar  1873  stattgehabte  neue  Aufnahme  des  Grund- 
besizes sind  bis  jezt  nur  theilweise  und  von  einigen  Oberamtsbezirken  gefertigt.  Die  neueren  Zahlen 
welche  hiertlber  für  die  Oberftmter  Ravensburg,  Oberndorf  und  Rottweil  vorliegen,  zeigen  aber  gegen- 
über denjenigen  von  1857  keinen  erheblichen  Unterschied,  wenigstens  in  dem  Verhältnis  der  grösseren 
und  kleineren  Grundbesizungen  von  mehr  und  weniger  als  30  Morgen. 

Nach  der  Aufnahme  von  1857  waren  unter  100  Grundbesizem  solche  von  Gütern  mit  einem 
Flächengehalt  von 

30  ICorgn  und  müa  wnign  iU  30  ICorgtn 

im  Oberamt  Ravensburg    24,7b  Proc.  75,ti  Proc. 

^        „         Obemdorf        9.  ,7     »  90,rs    n 

„         „         Rottweil  ö,„     n  94,7,    , 

Die  Aufnahme  von  1873  aber  zählt  Besizer  von 

10  B«kt»r«B  «ad  mthr  wtBSftr  all  10  Biktutn 
im  Oberamt  Ravensburg    26,33  Proc.  78,67  Proc. 

„        „        Obemdorf       8,7,     „  91,„     „ 

,        n         Rottweil  6h,,     „  93„7     « 

Uebrigens  erscheinen  die  Ergebnisse  jener  Aufnahme  des  Grundbesizes  von  1857  für  die 
gegenwärtige  Darstellung  des  Ganges  der  Bevölkerung  in  dem  Zeitraum  1812  bis  1867  deshalb  ge- 
eignet, weil  einerseits  der  Grundherrlichkeitsverband  schon  seit  1848  aufgehoben  war,  andererseits, 
weil  in  Gegenden,  wo  eine  Tendenz  zu  weitergehender  Theilung  des  Grundbesizes  vorhanden  war, 
leztere  damals  noch  nicht  so  weit  fortgeschritten  sein  konntet  als  dies  vielleicht  jezt  der  Fall  ist 


i 


1 


Wendet  man  aber  die  dnrch  die  nähere  Untcrsnchnng  Über  die  Vertbeiinng 
des  landwirthscbaftlicheu  Gmadbesizeg  im  Jahrgang  1860  II  S.  24  fltr  die  versebie- 
deaeii  Landesgegenden  ermittelten  Prooenteablen  auf  die  in  nnsorer  ösUicben  nnd 
westlichen  Grnppe  vereinigten  27  und  37  Bezirke*)  mit  Torherrschendem  grösserem 
nnd  kleinerem  Gntndbesiz  an,  so  berecfaDet  eich : 


t  la  t*r  titMu 

0.  li  te  wwttlsh« 

Der  FIftehengehalt  der  «tter 

HÄlfto  von  Württemberg 

In  Tauganden 
.oBMürgM«) 

In  ProcenttD. 

In  TsUBeiideo 
«tto  Morgen. 

In  ProctntoD. 

mehr  als  . 

200  Morgen 

185 

7,.,   1 

102                5  „ 

.        »    . 

100-200 
60-100        „ 

318 
633 

27.,o      ^'^^ 

68               3,„ 

148              8.„ 

31.,, 

x      ■ 

30-50        , 

394 

ie.«  ) 

223            13-87 

»      1,   ■ 

10-  30 

469 

19,1 

658        j    32.,, 

weniger  ala 

5-  10        . 

5        V 

194 
154 

**'"     34.M 
6.» 

319        1     18„. 

288            16,98 

68.« 

2337 

100 

1706 

100 

Somit  beträgt  von  dem  ganzen  landwirthschaftlich  bentlzteD  Areal  der  betreffen- 
den Landestheile  der  Antheil,  welcher  entfiel  auf: 


in  jener  Östlichen  Hälfte  von  27  Bezirken 
in  der  westlichen  Hälfte  von  37  Bezirken 


34,,^-,% 


65„ 
31,, 


und  das  Verhältnis  der  grösseren  Guter  zu  den  kleineren  erscheint  hienach  in  den 
beiden  Laadestheilea  ein  nahezu  umgekehrtes,  indem  in  der  östlichen  Hälfte  Württem- 
bergs auf  die  grösseren  Besizongen  beinahe  das  Doppelte  des  Flächengchalts  der 
kleineren  kommt,  in  der  westlichen  dagegen  auf  die  kleineren  mehr  ala  das  Doppelte 
des  Fläcbengehalts  der  grösseren. 

Entsprechend  dieser  grössereu  Theilung  des  Grundbesizes  ist  aber  auch  die  Be- 
völkerung der  westlichen  Landeshälfte  Überhaupt  eine  dichtere  als  in  der  östlichen,  indem 
die  dichtere  landwirthschaftliche  Bevölkerung  nicht  nur  vermöge  ihrer  grösseren  Be- 
dfirfuisse  auch  eine  zahlreichere  gcwcrb-  und  handeltreibende  oder  eine  von  persön- 
lichen Dienstleistungen  aller  Art  lebende  erfordert  und  nach  sich  zieht,  sondern  aatii 
vermöge  der  grösseren  Productivität  des  Bodens  und  der  grösseren  Menge  und  Ver- 
schiedenartigkeit der  Erzeugnisse  eine  solche  unterhalten  kann.  Während  daher  in  19 


*)  Die  Östliche  Grnppe  enthält  B&mtlichc  Bexirko  des  Jagst-  und  Don&nkreiGes  mit  Ans- 
nahme  der  Oberdinter  Schorndorf  nnd  Welzheim  vom  Jagslkreis,  nnd  Göppingen  und  Kirchheim  Tom 
Donankreis,  dazu  noch  daa  Oberimt  Urach.  Die  westiiche  Grnppe  besteht  aus  Bfimüicben  Ober- 
&mtern  des  Neckar-  und  SchwarzwaldkreiBen  mit  Änsnahme  des  Oberamts  Urach  und  aus  den  weil«w 
4  Bezirken :  Schorndorf,  Welzheim,  Göppingen  nnd  Kirchheim-  Der  Küne  vegen  «erden  die  beiden 
Gruppen  von  Oberamtsbezirken  künftig  als  Cstlicho  ani  «estUche  Landesbitirte  bezeichnet,  obgleich 
sie  im  FIftchengebalt  nicht  ganz  gleich  sind. 

••)  1  Morgen  =  0,,„,  Hektar. 
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der  BerClkernngen  ausüben.  Ton  diesem  Gcsichtgpnnkt  ans  ist  es  daher  als  nahe 
liegend  and  natürlich  aDznseben,  wenn  man  bei  dem  Versuch,  die  Ursachen  kennen 
zu  lernen,  welche  hauptsäehlicfa  die  gröesere  oder  geringere  Vermehmng  der  BevOl- 
kemng  bestinunen,  wirthschaftlich  günstige  nnd  ungünstige  Verhältnisse  bicmit  in 
VerbinduDg  bringt. 

Man  hat  deshalb,  am  die  Wirkung  wirthschaftlich  günstiger  nnd  nngUnstiger 
ZeitlÜnfe  ztt  erforschen,  die  grössere  nnd  geringere  Zahl  der  Geborenen  in  verschie- 
denen Jahrgängen  mit  den  Frachtpreisen  verglichen  und  es  Hess  sich  auch  in  Württemberg 
ein  dem  Steigen  und  Fallen  der  Frachtpreise  in  den  Jahren  1834—1853  zor  Seite 
gehendes  Fallen  und  Steigen  der  Gebnrtsziffera  beobachten.*) 

Ist  aber  die  wirtbschaftlicfae  Prosperität  verschiedener  Jabrgänge  von  Einfluss 
anf  die  Geburtenzahl,  warum  sollten  nicht  ebenso,  ja  noch  viel  mehr  die  Bedingungen, 
welche  anf  den  Wohlstand  der  Familien  dauernden  EinSnss  änssern,  also  die  VermO- 
geneverhältnisse  nnd,  was  insbesondere  die  landwirthschaftlicbe  Bevölkerung  eines 
Landes  anbelangt,  die  Vertbeilung  des  Grand  nnd  Bodens  mit  der  Zahl  der  Gebore- 
nen nnd  namentlich  mit  dem  Zuwachs  der  Bevölkerung  im  Zosammenhang  stehen? 

Da  die  landwirthschattliche  Bevölkerung  in  den  meisten  Ländern  ein 
hohes,  in  den  Übrigen  ein  ansehnliches  Frocent  der  Gesamtbevölkerung  ausmacht, 
Überdies  aber  der  Besiz  und  die  Bewirtfaschaftung  des  Bodens  nicht  bloe  als  eine 
Existenzbcdingang  der  ausschliesslich  Landwirthschaft  .treibenden,  sondern  vielfach 
auch  einer  gewerblichen  Bevölkerung  ist,  so  mUsscQ  die  Ursachen,  welche  den  Wohl- 
stand und  das  Gedeihen  des  grnndbesizcnden  Theils  der  Bevölkerung  bedingen,  auch 
Ton  grossem  Einflnss  sein  auf  die  Erscheinungen,  nach  welchen  in  der  Statistik  die 
Bewegung  der  Bevölkerang  im  allgemeinen  beurtheilt  wird.  In  der  That  zeigen 
auch  die  statistischen  ZiCTurn  Über  den  natürlichen  Volkszuwachs,  über  Geburten,  Todes- 
fälle und  insbesondere  über  KindcrBterblichkeit ,  gerade  fUr  die  Östliche  und  westliche 
LandeshUlfte  eine  sehr  grosse  Verschiedenheit,  wie  ans  Folgendem  hervorgeht. 

§7. 

Vaber  den  satdrllches  VolksEuwachs  in  der  öatUehec  ud  weBtliches  LondesUlfU. 

In  Tabelle  XI  sind  nämlich  den  Verhältniszalilen  über  die  Vertheilang  des 
Grundbcsizes  bei  den  einzelnen  Bezirken  zugleich  diejenigen  angereiht,  nach  welchen 
die  Bewegung  der  Bevölkerung  zu  beurtbeilen  ist,  in  der  Voraussezung ,  dass  jene 
Vertbeilung  von  grossem  Einflüsse  sei  auf.  die  wirtbschaftlichcn  Verhältnisse  der  Be- 
völkerung nnd  dass  von  der  Prosperität  dieser  wiederum  der  Gang  der  Bevölkerung 
abhänge. 

ehst  sind  daher  den  nach  der  Vertbeilung  des  Grundbesizes  geordneten 
rken  die  Verfaältniszahlcn ,  welche  die  Grösse  des  Volkszuwachses  an- 
eite  gestellt. 

ei  wurden,  weil  nach  den  in  der  Tabelle  Nr.  VIII  «her  den  Volksio- 
nenen  Resultaten  sich  für  Württemberg  ein  58-,  (beziehungsweise  52jähri- 
m  8,1t  Personen  Ueberschnss  der  Gktborenen  Über  die  Gestorbenen  auf  je 
ncr  ergibt,  sämtliche  Oberämter  in  zwei  Abtheilungen  auseinanderge- 
ichdem  sie  mehr  oder  weniger  als  8,u  Personen  auf  1000  Lebende  als 

die  dem  Jahrgang  1853  der  worttembcrgischen  Jahrböciier  augcb&ngte  grophiicbe  Rar- 
sieb nameDtlicIi  die  auf  einander  folgenden  Jabre  1848  und  1840.  entspreclicod  der 
1  WoUfeilheit  in  den  Jahren  1847  und  164g  dnicb  eine  selir  geringe  nnd  Bfhr  hobt 
nszeiclmeD.  .' 
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Vergleicht  man  non  die  Zatalenreiheii  der  37  Oberamtsbeürke  der  östlicben 
Landeshälfte  mit  den  VerhältuiBzahlen  der  der  westlichen  Landeshälfte  angehfirigen 
37  Oberamtsbezirke  (einachliesslich  Oberndorf),  ao  ßtellen  sieb  bezüglich  des  Ganges 
der  BeTßlkemiig  ganz  entschiedene  Gegensäze  heraus ,  denn  es  zeigt  sieb  bei  einem 
Blick  aof  diese  Zosammenstelliuig,  dass : 

1)  von  den  27  Bezirken  der  Östlichen  Landeshälfte  20  einen  nnter  dem  Laudes- 
mittel verbleibenden,  natürlichen  Volkszawacbs  haben,  dagegen  nnr  7  einen 
solchen,  der  das  Landesmittel  übersteigt, 

2)  dasB  22  OberSmter  nnter  diejenigen  gehören,  welche  sieb  durch  eine  für  Württem- 
berg sehr  niedere  oder  sehr  hohe  Zahl  Geborener  anszeichnen,  sich  also  in  dieser 
Beziebnng  extrem  verhalten,  während  nnr  die  übrigen  5  Bezirke  eine  mittlere 
Zahl  Geborener  aufweisen, 

3)  dass  mehr  als  zwei  Drittheile  oder  19  Bezirke  hievon  eine  enorm  grosse  Kinder- 
Sterblichkeit  aufweisen,  und  nur  der  Rest  von  8  Bezirken  eine  ftlr  Württemberg 
mittelmässige  oder  geringe,  und  endtich. 

4)  dass  wiederum  19  Bezirke  eine  fUr  Württemberg  hohe  oder  niedere  Sterblich- 
keit zeigen  nnd  nur  8  derselben  eine  in  dieser  Beziehung  mittelmässige  Verhält- 
niszahl  aufweisen. 

Gerade  umgekehrt  aber  stellen  sich  diese  Verhfiltnisae  bei  den  37  Bezii^en 
heraus,  welche  in  der  zweiten  auf  S.  30  stehenden  A.btheilung  der  Tabelle  verzeichnet 
sind  und  die  westliche  Hälfte  des  Landes  bilden,  denn 

1)  nur  6  von  ihnen  zeigen  einen  das  Landesmittel  nicht  übersteigenden  natürlichen 
Volkszuwachs,  bei  33  dagegen  ist  derselbe  höher  als  das  Landesmittel, 

2)  nur  sechs  Bezirke  von  37  haben  eine  sehr  hohe  oder  sehr  niedere  Zahl  Geborener, 
die  grosse  Mehrzahl,  also  nSmIicb  31  Oberämter,  eine  mittelmässige, 

3)  nur  6  femer  zeigen  eine  fUr  Württemberg  hohe  Ziffer  der  Eindersterblichkeit, 
die  meisten,  nämlich  18,  eine  mittelmfisaige  und  13  Oberämter  eine  relativ  geringe, 

4)  nur  7  endlich  tragen  eine  sehr  hohe  oder  niedere  Sterblichkeitsziffer,  die  Mehr- 
zahl, nämlich  30  OberSmter,  eine  mittelmässige. 

Es  ist  also' ans  diesen  Zahlen  unschwer  die  Thatsache  abzulesen,  dass  es 
vorwiegend  die  östliche  Hälfte  des  Landes  mit  grosserem  Grundbesiz  nnd  dünnerer 
Bevölkerung  ist,  welche  einen  geringeren  natürlichen  Volksznwachs  hat,  weil  bei  ihr 


bewirkt,  dass,  nageachtet  der  geringen  Zahl  der  Oberamtsbezirke  det.OgIlicheD  Landeshblfte,  gerade 
die  mittlere  Abtheilnng  BO«obl  bei  den  TerhältniszalileD  for  Geborene  als  fOi  Oeatorbene  der  Zahl 
der  Bezirke  nach  die  Btärkste  ist ;  so  daaa  bei  der  ersteren  auf  die  beiden  Classen  mit  hohen  nnd 
niederen  Verhältniszahlen  von  61  Oberfimtem  nur  je  13,  zusammen  26,  bei  den  lezteren  nnr  je  H 
oder  zusammen  nur  S6  Besiike  entfallen .  auf  die  ClasBe  mit  mittleren  ,Terb&ltniBKahleD  aber  SS  und 
86  Bezirke.  Wenn  dabei  die  Bezirke  der  Astlichen  Landesh&lfte  demnngeachtet  extreme  Ziffern  zeigen, 
Bo  deutet  dies  iimsomehr  darauf  hin,  dasa  bei  ihnen  besondere  VerhBJtnisae  obwalten. 

Was  insbeBondere  die  Classification  der  Sterblichkeitsziffem  anbelangt,  bo  stellt  sich  die 
mittlere  Sterblichkeit,  für  Württemberg  auf  1  :  81,jj  und  sämtliche  38  Bezirke,  welche  mit  den  OrJ- 
nangaziffem:  14—51  und  einer  Verhaitniszahl  Ton  1  :  33.,i  bis  1 :  30,,,  in  der  Tabellp  encheinen. 
sind  noch  als  Bezirke  mit  einer  mittelta&ssigen  Sterblichkeit  ans  geschieden  worden.  Als  solche  mit 
hoher  erscheinen  dagegen  nur  di^enigen,  welche  mit  O.-Z,  52— 64  nnd  Verhähniszabl  1  ■.'2i.„\ii»l:&,u 
aufgeführt  sind  nnd  als  Oberämter  mit  niederer  die  Bezirke  Nr.  1—13  mit  den  VerhUtniszablen 
1  :  37,„  bis  1  :  M,,,.  Hinsichtlich  der  Zahl  der  Geborenen  stellt  sich  das  MitUl  fQr  Württemberg  nach 
TabeUe  VI  auf  1  ;  25„s  und  es  sind  daher  86  Bezirke,  welche  die  O.-Z.  16—50  nnd  die  VerhÜtnis- 
aahlen  1  :  24.„  bia  1 :  26,,^  tragen,  als  Bezirke  mittlerer  NaUlitflt,  und  nur  die  übrigen  28  mit  den 
VerhlltniBzahlen  1 :  20,io— 1  :  28,,,  und  1 :  27„.  bis  1  :  84,s,  und  den  Ordnungsaiffem  1—14  beaiehnngs- 
wdae  51—64  als  Ober&mter  mit  hoher  nnd  niederer  Qebnrts^i^"  eingetheUt  worden. 


ewerto  osd  Budel  teBcUfÜgten  Fenosen  zur 
tg  ia  beiden  Ltndetliilften. 

niDgadichtigkeit  der  westUcben  Lapdesbälfte  ist 
hen  Zuwachs  vorzngeweiee  dem  hier  stärker 
1  DienstleiBtangen  aller  Art  beschäftigten  Tbeil 
tich  aber  der  Einfitiss  dieses  BevOlkenuigstbeils 
ICH  ist  nod  in  der  Tbat  im  emzelnen  id  vielen 
i  iDdnstrielle  Bevölkemog  sich  mit  der  acker- 

Bolcbe  Annahme  dnrcb  die  bierUber  f^lr  beide 
istiscben  Gesamtzahlen  doch  nicht  nnterstUzt. 
llkemng,*)  welche  in  beiden  L^mdeshälilen  nnter 
weichen  nämlich  zu  wenig  von  einander  ab,  als 
ganzen  Bevölkemog  in  den  westlicben  Laodes- 
■  Anzahl  jenes  Bcvölkerungstheils  eine  Folgerung 
ie  Ostliche  Landeshälfte  bat  eine  entsprechende 
■ung  und  Bezirke  mit  namhafter  Indastrie,  wie 
lenheim,  Urach  nnd  könnte,  wenn  es  blos  auf 

beinahe  ebenso  grossen  Volksznwacbs  zeigen, 
ich  beBchSftigte  BevUlkernag:**) 


B.  Hach  der  Odwerleanftialime  rdn  isa     | 

der 

1.  In  der 

2.  In  der 

len 

und  awar: 

«eiüichenl  üitllchni  1 
IdulMUlftt.            1 

I.  nach  Tabelle  II  aber 

TÖrherrfichead  fQr  den 
OrÜichen    Bedarf    be- 
Bchftftigten    Gewerbe- 
treibenden u.  Kaoatler 

» 

die  Zahl  der  Meister, 

Gehilfen  und  Lehrlinge 

88034 

57274 

II.  nach  Tabelle  III  Qber 

Handels-    und   Trana- 

portgewerbe 

die   Zahl  der  dabei 

iO 

beBohlftigten  Personen 
in.  nach   Tabelle  I   Ober 

19S8& 

1224B 

Fabriken  u.die  Torherr- 

Bchend  för  den  Groas- 

handel    bCBchiftigten 

Oewerbsanstalten 

die  Zahl   der  dabei 

beBchWtigten  Personen 

Ö5S44 

35063 

~ 

163263 

104582 

Die  Zahl  derortaanwesen- 

den  Bevölkerung  nach  der 

Z&hlang  vom  8.  Dec.  1861 

war  dagegen 

ad.  1) .  .  .  .  1,008484 

,    2)  .  .  .  .     712224 

1,720708, 

somit  kommen  von  der  ge- 

werblichen BeTölkemng  auf 

^ 

je  1000  Einwobner  .    .    . 

leirt. 

146^4 

,rten  beachEkftigten  Theil  der  BevOlkemniti  der  Qbri([ent 
r  in'a  Qewtcbt  mit,  sind  keine  ausreichenden  statisti- 
igens  dßh  Ja^i^ginB  1866  der  WOrttemb.  Jahrbacher 
mberg"  &    Äb6.  . 

itabellen   ■  ^ne  iieitere  Berück sicIitigTine  «ft  VSrschie- 
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>eiden  Landeahälften  angenoniiDeD  werden,  ond  es 
weBtlicben  Landesbälfte  ein  etwas  etSrkerea  Vor- 
ist ancb  die  Zahl  derjenigen  selbständigen  Ferso- 
ich  Landban  treiben,  etwas  stärker,  doch  erscheinen 
Dicht  sehr  erheblich.  Es  sprechen  daher  die  ge- 
jedeofalls  gegen  die  Annahme,  der  grössere  na- 
Q  Hälfte  kQnne  etwa  durch  Uebemahme  nnd  Grlln- 
ller  Arbeiten,  Stellen  nnd  Geschäfte  innerhalb  des 
finden.  Denn  wäre  dies  der  Fall,  so  mtlsste  nicht 
der  westlichen  Hälfte  noch  grQsaer  erseheiDen, 
:r08seren  Ueberschass  der  Geborenen  entsprechend, 
temng  nberhanpt  eine  relativ  viel  grössere  sein, 
in  dem  Folgenden  gezeigt  wird. 


nag  in  dn  WMtllch«ti  und  Eitllolun  Luduliilft«. 
rag  Dämlich 

UU.  UtT. 

adeshälfte    .     .    .    810460      1,048520 
„  ...    669041         729876 


nsammen    .    .      1,379501      1,778396 

Ikernng  berechnet  sich  somit  fUr  den  55jäfarigen 
wesüicben  Landeshälfte  auf  29,b7''Io  oder  dorch- 
ftir  1000  Personen  jährlich  auf  5,»*  Personen.  In 
stellt  sich  die  Zunahme  fUr  den  gleichen  Zeitranm 
:rchschnitten  anf  0,»u'*lo  nnd  fllr  je  1000  Personen 

öBseren  Ueberschnsses  der  Geborenen  Ton  9,ib  :  6,u 
Ikeningsznnahme  in  der  westlichen  Hälfte  sich  za 
L46:  100  oder  es  wäre  hienach  zn  erwarten,  daBS 
rsonen  sich  etwa  auf  7,m  nnd  nicht  blos  auf  &,s« 

latHrliche  Volksznwachs  der  westlichen  Hälfte  eine 
ihrer  Bevölkerang  keineswegs  zor  Folge  hat,  bleibt 
welcher  Weise  der  fragliche  GeburteDttberschnss 

khlenreihen  Anfseblnss: 


ofGciellen  Anfzeiclmiiiig    erscheint.    Man  siebt  daher  ans  ohig«r  Naohweisncg,  daBs 

von  dem  GehnrtenUberechnss  in  den  wesüichea  Landestheilen  der  BerOlkening  blos 

.< —  j!_  DKijf._    i_  j„_  «~*i:-»-in  dagegen  ca.  zwei  Drittheile  zugewachsen  sind 

randerang  dort  die  Hälfte,  hier  blos  ein  Drittfaeil 

den  Zahlen  der  soeben  vorangestellten  Uebersicht 
80  ergibt  sich  fUr  die  westliche  Hälfte  ein  solcher 
anf  1000  Personen.*)  Zieht  man  hieven,  um  den 
er  wUrttembergischen  Bevölkerung  dienenden  Ge- 
il ab,  als  nach  obiger  Uebersicht  Über  die  Bewegung 
112—1867  dieser  nicht  zugewachsen  ist  und  zwar 
50,11  "fo  mit  4,1«,  bei  der  Qstlichen  31,m'*/o  oder 
isteren  von  dem  natürlichen  Zuwachs  anf  1000  Ein- 
D  der  Bevölkerung  auch  in  Wirklichkeit  zugewachsen, 
ngen  ist.  £s  vermehrt  sich  also,  ungeachtet  der 
stheilteren  Gmndbesizes  die  Bevölkemng  in  der  west- 

gröBseren  Geburtenüberschusses  doch  noch  etwas 
dt  der  oben  S.  36  angestellten  Berechnung  Über  die 
7  tibereinstimmt,  womach  leztere  gleichfalls  in  der 
ibedentendea  grösser  ist  als  in  der  fistlicheo.    Hier- 

die  FolgerQDg  gezogen  wefden,  dass  den  beiden 
:r  westlichen,  beinahe  in  gleichem  Maase  die  Grond- 
sheruDg  der  ökonomischen  Existenz  ihres  ganzen 
!n,  und  dass  daher  von  diesem  fitr  die  wirkliche 
lg  in  beiden  Landeshälften  beinahe  gleich  wenig 

Ufte  liefert  dieses  Ergebnis  in  anderer  Weise  als 
rer  Bevölkerung  nnd  weniger  getheiltem  Gnmdbesiz 
rachusB  erzeugt,  welcher  im  Ganzen  genommen  das 
:hkeit  ist,  sei  es  bei  einer  relativ  hohen  oder  auch 
Geborener,  und  von  welchem  sodann  weniger  in's 

i  dagegen  mit  viel  dichterer  BevölkeroDg  and  ge- 
rn, unter  massiger  Zahl  Geborener  mit  massiger 
iv  hohen  Ueberschnss  Geborener  grosse  Answande- 
der  Landwirthschaft  noch  der  mit  den  Gewerbes 
in  der  einen  oder  andern  Laodeshälfte  ein  grosses 
shälften  sind  nur  in  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung 

emng  sowohl  als  der  Grad  und  die  Art  der  Vertbei- 
je  nach  der  Beschaffenheit  des  Landes  nnd  seiner 
relative  Bedentung,  so  dass  in  den  betreffenden 
un  Ausdruck  kommen,  an  sich  ein  Maasstab  für  die 
gefunden  werden  kann.    Man  ist  daher  bei  dem 

,e  darch  DiviBlon  des  in  Spalte  2  and  6  angegebenen  Üeb«r- 
der  beiden  BevOlkerangSKahlen  von  1812  und  186?  gefundeo 

— ^ — — J  =:  9,4&  I  stimmen  also   mit  dem   oben  S.  49 

oen  OberamtabMJil^^  berecbneten  DDrchEchnitten  von  9,29 
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den  ist;  vor  allein  in  denjenigen  Verhältnissen  zu  sncben  sind,  welche  die  normalen 
Grundlagen  ftlr  das  Erwerbsleben  bilden  und  den  günstigen  oder  ungünstigen  Fort- 
gang desselben  bedingen. 

Diese  bestehen  aber  in  der  Hauptsache,  theils  in  der  natürlichen  Beschaffen- 
heit des  Landes,  theils  in  gesellschaftlichen  Einrichtungen,  welche  die  wirthschaftliche 
Entwicklung  fördern  oder  ihr  hemmend  entgegentreten  können. 

Betrachten  wir  zunächst  die  natürliche  Beschaffenheit  des  Landes,  so  sind  es 
in  Württemberg,  wo  die  geographische  Lage  wenig  Einfluss  auf  das  Klima  äussert, 
vornehmlich  die  geognostischen  Verhältnisse,  welche  in  Verbindung  mit  der,  die  Ver- 
schiedenheit der  klimatischen  bedingenden,  Erhebung  über  die  Meeresfiäche,  sowie 
durch  die  Terrainbildung  auf  die  Fruchtbarkeit,  den  Anbau  des  Bodens  und  die  An- 
siedelung mächtigen  Einfluss  ausüben.  In  Württemberg  ist  dieser  Einfluss  aber  noch 
insbesondere  deshalb  von  Bedeutung,  weil  Württemberg  zwar  ein  kleines,  aber  geo- 
gnostisch  reich  gegliedertes  Land  ist,  und  in  der  Ueberzeugung,  dass  die  Verschieden- 
heit der  Gebirgsformationen  in  ihrer  Einwirkung  auf  die  Oberfläche,  namentlich  (Ür 
die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse,  maasgebend  sei,  wurden  schon  im  Jahre  1864 
behufs  der  statistischen  Ermittlung  der  Ernteerträge  sämtiiche  Gemeinde-Markungen 
des  Landes  in  6  natürliche  Bezirke  eingetheilt,  welche  den  6  geognostischen  Gebirgs- 
formationsgruppen  des  Buntsandsteins,  Huschelkalks,  Keupers,  des  schwar- 
zen und  braunen  Jura,  des  weissen  Jura  und  der  Molasse  entsprechen,  wie 
sie  vom  Schwarzwald  her  sich  über  das  Unterland,  die  Alb  und  Oberschwaben  fächer- 
artig ausbreiten. 

Bezüglich  der  ausführlichen  Schilderung  dieser  geognostischen  Bezirke  müssen 
wir,  um  von  dem  früher  Gesagten  nicht  AUzuvieles  zu  wiederholen,  auf  die  betreffen- 
den Jahrgänge  der  württembergischen  Jahrbücher  verweisen  *)  und  beschränken  uns 
hier  darauf,  nach  der  durch  Finanzrath  v.  Paulus  im  Jahrgang  1869  dieser  Jahrbücher 
gegebenen  Beschreibung  den  Einfluss  der  einzelnen  Formationsgruppen  auf  die  An- 
siedelung und  die  Vertheilung  der  Culturflächen  nachzuweisen,  denn  auf  dieser  beruhen 
wieder  hauptsächlich  die  Gegensäze  in  der  wirthschafUichen  und  socialen  Gestaltung 
der  westlichen  und  der  östiichen  Landestheile. 

Vor  Allem  ist  es  in  dieser  Beziehung  die  Ausdehnung  der  Waldflächen 
gegenüber  den  landwirthschaftlich  benüzten,  welche  in  Betracht  kommen 
muss  und  welche  in  nachstehender  (dem  Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  S.  168 
und  169  entnommenen)  Uebersicht  dargestellt  ist.    Es  entfallen  hienach:**) 


^)  S.  den  Jahrgang  1866  S.  167  und  die  im  Jahrgang  1869  S.  145  ff.  enthaltene  Beschreibong 
der  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  Württembergs  nach  6  geognostischen  Gruppen  von  Finanzrath 
y.  Paulus.  Yergl.  femer  die  Broschüre:  Ueber  die  landwirthschaftlichen  Verhältnisse  Württembergs 
nach  natürlichen  Bezirken,  auf  Veranlassung  der  k.  württemb.  Centralstelle  für  Landwirthschaft  be- 
arbeitet für  die  Wiener  Weltausstellung  durch  die  Finanzr&the  y.  Paulus  und  Kuli. 

**)  Zum  besseren  Verständnis  der  in  diesem  sowie  in  dem  folgenden  Abschnitt  gegebenen 
Darstellung  über  den  Zusammenhang  der  natürlichen  Beschaffenheit  des  Landes  und  der  Fruchtbar- 
keit der  einzelnen  Landesgegenden  mit  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  ist  hienach  (zu  S.  56)  eine 
geognostische  Uebersichtskarte  (HI)  beigegeben.  Auf  dieser  sind  die  VI  geognostischen 
Gebirgsformations- Gruppen,  wie  sie  in  den  Jahrgängen  1866  und  1869  der  Jahrbücher  beschrieben 
sind,  durch  besondere  Farben  bezeichnet,  auch  ist  die  nach  gegenwärtiger  Darstellung  sich  ergebende 
Eintheilung  des  Landes  in  eine  östliche  und  westliche  Landeshälfte  darauf  ersichtlich,  indem  die 
östliche  Landeshälfte  durch  Schraffirung,  die  westliche  durch  einen  rothen  Band  bezeichnet  ist 
Sodann  ist  auf  S.  54  und  55  weiter  beigegeben  die  Tabelle  XII,  welche  Ton  den  sämtlichen  Ober- 
amtsbezirken der  westlichen  und  östlichen  Landeshälfte  in  der  Ordnungsfolge,  wie  sie  oben  in  Tabelle 
XI  aufgeführt  sind,  den  Flächengehalt  in  Quadratmeilen,  das  Verhältnis  der  Wald-  und  der  land- 
wirthschaftlich benüzten  Flächen  in  Procenten  des  Gesamtareals  nach  der  LandesTermessung, 
sowie   mit   Unterscheidung   der   ergiebigen   und   minder    et^^higen  Bezirke,   die   Vertheilung  des 
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Wohnang  mebr  zu  finden  nnd  unr  in  den  Thälem  trifft  man  abgeaobiedene  SägmUh- 
len  und  Einzelwohnnngen ,  and  mehr  rotn  Herzen  dea  Gebirgs  entfernt  sodann  weit- 
läufig gebaute  Weiler  und  Dörfer,  während  die  Höhen  theils  wegen  der  klimatischen 
Verhältnisse,  theils  wegen  Mangels  an  Qaellwaeser  und  fmchtbarem  Boden  nicht  be- 
wohnt sind. 

In  der  Bichtong  gegen  Osten  erscheinen  aber  bald  in  den  bedentendereo 
Thälem  grössere,  mehr  zusammengedrängte  Ortschaften  und  endlich  gegen  den  öst- 
lichen Sanm  des  Schwarzwalda  hin,  wo  die  Hochebenen  ausgedehnter  and  quellen- 
reicher werden,  treten  auf  diesen  anf^ngUch  kleinere  und  endlieh  grössere  Wohnpläze 
auf,  in  den  Thälem  aber  lagern  sich  in  massigen  £ntfemungen  ansehnliche  gewerb- 
reiche  Städte  und  DOrfer.  Die  Bevölkerung  ist  daher  mehr  eine  Gewerbe  and  Wald- 
bau, als  eine  Ackerbau  treibende. 

Die  an  den  Saum  des  Schwarzwalda  sich  anschliesaende -Mnschelkalk- 
ebene  sodann,  welche  gröastentheils  mit  kalkhaltigem  Diluvial-Lehm  bedeckt  und 
deshalb  sehr  ergiebig  und  dichtbevölkert  ist,  breitet  sich  in  WOrttemberg  zunächst 
zwischen  dem  Schwarzwald  and  der  Eeuperterrasse  aus ,  erhält  eodann  ihre  grÖBSte 
Ausdehnung  auf  der  rechten  Seite  des  Neckars  unterhalb  Heilbronn  und  zieht  sich 
von  da  Qher  die  ganze  Hohenlohe'sche  Ebene  bis  an  die  Landesgrenze  hin  und  noch 
weit  über  Württemberg  hinaus  bis  an  den  Odenwald,  Spessart  und  Thüringer  Wald. 
Hauptsächlich  der  erstere,  sodann  der  in  den  unteren  Jagst-  und  Koohergegenden 
gelegene  Theil  ist  unserer  westlichen  Landesbälfle,  die  hohenlohe'sche  Ebene  dage- 
gen der  öatlicheu  zngetheilt. 

Zu  dem  bei  der  westlichen  Landeahälfte  befindlichen  Theil  gehören 
aber  gerade  die  in  der  Hitte  der  geognostiscfaea  Gmppe  gelegenen,  nnd  wegen  ihrer 
geringen  Erhebung  über  die  Heereafläebe*)  vom  Klima  begünstigten  Gegenden,  welche 
zu  den  frachtbarsten  des  Landes  wählen  (das  sogenannte  obere  Gän,  Strohgäu  nnd 
lange  Feld),  femer  das  untere  Neckarthal  von  Cannatatt  abwärts,  wo  aa  den  summeis 
lieh  geneigten  Abhängen  des  Neckartbales  und  seiner  Seitenthäler  zugleich  ein  ans- 
gedehntet  Weinbau  getrieben  wird,  ao  daaa  dieae  Grippe  mit  45222  Morgen  auch  die 
absolut  grösate  Weinbaofläche  unter  den  6  geognostischen  Gmppen  Wttrttembergs 
an&aweiseD  hat. 

Deshalb  wohnt  hier  auf  dem  Plateau  nnd  in  den  Thälem  der  Mnschelkalk- 
formation  meist  in  grossen  geachlosaenen  Dörfern  and  in  kleineren  und  grössereo 
Städten  eine  zahlreiche  dicht  znaammengedrängte  Feld-  und  Weinbau  treibende  Be- 
TÖlkemog,  welcher  natürlich  auch  eine  verhältniamäaaig  zahlreiche  Bevölfcenug  aus 
den  tlbrigen  Berafaklassen  zur  Seite  steht  Nicht  so  ergiebig  sind  die  gleichfalls  zur 
westlichen  Landeshälfte  gehörigen,  höher  gelegenen,  aUdlichen  Theile  der  Gruppe, 
wo  llberdics  die  Nähe  dea  Schwarzwalda  und  der  Alb  einigen  Einfiuas  ausübt  Die 
Flächenauadehnung  dieaea  rauheren  südlichen  Theils  ist  aber  gegenüber  derjenigen 
der  milder  gelegenen  Gegenden  der  Gmppe,  welche  zur  westlichen  Landeshälfte  ge- 
hören, nicht  sehr  gross,  denn  sie  ist  auf  die  oberen  Neckargegendeu  beschränkt,  wo 
das  Muschelkalkplatean  zwischen  Schwarzwald  und  Alb  eingeengt  ist.  In  dem  nord- 
östlichen Theil  der  hohenlohe'schen  Ebene,  welch'  leztere  ganz  der  östlichen  Lan- 
deahälfte angehört,  sind  die  freier  gelegenen  und  dem  Winde  mehr  ausgeaezten 
Gegenden   dea  Muschelkalkplateane  von  mittlerer  Höhenlage   etwas   rauher  nnd   die 

*)  Diese  steigt  im  eOdliclieD  TheJl  dei  Gruppe  von  1800-2600  wOrtL  Fdbs  oder  tod  516 
bis  716  Meter  ao,  sinkt  in  der  Mitte  bis  gegen  Lndwigsburg  tod  1800—1000  und  tod  Ludwigsburg 
bis  gegen  Heilbronn  auf  5Ö0  wflTtt.  Fusa,  im  Garnen  also  von  1800  ~ööO  wOitt  Fdbs  oder  von 
616—  168  Meter  herab,  und  im  nördlichen  Theil  der  Gruppe  ebenso  ron  1700  —  480  Fuss  oder 
Ton  487-137  Meter. 


istlichenLandeshälfte  an,  der  QBtItcben 
gelegenen  Gregenden   dea   Eenperhflgellands,  wo 

1  GebirgsfonnationBgnippe  des  branneD  Jura  nnd 
en  des  Landes  beginnt  and  sich  am  Fnese  der 
theils  als  ein  ausgebreitetes  Flachland  hinzieht, 
egenen  Gegenden  in  der  Mitte  des  Landes,  wo 
Sandsteins  nnd  Liaskalks  mit  einer  fruchtbaren 
;hen  LandesbSlfle  an,  znr  östlichen  dagegen  gehört 
ler  gelegenen*),  den  Winden  sehr  ansgesezten  nnd 
pe ;  denn  die  wiedemm  znr  westlichen  Landes- 
Iwestlichen  Partieen  der  Onippe  haben  eine  ge- 
Q  Nordosten  derselben.  Uebrigens  beaizea  ancb 
in  der  Liaaebene  am  Fasse  der  Alb  viel  guten 

bältnisse,  welche  den  Ackerbau  begünstigen,  ist 
3^naaze  zo  der  vorhergehenden  Keupergmppe,  der 
■  verbreitet  sich  nur  auf  dem  braonen  Jura  etwas 
1  schwer  zu  behauenden  Terrains.  Die  Ansiede- 
in  dieser  Fonnationsgruppe  des  schwarzen  nnd 
lehr  namhafte,  denn  allenthalben  trifft  man  an- 
D  massigen  Entfernungen  von  einander  gelegen, 
erscheinen  mehr  kleinere  Wohnpläze,  Weiler  and 
hier  auch  eine  wem'ger  dichte.    Auch  bei  den 

nostischen  Gruppen,  V  weisser  Jura 
[olasse  oder  Oberschwaben 

'ura  noch  mehr  bewaldet  als  die  VIte  und  lezte 
dem  Verhältnis  ron  32,is  :  GöiSi^/o  Übersteigt  in 
1  Flächeugehalt  des  landwirthschafUicb  bcnUzten, 
lei  24,es  */o  gegen  71,bi  "/o  erheblich  weniger  als 

iden  Gruppen  vorherrschend,  doch  ist  in  der  lez- 
,  Gärten,  Länder  weit  beträchtlicher  als  in  der 
em  grosseren  Areal  von  Waldungen  namentlich 
obige  Uebersieht).  Bios  einechlieslich  der  lez- 
I  benUzte  Areal  in  ihr  das  Doppelte  des  Watd- 
I  auch  ohne  die  Weiden  2*/amal  so  viel  als  das 

Qg  über  die  MeeresßSche,**)  des  rauhen  Elima's, 
Bodens  and  wegen  der  Wasserannnth  sind  die 


sfl&che  bewegt  sich  im  all  gern  einen  bei  dem  BcbwftTEea 
72—659  Meter,    bei  dem   braunen  Jura  lon  1560-2900 

des  Gebirgi  aaf  dem  Ueuberg  tod  8000-3400  «flrtlemb. 
reo  Tbeil,  der  Bogenumten  rauhen  Alb,  von  2600-S800 
)TdoatPD  auf  iem  Aalbnch  von  2100-2400  und  8600  wOrtt. 
1  HUrdtfeld  Yqu  1800-2100  wttrtt.  Fuss  {=  616-602  M.). 
aber  liegen  aiä^  ^va  Huchebeue  sich  allnUilich  gegen 
I  FuBS  (»>äet'|„a^^  Meier)  tiefer. 
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mg  auf  die  Vertheilaog  der  Wtildfläcben 
Was  znoäcbat 


iK  knf  beide  Ls&fteiUlAu 

der  LandesvermeBsniig,  darchscbnittlich 
d. 

sirke  des  Landes  nach  dem  Grade  ihrer 
am  anch  die  besser  bewaldeten  Bezirke 
,  als  Konnalzabl  fttr  diese  Eintbeilting 
roceatzabl  28,iio  pro  100  Morgen  an,  so 
des  Areals  mit  Wald  bedeckt  sind,  als 
die  auf  S.  46  nad  47  stehende 

ilnog  der  Waldflächen. 
elativen  WaldflScbe  der  westlichen  und 
ledentend,  obgleich  immerhin  erbehlicb, 
ganzen  Are^s  mit  Wald  bedeckt,  aber 

lezirke,  in  denen  42  "/g  des  Qesamtareals 
mtareal  97  geogr.  Qoadratmeilen  oder 
eser  Landesbälfte  einnimmt,  während  in 
tilen  Flächengehalt  nnr  23  "1^  desselben 

faldbezirke,  in  denen  34  "1^  des  Gesamt- 
65  QaadratmeiIeD  oder  ein  Drittheil 
imt,  während  der  Wald  in  den  Übrigen 
Oesamtfläcbengehalts  bedeekt.  Es  gebt 
restlichen  Landeshälfte  mehr  in  grossen 
r  östlichen  dagegen  weit  mehr  zertheilt 
in  seine  Verbreitung  in  den  Terschiedenen 
:igt,  denn  diese  bedingen  vorzagsweise 


icente,  welche  die  einzelnen  Formations- 
irke  abgeben,  so  ergibt  sich  Folgendes : 


Tganzen 
dflkhe 

mf  die 
Wftidbezirke 

in 
Procenten 

Tausenden 

von  Morgen 

»2,. 

2?«„ 

97«. 

!81„ 

161« 

39,7. 

I27„ 

248,, 

'4,„ 

M„ 

148„ 

60„„ 

W,. 

194,1 

B7« 

'^If, 

1          88, 

26», 

50 

Qrad  erreicht   als   in   anderen  Gegenden,  welcbe  wenig  bewaldet  sind  ond  neben 

einer  ergiebigen  L&ndwirtbscbsft  Indastriezweige  verschiedener  Art  gleicbfalts  betreiben. 

Hienacb  mUsete  also  anch  die  weBtlicbe  LandcshälfiEe  eine  viel  geringere  oder 

viel  weniger  dichte  BevölkeroDg  haben  als  die  SatUehe,  wenn  nicht  eben  das  fUr  die 

"rnchtbarer  wäre  als  in  der  OstUcfaen;   denn 

Waldbeurke  aufgeführten  Oberämter  zngläcfa 

^einbftQ  TomebmBten  des  Landes,  wie  z.  B. 

Neckarsolm,  sondern  es  fällt  tlberhanpt  ancb 

rlandes  in  das  Gebiet  der  westlichen  Landeo- 

er  BeTQlkemngBdichtigkeit  entgegenwirkender 

eben  Waldgegenden  entschieden  berrortreten 

EU  berücksichtigen: 

■'.  12. 
baultst«  Fliolm  sal  Mde  LuAeililUlni. 

icht  ist  daher  die  Vertbeilting  der  landwirth- 
1  Landesbälften  je  nach  zwei  AbtheiiaDgeD 
Bezirken  dargestellL 

teile  Xn  nSmlicfa  sind  zngleicb  die  sämtliehen 
eben  IjandesbäUte  in  Beziehung  auf  die  land- 
1  Jahrgang  1866  dieser  Jahrbücher  S.  176  S. 
'flrttembergs  von  1852 — 66  in  swei  ClaSBen 
^zirken  abgetheilt,  je  nachdem  die  Getreide- 
ikel,  .Haber,  Sommergerste,  welche  in  Wurt- 
geblsmten  Ackerfläche  in  Anspruch  nehmen, 
mehr  oder  weißger  als  26000  Scheffel  aas- 
jed«s  Bezirks  in  Tansendut  von  Morgen  auf 
rtbeilt,  in  welche  es  fiült;  es  bildet  daher  die 
;  in  ergiebige  and  weniger  ergiebige  Bezirke 
tlichen  Cnltorflüchen  eine  Ergtüunng  za  der 

Bbanlobt  aaf  S.  61). 

1  nach  dieser  Uebersicbt  zwischen  der  west- 
isser  Unterschied  nicht  zn  bemerken,  da  die 
aftlicbem  Areal  mehr  hat,  dafbr  beim  Wald- 
T  westlichen  Landeshälfte  nm  so  viel  mehr 

rirthscbaftlicbcn  Cnltnrfläcbeu  sind  im  Ganzen 
cb  ist  in  der  Östlichen  Hülfle  neben  dem  Are^ 
er  Weiden  grosser  als  in  der  westlichen,  wo- 
relaÜT  grössere  Ansdehnong  haben.  Betrach- 
„ergiebigen"  nnd  der  „weniger  ergiebigen" 
landestiäiflen  ein  starker  Gegensaz. 
len  23  ergiebige  Bezirke  mit  einem  Flächen- 
inem  Acker-  nnd  Wiesenareal  von  974,000 
jge  Bezirke   mit  68  QnadiatBieilen  Flädieu- 

X  Jihrbaoher  ILBttl  S.  UT,  no  mit  Ansaahioa  tob 
i  ÜB  ergiebig  aarüefabrteD  Beiirke  «ndi  hinniichtlicJi 
1  1  Horu^n  A^er  voruutehen. 


Auf  Je  100  Elnwobnsr  kommt 
landwirthiehaftlich  benüzte 
Flieh«  (1857.) 


li^limiil^^illiilii^ill  ili 


Auf  dis  Qemaiuda  komman 
Oemelnds-Purzellca 
(UeloMB  Wohnplite) 
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vregen  des  bergigen  Terrains  nnd 
(0  der  Waldbau  vorherrscfat.  Die 
bierang  ist  daher  am  so  mehr  ge- 
leilen. 

ang,  welche  mit  dem  Ertrag  eines 
mit  gewerblicher  nnd  industrieller 
und  Waldarbeiten  einen  namhafteo 
che  zugleich  der  Betrieb  des  Feld- 
lie  ans  dem  Boden  gezogenen  ond 
dausgaben  erspart  nnd  rem  Markt- 
eits  aber  um  so  mehr  ihren  sonsti- 

ergs,  wo  kein  Weinban  mehr  mög- 
eiTBchenden  Waldareals  beschränkt 
''aldarbeiten  oder  von  gewerblicher 
rheilnog  der  landwirthschaftlich  zu 
er  der  Waldbau,  wo  er  in  auage- 
Unergiebigkeit  in  der  Hauptsache 
er  antcr  den  angegebenen  Verhfilt- 
ringen  Äusdebtmng  des  landwirth- 
\i  eine  grossere  Ansammlung  'nnd 
gehende  Tbeilung  des  Bodens. 

bis  53  nachgewiesen  worden  ist^ 
ichtskärtchen  bezeichnete  westliche 
;enden  Waldflächen,  sondern  auch 
ugsweise  der  Schwarzwald  und  daa 
X  einerseits  der  Ansammlang  einer 
h  Terschiedenartige  industrielle  Er- 
ehnten  Weinbau  (KeuperbUgelland) 
eeigneten  Thjilem  nnd  Niedemngen 

ddSächen  rerhältnisniässig  weniger 
gedehnter  und  zusammenhfingender 
m  gewidmeten  Plateanx  der  Hohen- 
Bchwabens;  doch  stehen  sie  wegen 
im   Ganzen   an  Fruchtbarkeit  den 

I  Bodens  wegen ,  welche  tVi  die 
b  einen  grösseren  Verbrauch  tfaieri- 
iesen  erfordert,  als  weil  bei  dem 
s  Weinbaus  die  auf  den  Ackerbau 
Ibesizes  mehr  als  in  milderen  6e- 
brags  bei  ungünstigen  Verhältniseeo 
and  östliche  Landeshälfte  Wttrttem- 
,  abweichende,  sogar  entgegenge- 
enthnms  zeigen  und  im  Zusammen- 
FÖlkerung  Überhaupt,  welche  nach 
igbälfte  auf  (Ue  Quadratmeile  6156, 
^867  in  jener  auf  6611,  in  dieser 


dia  ontar  dem  ProdacäoDsqiiutuin  entb&IteDe  Gerate  bIb  sogeoaniite  ^glatte  Frucht'',  gegenaber  von 
r,  velcbe  als  ^nutie  Frucht*  gelten,  doppeh  gei^chnet  ist;  lo  beredinet  ticb  das 
rmaasen:  Nach  dem  15jlllirigen  DarcbBcbnitt  von  18Ö2— 66  betrfigt  das  Gewicht 

1  Scheffel  Dinkel 151,,,  Pfnnd 

.         Haber ise^,      , 

,         SominergerEtG282^,iLll6,u      ■      znr  HBlfte   (ireil  oben  dem  Voinmen 
nach  doppelt  gerechnet), 

em  Jahrgang  1866  der  wflrltemberpschen  Jahrbticfaer  8.  229  Verden  aber  in  WOrt- 
loittlich  anf  JelOOOHorgeaAckerflichepiodQcirt:  1564  Scheffel  Dinkel,  701  Scheffel 
cheffei  Gerate,  zoaammen  S6G2  Scheffel  nnd,  wenn  GerBte  wie  oben  als  glatte  Fracht 
t  wird,  1664  +  701  +  794  =  8059  Scheffel  ranber  Frucht.  Das  VerhiltnU  dieeei 
Igen  ist  also  bei  SOOO  Scheffeln  ProdDctionsqnantum  wie  1584  -)-  687  +  779,  oder 
rie  etwa  1,|  +  Or?  +  0>c    Somit  belinft  sich  bei  8  Scheffeln  Froductioasqnantnm 

a)  von  1„  Scheffel  Dinkel  l  1&1,„  anf  227,,,  Pfund, 

b)  ,    0„        ,        Haber  k  166,,,    „    116,,^ 

c)  .    0„        ,        Qente  k  116,,«    ,      98,,«        , 
Ton  8„  anf  437h„  Pfnnd, 

nrcbscbnittsge wicht  eines  ScbeSäls  von  obigem  Frodactionsqaantum  änf  145,,«  Pfd. 
er  Dinkel  als  gegerbt  angenommen  oder  zn  Eemen  gerechnet  nnd  zwar  nach  dem 
schnitt  des  Ausbringens  von  es.  8,„  Sri.  i,  B2  Pfund  oder  102,„  Pfand  pr.  Scheffel, 
lit  ad  a)  158,1«  Pfund,  das  Gesamtgewicht  fflr  S  Scheffel  FrodnctiouBquantum  somit 
L  das  Durchschnittsgewicht  pr.  Scheffel  121,,,  Pfund. 

I  sind  biebei  die  eämtlichen  Gemeinden  von  SOOO  und  mehr  Ehwohner  (166?:  58  ao 
idtiache  BeTOlkemng  gerechnet,  jedoch  nor  iu  dem  Fall,  wenn  der  Hanptort  mlnde- 
>hDer  hatte.  Würde  man  in  W&rttemberg  ancb  die  Ortschaften  von  2000  bis  SOOO 
■nehmen,  so  kftme  neben  einer  Anzahl  kleinerer  BetirkastAdte,  welche  bei  gegenwärtiger 
rdings  von  der  städtischen  BevAlkerung  wegbleiben,  eine  noch  grossere  Zahl  Land- 
adtischen  BevAlkernng,  während  doch  in  dergleichen  kleineren  St&dteu  gerade  wie 
dgemebden  das  landwirtbscbaftliche  Element  meistens  vorwiegend  ist  Wollte  mau 
ecbnnng  der  stfidtischea  Bevölkerung  an  die  Bedeutung  des  Worts  ,Btidt<  und  an 
recht  halten,  so  wfirde  eine  Ansahl  grosserer  bevOUcertlr  Orte  von  mehr  als  BOOO  Ein- 
dtiscbeo  Bevölkerung  entgehen,  w&hrend  umgekehrt  ziemlich  viele  SUldtcben,  von 
ue  1000  Einwohner  i&hleo,  zur  Stadtbevölkerung  k&men.  Zu  Ermittlung  der  Sl&d- 
ng  als  einer  solchen,  bei  welcher  das  nicht  landwirthschaftlicheElement  der 
eutender  ist,  dürfte  es  daher  wenigstens  für  Württemberg  richtiger  sein,  wenn  die 
inwohnem  als  Nonnalxaltl  der  Classificaüon  angenommen  wird. 

iben  Sämtlich  eine  dichte,  das  Landesmittel  Übersteigende,  insbesondere 
:e  städtische  BeTOlkeniDg  und  sind,  was  die  Getreideproduction  anbelangt, 

ergiebigsten  des  Landes.  Dabei  geboren  die  zu  3,  8,  11,  13  aofgefuht- 
etter  Schrift  gedruckten  Ober&nter  zugleich  zu  den  Waldbearken  nnd 
I  13  sind  die  zu  5 — 13  genannten  solche,  wo  ein  aasgedehnter  Wein- 
wird.     Aach  ist  die  gewerblich  beschäftigte  BeTdlkernng   im  Oberamt 

grösserer  Bedeutung. 

ese  reihen  sich  diejenigen  Bezirke  an,  welche  mit  ihrem  Gtebiet  miät  vor^ 
r  die  vom  Fusse  der  Alb  an  anf  beiden  Seiten  des  mittleren  Neckars*) 
den  fruchtbaren  Liaaebenen  erstrecken,  nämlich: 

st  hier  ein  für  allemal  zu  bemerken,  dass  die  Bezdchnnng:  „oberer,  mittlerer  und 
sich  nur  auf  dessen  Lauf  innerhalb  Württembergs  bezieht ,  und  swar  ist  unter  dem 
ie  Strecke  von  seinem  Ursprung  bis  Rottesbnrg,  unter  dem  mittleren  die  von  Bom>' 
tt,  nnd  nnter  dem  unteran  dessen  Lauf  bis  atu  Laidesgrenae  an  verstehen. 


i 


Bentlingen  den  oben  weiter  folgenden  6  Bezirken  Kr.  19 — 24  näher.  Das  Oberamt 
Reutlingen  erecheint  zwar  unter  den  weniger  ergiebigen  des  Landes,  weil  ein  grosser 
Theil  seines  Gebiets  und  seiner  Ackerflächen  anf  der  Hochebene  der  Alb  sich  befindet 
und  17  "/o  des  ganzen  Areals  in  Weiden  bestehen,  gehört  aber,  angrenzend  an  jene 
frachtbaren  6  Liasbezirke  mit  dem  frachtbarerern  Theile  des  Äckerlandes  nnd  dem 
bevölkerteren  Theil  des  Bezirks  am  Fusse  der  Alb  gleichfalls  dieser  FormationBgmppe 
an  und  wegen  seiner  bedeutenden  städtischen  gewerbe-  und  handeltreibenden  BctOI- 
kerong  zu  den  dicht  bevtHkertsten  der  westlichen  Landesbälfte  Überhaupt  Endlich 
ist  auch  die  Landeshauptstadt  noch  aufzuzählen  oder  der 


Bezirk  der 
Stadtdirection  Stuttgart. 

in 
QuadMtm«U<iD 

In  den  3  fJaoplTrOchUD 

g»ttte  p.  Qusdratmello  in 
SchcffelQ  nach  Kaabem 

(im  3.  DMbr. 
1856 

am  3.  Dacbr. 
1867 

18.  Stuttgart,  Stadt 

o,„ 

17022                     M080 
9190                     60S01 

140206 
76781 

Dieser  schliesst  sich  seiner  Lage  nach  wieder  an  die  erstere  Abtheilong  der  Wald-  mid 
Weinbaabezirke  des  KeckarUmdes  an,  erscheint  aber  dabei  schon  wegen  seines  kleinen 
Gebiets  unter  den  minder  ergiebigen  nad  nimmt  überhaupt  wegen  der  hier  in  der  Haupt- 
stadt zusammengedrängten  grossen  Bevölkerung  eine  Ausnahmeatellang  ein. 

Hienach  hat  man  einen  geographisch  zusammenhängenden  Gomplez  von 
25  Bezirken ,  von  denen  21  zu  den  in  der  Getreideprodnction  ergiebigsten  zählen, 
während  zugleich  nicht  nur  11  Waldbezirke,  sondern  auch  die  bedeutendsten  Wein- 
baubezirke  des  Landes  darunter  begriffen  sind. 

Unterschddet  man  innerhalb  dieses  grossen  Complexes  als  besondere  Gruppen: 

1.  die  6  hSber  gelegenen  und  vornehmlich  zwischen  dem  Schwarzwald  und  der 

Eeuperterrasse  sich  ansbreitenden,  auch  das  sogenannte  Obere  Gän  und  Strohgäu 

enthaltenden  Bezirke  Kr.  1—5  und  14  (Rottenburg),  sodann 

n.  die  7  vorzugsweise  am  Fuss  der  Alb  und  rechts  sowie  auch  links  vom  Lauf 

des  mitücren  Neckars   gelegenen  Bezirke,  einschliesslich  Reutlingen,   welche, 

abgesehen  von  dem  zur  Alb  gebbrigen  weit  geringeren  Theil  ihres  Gebiets,  eine 

zwischen  der  Gruppe  I  nnd  III  in  der  Mitte  stehende  Erhebung  über  die  Meeres- 

fläohe  zeigen,  sodann 

111.  die  Hauptstadt,  samt  den  11  weinbautreibenden  Oherämtern  mit  tieferer  Lage  von 

Cannstatt  undMarbach  an  am  Keckar  abwärts,  zusammen  12Bezirke,  so  beträgt: 


in  Oruppe 


:!  an 

!  Fläche  Dgeholt 

iQ 

QnadialmsileD 


die  OstiildepToductlon 
in  den  3  HauplfrOchteD 
Dlnk«],  Biber,  Sommei- 
gente  p.  Qnftdrstmelle  in 
Scheffeln  Dach  Ranbem 


I.  der  6  Bei.  mit  d.  obereD,  dem 
Slrobg&n  i],d.Luigei)  Feld  (Gäu) 

n.  der    7  Bezirke    am    mittleren 

III.  der  12  bczw.  11  Bezirke  am 
unt^.'eii  Neckar, 
a)  einBchlieslich  der  Hsupt- 
BUdt 


dia  ortaaniregsDde  Beiölke- 
rnngpTo  QMeUe  am  3.  Dee. 


ohn«  dla  stidtiacbe  Be- 
^nUeruDg  .      .      6278 

7638        I        8162 
ohua  dlB  stSdllache  Ba- 
'rSlknung  .     .     5498 

8291        I        9151 
ohne  dla  stidtiiche  Be- 
TBIIi«rung .     .     6047 

7115        1        7353 
ohne  die  Obrlga  städtlatb« 
BBTÖlkerong     .     6130 


Ibre  Ackerflächen  greifen  jedoch  in  die  am  Fasse  des  Schwarzwalda  be- 
ginnende fruchtbare  Formation  des  Mnachelkalks  hinüber*),  welcher  im  Oberamt  Salz 
ancb  die  meisten  Waldungen  aogehören. 

Ungeachtet  dieses  nicht  unbedeutenden  Theils  ziemlich  fntchtbarer  Acker- 
"  '  '  ön  eine  ansehnliche  mit  Industriezweigen  aller 
.  B.  Steinguts,  PorcellaDfabriken,  Strohmanufac- 
■ei,  Berg-  nud  Hüttenwerke,  Glasbutten,  Fabri- 
wirkt  hier  die  grosse  Auadehnung  der  Wald- 
LcrUDg  bis  1867  bei  keinem  jener  Bezirke  das 
)  erreicht  bat. 

ang  mit  diesen  6  Sehwarzwaldbezirken,  wdtte 
iet  TOD  92  Quadratmeilen  von  Westen  und  SUd- 
e  Vte  Gruppe  (Oberer  Neckar)**)  von  4  Ober- 
lir  in  südlicher  Richtung  begrenzen,  indem  sie 
Neckars  einschliessend,  sich  über  die  bfichst- 
,  (Heuberg  u.  Hardt)  und  die  FlScben  am  Fuss 
ald  hin  erstrecken. 


iImU 

dsn  8  HanptMichMn 
Dlok.1,  Hab«,  S0B.m.r- 
gente  p.  Quadrilmeile  In 
Schtfleln  nich  Batihem 

pro  Qaadntmeil« 

<UeD 

an  8.  Deebt. 
18&6 

>m  8.  Decbr. 
1807 

28991 
S0137 
29409 
83739 

4630 
4301 
4347 
6177 

6146 
4613 
4698 
648S 

36487 

4641        1        6017 
ohna  die  lUdtitche  B6- 
TSikuDiig  .    .    3866 

im  Ganzen  wieder  eine  grössere  Berölkerungs- 

aden,  verbreitet  sich  das  Gtebiet  der  ersteren 

3  befindlichen  hochgelegenen  Muschelkalk-  und 

Alb,  das  der  Obrigen  zwar  gleicUklls  Biuieirt- 

:r  Mb,  zugleich  aber  aach  Über  Ihre  bSchgt- 

1  Jura. 

in  sind  dabei  zugleich  Waldbezirke. 

Dtem  erscheint  Balingen  (bei  14**/»  des  ganzm 

en  WeideflSche.    Im  Ganzen  ist  daher  aoob  die 

s  in  der  vorigen  Grappe. 

imtem  Rottweil  und  Tuttlingen  und  dadurch  in 

etwas.    Die  Oberämter  Tuttlingen  und  Balingen 

jbezb-ke  bezeichnet  werden. 


ie  Liasebene  am  Fubb  der  Alb,  aiebe  Tabelle  XH 
[eckar"  bezeichnet)  obglelcb  nur  ein  Tbell  ita  oberen 
!  tte  Gmppe  oben  ^-  ^  '">''  ^^  iQ&a'  beEeiclmet. 
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80  geht  ans  diesen  Zahlen  weiter  hervor,  dass  in  jenen  fmcfatbaren,  25  Oberamtabe- 
xirke  nmfassenden  Gegenden  des  Neckarlandes  die  Hauptmasse  der  Bevölkerang  des 
ganzen  Landes  sizt,  denn  es  kommen  hier  auf  einen  Flächenranm,  weleher  kanm  267« 
des  Gesamtf lächengehalts  des  Landes  ansmacbt,  41''/o  der  GesamtbeTöl- 
kernng,  oder  eine  BevttlkemngBzahl ,  welche  1855  nnr  um  circa  800  Personen  hin- 
ter der  ganzen  BevSlkernng  der  öaüichen  Landeshälfte  zarUckblieb ,  sie  aber  I8C7 
noch  nm  16197  Personen  Übertraf,  so  dass  anf  dem  Flächenranm  der  27  Bezirke  der 
Östlichen  Laodesbälfle  mit  196  Quadratmeilen,  welcher  55°/o  am  Fläcbengehalt  des 
Te  Volksmenge  sass,  als  in  den  nnr  26  "/o 
westlichen  Landesbälfte . 
1er  ergiebigen  12  Bezirke  der  westlicbeD 
rang  der  lezteren  entfallen,  stehen  also  za 
1  Bezirke  dieser  Landeshälfte  an  Flächen- 
wegnehmen, bei  42*/(|  Flächenranm  ond 
Flächenraum  und  41 ''/q  Bevölkerung  naheza 
'  Gegeosaz  zeigt  sich,  wenn  man  dieses 
n  Antbeilen  an  Flächenranm  ond  BevSlke- 
rämter  der  östlicheD  Landeshälfte  kommen 
ind  42";o  Bevölkerang  gegenüber  von  den 
und  41**/a  Bevölkerung, 
levölkemng  in  jenem  Gebiet  von  92  Qua- 
ich  eine  starke  gewerbliche  Bevölkerung 
ezt  wird,  dass  das  Procentverhältnis  der 
wie  in  der  westlichen  Landeshälfle  Uber- 
so  beträgt  die  Zahl  der  gewerblich  be- 
18Ö5  fllr  jene  Gruppe  96962. 
hanpt  gezählten  gewerbetreibenden  Perao- 
n  Zählungen  von  1852  und  1861  253398, 
sngehalts  von  Württemberg  einnehmende 
verblichen  Bevölkerung  des  ganzen  Landes, 
tädtischc  Bevölkerung  eine  stärkere  als  in 
boren  (186?)  ausser  der  Hauptstadt  noch 
Beilbronn,  Esslingen,  Reutlingen,  Ludwigs- 
ir  die  einzige  bedeutende  Stadt  Ulm  aofza- 
II,  dass  die  gewerbliche  Bevölkerung  dieser 
)evölkerung  gegenüber  von  derjenigen  an- 
wäre, wie  aus  Tab.  XIV  ersichtticU  ist. 
ppen  der   westlichen  l^/andesbälfte  weiter 


LudeaUUft« 
line  viel   gleicbmässigere  Vertheünng  der 


liehen  Landeshälfte  nach  Maasgabe  ihrer 
iiartigen   grosseren  Gebieten,  so  zerfallen 


i  der  ^^,0c1ien  Landeihälfte  noch  Cannstfttt,  io 
10000  £,.  «obkern. 


md  Gebiet  der  Oberatntsbeurke  Baalgan,  Biberftch 
FonnatioD  der  MolasBe  aogebört ,  erstreckt  sich 
jserdem  anch  ttber  die  Formatioa  des  weissen  Jura 
mbcdecknng,  milderea  Elima  and  Quellenreichtbam 
Q  Abhangea  der  Alb,  so  dass  diese  Bezirke  nicht 
en  LandeshSlfte,  sondern  auch  zam  Tbeil  zn  den 
was  Getreideprodnction  anbelangt.  Doch  gedeiht 
n  DOrdlicben  Fnese  der  Alb,  wo  wegen  der  tiefe- 
Unstigere  klimatiBche  VerbSltnisse  berrBcben.  Die 
bende  Ackerbau  mögen  daher  neben  aaderem 
Bevölkernng  obiger  C  Donan  -  Bezirke ,  ungeachtet 
lens,  im  Ganzen  das  Lfuidesniittel  bis  jezt  nicht 
Ulm  auch  wegen  der  grossen  städtischen  BeTül- 
I  und  Laupheim  sind  zagleich  Waldbezirke,  jedoch 
roldnng  (oben  S.  46). 

1  Ganzen  wieder  weniger  bevölkerten  eigentlichen 
Qebiet  Torberrschend  dem  weissen  Jura  and  der 


ruppe  IX.     Alb 


FISchengebilt 

Oetraldg- 

Duadi^tmeUro 

>m  8.  Dacbr. 
1865 

■m  3.  DeebT. 
1867 

6.„ 

26299 

2664 

27» 

8^, 

83326 

8762 

4142 

7,7t 

24841 

2896 

2842 

7,u 

24917 

8631 

8962 

5,.t 

22031 

4719 

6118 

10*» 

20786 

2176 

2811 

45,„ 

25408 

8189 

DlLDB    diB     1 

vBlkBrung  . 

8398 

IdtlichB  Bt- 

.    8060 

:zirke,  in  denen  noch  etwa  der  vierte  und  ftlnfte 
ation  der  Molasae,  am  sHdOstlichen  Abhang  und 
n  ergiebigen*)  and  das  Oberami  Heidenbeim  ist 
ndnstriebezirke  des  Landes.  Auch  das  Oberamt 
^orzabeben  und  die  Bevölkerung  übersteigt  in  die- 
biet  auf  der  Hochfläche  der  Alb  sich  bis  in  das 
ckenden  Bezirk,  das  Landesmittel.  Doch  geboren 
mt  Nereafaeim,  zugleich  za  den  Waldbezirken  und 
blieb  sowohl  18&&  als  1867  erheblich  biater  dem 


fthrbacUer  S. 


IIT- 


noch  weiter  in  den  OberSmteni  EUszelsan  und  Mergentbeim.  Doch  hat  der  Weinbau 
in  diesen  Bezirken  verbältDismässig  eine  weit  geringere  Ausdeboung  als  auf  der  glei- 
chen Fläche  in  der  Neckargegend ,  deoD  die  sämtlichen  Weinberge  im  Jagst-  and 
Kocbertbal  nnd  im  Taubergebiet  erreichen  im  Fläcbengehalt  nicht  einmal  das  Areal 

■  '  '  '  ~ vom  Neckar,  des  Enztbals  und  Bemsthala. 

enen  Bezirksgrnppen  der  östlichen  Landeshälfte 
Getreideproduction  und  Dichtigkeit  der  Bevöl- 
leia  sehr  auffallender  Ilnterachied  zu  bemerken, 
änrchscbnittliche  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  in 
16  und  4066  Einwohoem  pro  Qnadratmeile ,  er- 
ben Fuss  der  Alb  zeigt  aber  hiebei  gegeoUber 
und  Jagstgebiet,  nngeachtet  ihrer  viel  grSBseren 
1  von  33120  Scheffel  gegen  16,537  Scheffel  pro 
cbtigkeit,  welche  deijenigen  der  lezteren  Qrappe 

ibei  zogleicb  einen  Blick  wirft  auf  die  westliche 
Seite  59  und  60  bezeichneten  Bezirke  am  mitt- 
geuannten  6  zu  den  ergiebigsten  des  Landes  ge- 
Oberamts  Beutlingen  eine  Gnippe  von  7  Ober- 
;bengehalt  bilden:  dass  diese  7  Bezirke,  rer- 
der  Alb  beflndliehen  6  Donanbezirken  von  44,g3 
LO^'o  geringeren  Getreideproduction  von  29,676 
ir  als  doppelt  so  zahlreiche  Bevölkerung,  von 
esizen. 

ruppen  der  westlichen  Landesbälfte  die  Bevölke- 
gewissen  Verhältnis  stebt  mit  der  Getreidepro- 
^ruppen  I  bis  III  auch  die  dichteste  Bevölkerung 
ippen  der  üstlicben  Landesbälfte  keineswegs  der 
n  Donaubezirke  (nördliches  Oberscfawaben)  eine 
welche  im  Ganzen    noch  hinter  derjenigen  der 

Bevölkerungsdicbtigkeit  mit  Recht  aus  der  gröe- 
bigkeit  des  Bodens  abgeleitet  werden  können, 
veil  leztere  die  Möglichkeit  der  Erhaltung  einer 

gibt;  allein  umgekehrt  bat  die  grössere  Ergie- 
ch  keineswegs  eine  grössere  Bevölkernugsdichtig- 

ist  hiemit  häufig  gerade  eine  dtlnne  Berölkernng 
wischen  beiden  in  den  einzelnen  Landestheilen  zu 
:  VerbältnisBC  auch  ans  dem  Gesichtspunkte  des 
)ffenbar  darauf  ankommt,  ob  das  Getreide  mehr 
i  Absaz  in  andere  Gegenden  prodncirt  wird. 
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5017 

29,M 

■ 

2... 

1063 

881 

4933 

17,« 

4,.7 

4875 

1786 

6611 

26,« 

7,M 

2916 

290 

3206 

9,M 

10 

' 

8.M 

3047 

948 

8996 

28.„ 

4 

',« 

8050 

848 

8398 

10.« 

9 

ii« 

8864 

675 

4029 

16« 

7 

■ 

«^ 

8728 

888 

4066 

8,.i 

11 

6.,. 

S212 

618 

3730 

13«. 

^ 

5,M 

8967 

1068 

6020 

Sl.ir 

ler  die  Qetrefdeprodaclion  aof  den  Kopf  «arden 
id  gelegt,  weil  auch  die  Tergleicbungs weise  Pro- 

Ber  Periode  in  Dinkel,  fiaber  and  Gerate  (1864, 
174  ff.).  Auch  muSBte  bei  der  Anfangs  der  1850er 

ibeinen,    weit  bei  Benüzung  der  niederen  Zahlen 
Glkerung  sich  ergebende  Productionsquantum  für 

iBenfiHcbten  2,328719  Ctr.  mit  einem  Eritis 


rbält  sieb  Bomit  das  anf  den  Frachtmärkten 
^B  deB  Landes  wie  18,^^*)  zu  100  oder 
des  lezteren,  wobei  aber  natUrlicb  bezüglich 
a  bedentende  Unterschiede  bestehen. 


Aen  Qa&nUt&ten  sind  25788?  Centner  Dinkel  bfr- 
;h  aber  zu  dem  Gewicht  des  Ausbringens  an  Kernen 
.02,  somit  wBre  biefdr  bei  Vergleichnng  mit  dem  Er- 
r  84816  Ctr.  weniger.  Nach  Abing  dieser  wflrde  du 
1  Ctr.  nur  l''«'  °/e  'on  dem  Erzeugnis  «nsmicbeo. 
:htmärktel)  ^^  Oberschwaben ,  die  «omehmKch  iu 
Bebraclit  Ji'iti,  auch  in  den,Üeber8Jchien  Aber  den 
Ftuc))i     .MAB"'  ^^^  iBbegriffen  •iod,  n  ward« 
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In  den  9  Jähren  1860 — 68  wnrdeD  ferner  ans  den  wDittember^cben  Hafen- 
pläzen  am  Bodensee  an  inlfindischem  Getreide  im  Dnrchechnitt  jährlich  593079  Ctr. 
aoBgeftihrt  *),  also  nicht  viel  weniger  aU  der  ganze  SchranneDverkehr  der  westlichen 
Landesbälfite  beträgt 

Rechnet  man  den  Getreidenmsaz  anf  den  rom  Bodensee  entfernteren  Märkten 

der  Ostlicben  Landesbälfte  (also  denjenigen  der  Frachtmärkte  in  den  oben  S.  66  nnd 

ft7  '.T,  Wnmmor  1S__!»7  o-Pnai,n#pn  Ohprümtflni)  mit  dnrchschnittlicheo  397554  Ctr.  von 

ib ,  80  beb-ägt  der  Getreidennisaz  auf  den 

älO  Ctr.,  wovon  also  das  Über  den  Boden- 

AnBgefUhrte  44,g,  **Ja  ansmacbt,  während 

and  Mdblenfabrikat  auf  anderem  Wege  ab- 

Lindan,  Ueberlingen,  Markdorf,  theils  per 

)  1,  2,  3  nnd  6).     Aber  anch  jene  zunächst 

!  der  Albbezirke  gehörigen  2    Oberäroter 

am  südöstlichen  nnd  östlichen  Fnss  der 

leim,  Gieng^i,  Neresheim  und  Bopfingen 

iBchnitllich  136067  Ctr.  jährlich,  der  theils 

port  in's  Bayerische  und  der  AbMir  in's 

en  auch  ohne  Berücksichtigung  des  Schran- 
^sse  Bedeutung  **)  des  oberschwäbischen 
<  durfte  damit  auch  der  Nachweis  geliefert 
shatt  in  der  That  auf  die  Frodoction  eines 
1  eingerichtet  sein  muss. 
übende  Bewirthschaftung  relativ  grösserer 
n  Schritt  weiter  gehender  Theilung  auch 
>mit  die  Consumtion  von  Nahrungsmitteln 
also  der  Grund  der  dünnen  Bevölkerung 
letreideproduction   hauptsächlich    in   ihren 

(''Urttembergs,  welches  in  dem  bayerischen 
;  findet,  liegt  den  grossen  getreideannen 
rischen  nnd  Österreichischen  Alpen  gegen- 

7016i7  Centner, 


....     .      8606U        , 

5,887707  Centner, 
nittlicli     .    .      593079        „ 
unmer  in  Ulm  vom  Jahr  1856.  3.  5.) 
klirt.    üebrigenB  iat  hieraus  enichtlich ,  dus  der 
3a  nngariachea  Weizens  Vieles  beiträgt. 
in  BUBtandischen  Eftnfet  BedarTais  sind,  haben  die 
sere  Bedentnng,  als  in  den  Qbrigen  LandestheOen. 
le'schei]  Bezirken  vird  namentlich  seit  EinfilhraDg 
len  PrQ^Qcenteii  aufgekauft,  dabei  schon  deslialb 
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Kopf  berecboeteii  Verhältniszablen  Über  die  Gtetreideprodnction  an  sieb  keinen  aicfaerea 
AnbaltspttDkt  dafUr  abgeben ,  ob  die  einzelnen  Landesgegenden  Ueberscboss  pro- 
dnoiren  oder  noch  von  anderen  Gegenden  znkaufen  müssen. 

Indeuen  ist  bereits  einerseits  die  Tbatsacbe  nacbgewiesen ,  dass  ans  den 
oberschwäbiscbeo  und  Albbezirken  bei  einem  Tergleiebungsweieen  Prodnctionsqnaa- 
töm  von  7,«  bis  8,«*  Scheffel  auf  den  Kopf  sebr  vieles  Getreide  ine  Ausland  abgesezt 
wird,  andererseits  ist  in  diesen  Jahrböcbern  sehen  früher  constatirt  worden  (s.  Jahr- 
gang 1853  I  S-  232),  daS8  die  Frachtmärkte  der  4  Bezii^e  im  oberen  Rems-,  Kocher- 
und Jagstgebiet,  zu  Ellwangen,  Gaildorf*),  Aalen  und  GmUnd,  welche  nur  eine  Pro- 
dnction  von  4,io  Scheffel  pro  Kopf  zeigen ,  solche  sind ,  auf  denen  hanptsücblich 
Frucht  auch  aus  entfernteren  Gegenden  beigefbbrt  wird,  um  sie  zum  grossen  Tbeil  an 
Oonsumenten  des  Marktorts  und  seiner  Umgebung  abznaezen;  femer,  ä&sa  ebenso 
die  Fruehtmärkte  der  Bezirke  des  unteren  Neckars  und  der  Gruppen  IV  u.  VI,  weicht 
leztere  gleichfalls  nur  eine  Prodnction  von  4„9,  3,jn  und  S,^,  Scheffel  aufweisen,  dem 
looalen  Verkehr  dienen;**)  während  umgekehrt  ans  den  4  Bezirken  am  oberen  Neckar 
bei  einer  Frodnetion  von  5,,^  Scheffel  auf  den  Kopf  wieder  vieles  Getreide  nament- 
lich Hber  die  Schrannen  Rottweil  und  Tuttlingen,  wo  die  NShe  des  badisohen  Schwarz- 
walds  und  der  Schweiz  einwirkt,  in's  Ausland  abgesezt  wird. 

Es  ist  daher  anzunehmen,  dass  in  solchen  Gegenden,  wo  nicht  mehr  als 
5  Scheffel  auf  den  Kopf  in  jenen  drei  Hauptgetreidearten  prodncirt  wird,  der  eigene 
Bedarf  zwar  gedeckt,  aber  auch  znm  Verkauf  nichts  Übrig  ist  nnd  dass  somit  aacb 
die  Ausfuhr  ins  Ausland  nur  ans  denjenigen  Gegenden  Württembergs  and  banptsKcb^ 
lieb  nur  in  aolchen  Jahren  erfolgt,  die  eine  den  obigen  Betrag  merklieb  tibersteigende 
Prodnction  aufweisen. 

Zu  Begründung  dieser  Annahme  kann  in  dem  Folgenden  noch  einiges  Wei- 
tere Über  die  Getreideprodnction  Württembergs  im  Ganzen  sowie  Über  die  Consnm- 
tion  nnd  Ansfubr  angeführt  werden: 

Nach  der  im  Jahrgang  1866  dieser  Jabrbttcber  Seite  229  enthaltenen  Berech- 
nung der  ganzen  Production  Württembergs  an  Feldfrttcbten  worden  nach  dem  Dnreb- 
schnitt  der  15  Jahre  1852—66  pro  Kopf  prodncirt: 

a)  an  Dinkel,  Haber  nnd  Sonunergerste      ■    .     .    4,,,  Scheffel 

b)  an  Übrigen  Halmfrüchten 0,e«        n 

c)  an  HfilsenfrUcuten 0,,,        „ 

(worunter  Wicken  0„8)  _^ 


Znsammen    .    &,„  Sobeffel. 

Während  nach  oben  S.  70  der  znm  Maaastab  fUr  die  Ergiebigkeit  der  einzelnen  Landesge- 
genden angenommene  Ertrag  von  drei  verschiedenen  guten  Emtejabren  in  Dinkel,  Haber 
nnd  Sommergerste  (s.  S.  174  u.  176  des  Jahrgangs  1866)  ein  Landesmittel  von  5,,, 
Scheffel  ergibt,  erseheint  also  hier  nur  eine  Production  von  4„4  Scbeffel  als  Ertrag 
einer  mittleren  Ernte  in  diesen  drei  Hauptfrllcbteo,  worunter  der  Betrag  dessen,  was 
im  Durchschnitt  ans  Ausland  abgegeben  wird,  gleichfalls  begriffen  sein  mUsate,  wenn 
auch  bei  einer  solchen  durchaus  mittleren  Ernte  Überhaupt  noch  eine  Mebraasfnhr 
möglich  ist. 


*)  Siebe  eaeh  die  Beflchreibiug  der  ObeAmUr  Gaildorf,  Stuttgart  1862,  S.  72,  Aalen, 
Stuttgart  1854,  S.  TS,  OmOnd,  Stuttgart  ISTO,  S.  89. 

**)  niebei  macbt  naiarlich  der  Frucbthaadel  iq  neil^""  ^'"^  Ansosfame,  «elcher  jedoch 
ala  eigentlichei  Frodncieuhandel  sowohl  Zufahr  Bla  Abg.  n^  eotfenitereii  Oegeoden  rermiiielt, 
ebenso  der  Handel  der  Stattgaiter  Landes prodactea-Bfit^J^ 
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Kacb  oben  S.  22  betrag  die  Einwobnerzahl  Württembergs 

1817 1^94376 

1822 1,458749 

1^27     .     .     .     ■    ■     1,535356 

znflammen  .  .  4,388481,  im  Dnrcbschnitt  also  1,462827, 
abgegebenen  Erträgen  in  jenen  drei  Hanpt- 
nacb  der  oben  S.  68  gegebenen  Bednctiona- 
1  von  0,2,  Scbeffel  Dinkel,  Baber  nnd  Som- 
t  gerecbnet,  gleichkommt. 
:  Quiintnm  als  das  an,  was  entbehrt  wer- 
randestheile,  welche  nach  der  oben  S.  70 
.desdarchschnittlichcn  Prodnct  einer  gnten 
Scheffel  pro  Kopf  mehr  als  5  Scheffel  pro- 
if  weniger  als  dieses  Qiiantom  prodaciren, 
heren  FrodnctioD  nicht  nnr  die  ganze  Aas- 
i  weniger  prodactiren  Landestbeile  das  ab- 
er Auafnhr  verbleibenden  mittleren  Landes- 
kommt  aber  nach  der  folgenden  Ueber- 
;  der  weniger  ttnd  der  mehr  als  5  Scbeffel 
i  gleiche  ist,  die  Prodnction  der  ersteren 
annähert. 

durchschnittlichen  Prodnction  za  Ontnde  ge- 
Bowie  die  Einwohnerzahlen  pro  3.  December 
inzelnen  Landesgegenden  folgendermaasen : 


Dinkel,  Hsbsi  u.  Sommer- 
genta  DMb  Riuhem 

8e>SlkerDDg  Tom 
3.  Decembar  1867 

^" 

_ ^  _  .-^^^_ 

„____.__  _^  , 

1,083260 

170743 

1,150501 

158876 

1,484786 

179093 

686883 

116887 

1,069207 

160363 

568419 

107657 

6,193056 

888617 

is: 

801558 

220909 

1,580272 

365502 

484008 

146647 

125576 

48143 

448490 

109278 

8,389904 

889779 

9,582960 

1,778896 

Iren  bienach  pr.  Kopf  6,g,  Scheffel,  die  s 
a-chschnitt  von  5,39  wieder  ergibt. 

die  Äniaerkung  oben  S.  70. 
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Wenn  man  abBieht  von  dem  Ertrag  an  HtllBenfrttchten  nnd  Uais,  sowie  von 
__■_.__  _._■_<  __  __.!.. i      »T  r,j,jmg  dienenden  Erzengnisso  an  Haber  nnd 

Dinkel  nnd  Gerste  noch  an  anderen  Brod- 
beträgt die  Gesam^rodnction  tax  Brodfrttch- 
oben  S.  74  4„^  Scbeflfel  Dinkel,  Haber  nnd 

4,3,  Ctr.«) 

77  zn  44  Pfd.  sich  berechnet,  wovon  jedoch 
iber  entfallen,  mitbin  hier  abzaäeben  sind 

On.0tc-, 

i.  fUr  den  inneren  Verbrancb  4,„  Ctr. 
Bedarf  der  Brauereien.  Da  nach  Jahrgang 
-66  dnrchscbnittlicb  jährlich  3,022778  Simri 
it  sich  bei  einer  dnrchBcbnittlidien  Bevöike- 
Qg  1866  S.  227)  das  anf  den  Kopf  der  Be- 
äimri  oder,  das  Simri  za  23  Pfd.  and  das 
Vfalzea    za  einem    Aequivalent    Gerste    wie 

0,„Otr. 

Lbre  Saatbedarf  mit 

.  Ctr.  =  .     .     .    .     _0«,_„_ 

umneo  also  l„o     n 

ibereitang 3„,  Ctr. 

!hen  EmShnmg,  Stattgart  1861  S.  306  and 
nicht  anstrengender  Arbeit  neben  den  bei 
erforderlichen  Nahmngsmitteln   an  Fleisch, 

etc.  znr  Emäbrang  hmreichend  sein  au  Brod 

ma  Ffd. 

Berechnungen  l'/a  Pfd.  täglicher  Consom  an 
nmen  wird  **),  so  stimmt  dies,  den  CentDer 
**),  inaoferne  mit  obiger  Kechnang  Uberein, 

TOn  1„,5  Pfd.  Brod,  welches  nach  lezterer 

daraus  erklärt,  dass  bei  der  ersteren  Bech- 
jtrOsse,  bei  lezterer  Schäznng  der  Consnm 
i  ist.  Wäre  anch  darcb  lezteren  Umstand 
;eren    Quantums  gerechtfertigt,  so  ist  an- 

dass  der  Verbranch  von  Fleisch  bei  einem 
iutend,  der  Consum  an  Brod-  und  anderen 

ale  bei  ersterer  BecbntiDg  in  Anschlag  ge- 
T'ahrheit  nicht  entfernt  sein,  wenn  man  den 
I  Kopf  berechnet.    Dies  erfordert  aber  fllr 

5,^8  Ctr. 

mittleren  Ernte  nur  noch  .  .  .  3,^,  Clr. 
■)%  betragendes  Deficit  von  .     -     2,„,  Ctr. 

D&mlich  nach  der  im  J&hrguig  1866  fi.  2»  gage- 

erechnet) fi|*i  Centner, 

.    1,M 

bleiben  .    .    .    .    i^,  Centner, 

,    .    .    , 0„ 

mftcht  zmsmmen    4,i,  Centner. 
oduct«.  «br««.    Stuttgart  1874,  S.  5. 
BiskQn^       ßetTiebikhre.    Darmstaat  1843,  S.  ISS. 


■"*% 


id,  da  auf  den  sSmtUcben  Schranoeii  zu 
,  Mergeutbeim  in  den  10  Jahren  1861—70 
219  Ctr.  omgesezt  worden  sind.  Während 
I  Schrannen  vorzugsweise  dem  Handel  in 
Ics  dient,  haben  in  den  Hobenlobe' scheu 
eser  Beziehung  einige  Bedentnng  und  ans 
tjcbrannenrerkehrB  dieser  Landestheile  gebt 
>dacirt  wird,  hauptsächlich  durch  Händler 
in  des  Oetreidemarktes  nach  Terscbiedenen 
g,  Frankfurt  etc.)  verfuhrt  wird, 
id  es  nur  noch  die  der  Hauptstadt  sowie  dem 
,  welche  bei  ihrer  grossen  Fruchtbarkeit  nn- 
lersteigenden  Bevölkerung  eine  Production 
auch  noch  abgeben  können.  Es  wird  ohne 
auch  der  Scbrannenverkehr  des  Schwarz- 
brprodnction  der  Alb  durch  die  Seite  71  zu 
;der  den  Bezirken  am  mittleren  Neckar  za 
Scbrannenorte ,  welche  noch  nicht  anfge- 
Bslingen  längs  und  unweit  des  nördlichen 
jzwald  und  am  Saum  desselben  gelegen  f) 
Verkehr,  wobei  jedoch  auf  einigen  das  Ge- 
;efllhrt  wird  (Freudenstadt,  Menenbttrg). 
1,  dass  die  Bezirke  am  mitüereo  Neckar 
a,  als  ihre  eigene  Getreideproduction  ei^ 
en  hierin  DahcHtchenden  6  Donatibezirke  mit 
stellt.  Denn  wie  dort  der  Theil  sich  aus 
-  Fall  hier  am  nördlichen  Fnss  der  schwä- 
e  Bevölkerung  der  7  Bezirke  am  mittleren 
-e  Fruchtbarkeit  der  benachbarten  Bezirks- 
tmng  abzuleiten  ist,  wie  überhaupt  in  diesen 
UD  dicbtesten  erscheint  (S.  oben  S.  60  fF.). 
lebe  des  Neekarlandes  hängt  einerseits  mit 
zusammen,  anderereeits  mit  dem  gleichfalls 
liegenden  oder  angrenzenden  Gebb-gs-  und 
pcrbllgellands,  Odenwalds,  Spessarts  haben 
taag  und  bieten  somit  dem  Verkehr-  auch 
Gebirgsland  der  Alpen.  Die  Bevölkemog 
t  von  verschiedeneD  Seiten  her  beziehen, 
id  der  AbBaz  mehr,  so  dass  zur  Production 
kauf  in  entfernte  Gegenden  weniger  Anlass 
lieh  in  den  milden  Gegenden  des  Neckar- 
Landes  producirt  and  bei  dem  frachtibaren 

Hall.   Stuttgart  and  TttbiDgen  1847,  S.  82  n.  184. 
lUcher,  II,  a  876. 
Leonberg.    Stuttgart  1862,  8.  4t,  und  des  Ober- 

weiteren    zQ  Onippe  A  2  gehörigen  Schrannen  lu 
inges,    .  s^teiet  die  m  Qruppe  A  4  zililenlen  in 


'S. 


(FortaeznDg  ' 


SchranneB 

QDd 

Oberamtsbezlrke. 

'     Kernen. 

Koggen. 

Gerate. 

Wetzen. 

llnci. 

wa 

XMg«. 

■tili. 

xne*. 

^ 

itat«. 

zdk 

Biberach 

Erokheim    .... 

OcbBenhausen  .     .    . 
Blaa beulen      .... 
Ebingen 

MunderkiDgen .     .    . 
GeiBlingea 

ifS&°.  ;  :  :  : 

Laupheim 

Leutkirch 

Wnwach 

MflnsiDgen 

BsTenaburg     .... 
Riedlingen       .... 

Buchaa    

Saulgau 

AltshBusen  .... 

Friedrichsb^cu(Tetl[laopJ 
Ulm    ......    . 

Langenan    .... 
Wftldaee     

Aulendorf    .... 
Wangen 

iBny 

Donan-KMia .    .    . 

Ctr. 
1,286162 
37401 

51212 
246603 

51868 
544149 

143050 
130847 
193048 
223181 
86776 

666790 
474119 
137424 
387712 

52796 

243182 

145489 

1,779279 

82329 
547764 
104651 

71105 

77749 

fl. 

7,955680 
217357 

636207 
326989 

1,518137 
320773 

3520907 
937191 
849428 

1,188914 

1,412552 
632982 

4.254485 
2,862471 

822494 
2.354353 

323778 
1,475947 

990419 
10,877222 

494982 
3,466975 

650360 

465389 

527999 

Ctt. 
62695 
30307 
1636 
178 
708 
1906 
2346 
181 

11166 

27650 

3246 

4243 

27356 

13598 

2243 

4072 

236 

3443 

585 

100159 

2742 

.  5645 

'     104 

8904 

20215 

fl. 

296314 

132284 

7532 

871 

3446 

9248 

11130 

810 

54648 

136901 

14663 

19197 

131687 

63381 

10808 

1960Ö 

1076 

16480 

2612 

471376 

13638 

26604 

495 

46723 

107485 

1,595808 

Ctr. 

531233 

46906 

1906 

4294 

137607 

172356 

4738 

343 

90876 

88412 

35546 

19162 

11267 

128880 

560417 

88242 

200603 

1042 

414896 

297 

822872 

18436 

202330 

7540 

27330 

17399 

3,634930 

fl. 

2,491386 

207947 

8636 

18650 

615450 

806670 

20912 

1542 

388884 

400473 

164146 

85278 

44082 

617208 

2,609052 

398947 

939549 

4362 

1,917295 

1399 

3,813504 

87640 

944346 

34257 

135128 

84705 

Ctr. 

2001 
27 

2677 
3624 

12 

209 

20775 

130 

130 

fl. 

114 
1 

m 

2281 
12 

\m 

7 

7,850511 

48,682691 

335562 

16,841337 

30013  1    1791. 

10,409177 

64,930733 

566481 

2,653994 

4,474061 

20,716674 

283774 

1,744» 

Uebersicht  über  den  Fruchtmarkts-Verkehr! 

SntB.  Znsunmenstelliuig  det  Terkehii 


Kernen. 

Boggen. 

Gerste. 

Weiwn-i 

Jahrgang. 

Hut.. 

IrliL 

)tUf. 

liUi. 

IbX.. 

«^ 

tbxt     1     6W 

Cr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr. 

fl. 

Ctr; 

B.i 

1.170918 

8,050305 

59004 

306234 

432320 

2,1^364 

36476 

^ 

1862 

1,090739 

7,062062 

49978 

258261 

422446 

1,865171 

30007 

wS 

1863 

1,042528      6.423692 

57706 

236070 

434186 

1,728443 

1864 

368447 

1,473398 

1865 

1,050645  i    6,121385 

52172 

196684 

391939 

1,466868 

1866 

1,098067  !    6,339432 

42949 

188537 

494046 

2.248498 

1867 

937388  1    7,313146 

48800 

294766 

496546  ;   2,713923 

ai» 

1868 

910793 

6,428858 

59987 

352477 

454955 

2,519191 

23172 

ibä 

1869 

1,065610 

5,930578 

68322 

287457 

489619 

2,309017 

23909      I^ 

1870 

1.069373 

6,624741 

70617 

316843 

489658 

2,267711 

Summe  1861-70     .    . 

10,409177 

64,930733 

666481 

2,653994 

4,474061 

20,716674 

283774 

1,7445 

IV.   Die  gewerbliche  ThStigkelt  und  die  Dlohtlgkeit  der  Bevölkerung 


In  Wald-  und  SeliiiBB-Segesden. 

Zu  ErmMang  des  Verhältnisaes  der  gewerblich  Dod  landwirthachaftlicli  tbä- 
tigCD  Bevölkening  siod  in  den  nachstebeDden  Tabellen  die  bei  der  Gewerbeanfnahme 
von  1852  gewonneneo  Ergebnisse,  wovon  einige  Hanptsununen  schon  oben  S.  34  und 
35  aufgeführt  sind,  zaerst  in  Tabelle  XlVa  fUr  die  grOBBeren  LandestbeÜe  (Bezirks- 
grnppen)  zneammengestellt,  worauf  in  Tabelle  XIV  b  die  sämtlichen  Zahlen  fUr  die 
einzelnen  Oberamtsbezirke  folgen  und  hiebei  hinsichtlich  der  Anlage  dieser  Tabellen 
auf  die  zn  Tabelle  XlVa  beigefügten  Anmerkongen  hingewiesen  wird. 

(Siehs  die  Tabellen  XIVi  und  XlTb.  aat  S.  87  ff.) 

Wenn  man  die  fUr  die  einzelnen  Laodesgegenden  in  Spalte  14  der  Tabelle 
XlVa  ermittelten  Verhältniszahlen  betrachtet,  so  zeigt  sieh  alsbald,  dass  gerade  die 
Gebirgsgegenden  es  sind,  wo  die  gewerbliche  Thätigkeit  im  Verhältnis  zor  landwirth- 
schafÜichen  die  meisten  HSnde  beschäftigt,  indem  die  Gruppen  IV,  Schwarzwald, 
V,  Oberer  Neckar,  sodann  IX,  Alb,  Yor  allen  anderen  Landesgegenden  mit  den  Ord- 
nungszahlen I,  2,  3,  bei  314,,^,  209„4  und  206,4,  gewerblich  beschäftigten  Personen 
auf  100  landwirthflchaftlich  beschäftigte  *)  berrortreten. 

Was  den  Schwarzwald  anbelangt,  so  ist  es  natürlich,  dass  in  Gebirgsgegen- 
den, wo  das  landwirthschaftlich  zn  benUzende  Areal  sehr  eingeschränkt  und  häufig 
auch  sehr  wenig  ertragsfUbig  ist,  die  BerOlkerung  sieh  darauf  angewiesen  findet,  ihren 
Unterhalt  hauptsächlich  doicb  Waldarbeiteu  und  durch  mancherlei  Industriezweige  zn 
verdienen,  auf  deren  Betrieb  theilweise  die  Bodenbeschaffenbeit  hinführt,  indem  sie 
die  Gewinnung  von  allerlei  nnzbaren  Mineralien  ermöglicht,  oder  welche  durch  die 
wohlfeile  Arbeitskraft  einer  armen  nicht  gehörig  beschäftigten  Bevölkerung  und  über- 
dies vielfach  durch  die  reichlichen  Wasserkräfte  begünstigt  werden.  Ebenso  aber 
Bchlicssen  sich  auch  in  frnchtbarcn  Gegenden  der  Landwirthschaft  mancherlei  Indu- 
striezweige an,  wo  günstige  Bedingungen  liiefür  vorbanden  sind. 

Aus  Tabelle  XIV  a  ist  sodann  weiter  ersichtlich ,  dass,  während  auf  der  Alb 
nnd  am  oberen  Neckar  hauptsScblieh  die  Gewebeindustrie  stark  vertreten  ist,  in  den 
Schwarznaldbezirken  sonstige  Industriezweige  vorherrschen  (a.  oben  S.  62).  Auch 
zeigt  Spalte  15,  dass  in  den  lezteren  ausserdem  die  Zahl  der  Handarbeiter  verhältnis- 
mässig gross  ist,  wozu  die  vielen  mit  der  W^dwirthschaft  beschäftigten  Personen  (Holz- 
hauer etc.)  beitragen,  denn  auch  in  anderen  Gruppen  mit  grossem  Waldareal  (Gruppe 
V,  VI,  X)  ist  die  Verhältniszahl  fUr  solche  Personen  bedeutend. 

Bei  der  an  nnd  illr  sich  schon  geringen  Bedentnng  des  Landhaus  im  Schwara- 
wald  lässt  sieb  hier  die  BevOlkerungsdichtigkeit  dieser  Gruppe  (IV)  von  4109  Ein- 
wohnern pr.  Qoadratmeile,  welche  noch  grösser  ist,  als  diejenige  sämtlicher  Gruppen 
der  östlichen  Landeshälfte,  nur  ans  der  lebhaften  gewerblichen  Thätigkeit  erklären. 
Allein  der  vorherrschende  Einfluss  der  Landwirtbschaft  nnd  des  landwirthschaftlichen 
Betriebs  auf  die  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  zeigt  sich  sogleich  wieder,  wenn  man 
die  beiden  anderen  gewerbereichen  Gruppen  V,  Oberer  Neckar,  nnd  IX,  Alb,  mit  einander 
vergleicht,  indem  diese  bei  ungefähr  gleicher  Verhältniszabl  der  landwirthschaftlich 
und  der  gewerblich  beschäftigten  Bevölkerung  nnd  bei  nicht  sehr  verschiedener  Ge- 
treideproduction  auf  die  Qaadmtmeile  (s.  oben  S.  70)  eine  sehr  verschiedene  Dichtigkeit 
der  Bevölkerung  von  5017  und  3398  Einwohnern  zeigen.  In  jeuer  grossen  Gruppe  IX, 
Alb,  von  45„,  Qoadratmeilen  Fläohenausdehnimg,  sind  aber  die  natürlichen  Verhält- 
— — — — (FoTUeniDg  auf  Ssllt  101.) 

*l  Hieniater  sind  immer  die  in  Spalte  6  zDBataingjigefaBSteii  Peraonen  zn  versteheD. 
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genommeti,  ala  Terhiltütszablen  wieder  mit  eiDtnder  verglichen  werden,  so  gibt  diea  ein  Bild  von  der 
relativen  Bedeutung  der  l&ndwirtbBcbaftlich  und  der  gewerblich  th&ügeo  BevOlkerang  in  ihrer  Be- 
ziehung KU  einander  sowohl  als  cor  GesamtbeTdllcernng. 

Um  sodann  nicht  blas  die  Bedeutung  der  Gawerbethfttigkeit  gegenOber  der  Laudwirthscliaft 
darzustellen)  welche  aus  dem  in  Spalte  U  gegebenen  Yerhftltnis  der  beiden  je  auf  1000  Einwohner 
berechneten  Proportionalen  der  Spalte  6  und  18  erbellt,  sondern  auch  für  die  Art  der  GewerbethA- 
ligkeit  nach  Möglichkeit  in  EOrze  einen  Zahlenausdrnck  zn  geben,  wurden  in  der  Fabriktabelte  solche 
FabtikatioDsanstalten,  welche  sich  beinahe  überall  vorfinden  und  deren  Betrieb  sehr  häufig  mit  land- 
wirthschaftlichem  Grundbeaiz  verbunden  ist,  wie  z.  B.  Mnhien,  Branntweinbrennereien,  Bierbranerden 
und  Ziegeleien  mit  ihrem  Personal  bCBonders  ansgeschieden ,  auch  wurde  die  Gewebe-Industrie  aller 
Art,  wovon  die  Weberei  der  LandwirtbBchaft  überall  leicht  sich  anschliesst,  mit  den  zahlreich  dabei 
beschäftigten  Personen  in  Spalte  10  beaoQders  dargegtellt;  endlich  in  Spalte  11  die  Zahl  aller 
Qbrigen  in  Fabriken  beschäftigten  Personen  zusammengefasst.  Was  das  Verhältnis  der  landwirth- 
BChaftlicheu  cnd  gewerblichen  Bevölkerung  im  Ganzen  anbelangt,  so  ist  es  in  Württemberg  bei  der 
weitgehenden  Vertbeilnng  des  GmndbeaizeB  und  weil  der  Betrieh  der  Landwirthschaft  bei  einem 
gTOasec  Theil  der  BevMkemng  auch  fOr  die  gewerbliche  Tbütigkeit  und  fOr  andere  Berufsarten  als 
Unterlage  dient,  bei  der  Angabe  des  Berufs  aber  häufig  nicht  berDcksichtigt  wird,  ohne  umständliche 
Berechnung  nicht  möglich ,  einen  bestimmten  Theil  der  Bevölkerung,  als  von  landwirthschaftlicber 
oder  gewerblicher  Tb&tigkeit  lebend,  auazuBcheiden. 

Auch  ergibt  sich  aus  den  angefahrten  Grflnden  nach  den  neuerer  Zeit  vorgenommenen 
Erhebungen  von  1864  und  1671  Cvergl.  Jahrgang  1865  dieser  Jahrbücher,  S.  206),  ebenso  wie  schon  nach 
der  Anfnahme  von  1852,  im  Ganzen  ein  Vorherrschen  der  gewerblichen  BevAlkemng,  so  dass  nach  der 
1871  den  Anordnungen  des  Bundesrathsgemfts  durchgeführten  Erhebung  das  Verhältnis  fQr  die  gesamte 
landwirthachaftlicbe  und  gewerbliche  Bevölkerung,  die  Zahl  der  ersteren  gleich  100 
angenommen,  sich  berechnet,  in  der  westlichen  Landesh&lfte  wie  100  :  1M,„,  in  der  Östlichen  vrie 
100:129„a.  Dagegen  ist  in  den  Tabellen  XlVa.  u.  fa.  das  Verb&ltnis  der  landwirthschaftlich  und 
der  gewerblich  thätigen  BevOlkernng  für  1852  in  der  westlichen  Landesh&lfte  wie  100  :  Ul,n,  in 
der  Ostlichen  wie  100  :  124,,,  berechnet. 

Wenn  daher  in  diesen  Verhältniazahlen  für  die  Mtere  Zeit  so  wenig  als  in  denjenigen  für 
die  neuere  das  wirkliche  Verhältnis  einer  landwirthechafUichen  nnd  gewerblichen  GeaamtbevOlkerong 
genau  ausgedrückt  ist,  so  dürften  erstere  in  Verbindung  mit  'den  weiteren  Angaben  Ober  die  verschie- 
denen Begtandtheile  der  gewerbthätigen  Bevölkerung  doch  immerhin  geeignet  sein,  einen  Anhalts- 
punkt zn  Bemessung  der  relativen  Bedeutung  der  Gewerbthätigkeit  in  den  einzelnen  Landesgegendeo 
gegenüber  der  Landwirthschaft  abzugeben. 

Schliesslich  kann  noch  beigefügt  werden ,  dass  nach  der  neuesten  Aufnahme  von  1871  die 
Verhält oiszahl  der  landwirthschaftlicheu  Bevölkerung  (Aufnahme- Rubrik  A,  s.  Jahrgang  1878  dieser 
Jahrbücher  S.  24S)  für  je  1000  Personen  sich  in  der  westlichen  LandesfaUfte  auf  328,,,,  in  der  Oat- 
licben  auf  353,«(,  die  der  Gewerbe-  und  Handeltreibenden  (Au&ahme-Bubrik  B  und  C),  in  der  west- 
lichen anf  499,g],  in  der  östlichen  auf  467,||  berechnet. 

Anmerkung  8. 
Zu  Spalte  16  und  17.  Während  in  Spalte  3  als  Landwirthschafttreibende  nur  solche  Per' 
sonen  in  die  Tabelle  aufgenommen  siad,  welche  diese  ausschlieslich  treiben,  ist  in  Spalte  16  auch 
noch  die  Zahl  solcher  Personen  beigefügt,  welche  nach  jener  Anftiahme,  neben  einem  der  in  der 
Haodwerkertabelle  aufgeführten  Gewerbe,  noch  Landwirthachaft  betreiben.  Ausserdem  ist  in  Spalte  lö 
und  17  die  Zahl  der  mänolichen  Handarbeiter  und  die  Zahl  der  Besizer  von  weniger  als  10  Morgen 
landwirthschaftlich  benüetcr  Fläche  nach  der  Aufnahme  von  18Ö7  zur  Vergleichuug  beigesezt. 

Anmerkung  4. 
In  der  Ostlichen  Ländeshälfte  wurden  1852  viel  mehr,   nämlich  1816  in  Ziegeleien  beschäf- 
tigte, Personen  gezählt,  als  in  der  westlichen,  wo  deren  Anzahl  nur  708  betrug,  was  zum  Theil  daher 
rühren  dürfte,  dass  es  in  Oherschwaben  an  tanglichen  Bausteinen  fehlt 
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der  mätmlicbeD  Handarbeiter  mit  41,^,,  29,^^  oud  50^g  aaf  je  1000  Eiswobner  ver- 

Oberämtero  die  Zahl  der  grosseren  Gnmd- 
,  aacb  die  ländlicbe  Bevölkerung  nocb  we- 
ihen Bezirken  (e.  oben  S.  70),  während  die 
30  groBB  erscheint,  so  ist  es  sicher  nur  der 
enn  diese  Gmppe  bei  einer  so  geringen  Ge- 
.  Qaadratmeile  nnd  4„o  Scheffel  pr.  Kopf 
lg  hat 

elzheim  nnd  Backnaog  kann  die  gewerbliche 
rsacbe  der  relativ  hohen  Bevölkerungsziffer, 
blieb  übertrifft,  betrachtet  werden,  denn  im 
h  fUr  das  Verhältnis  der  gewerblicb  thätigen 
3  Proportion  155„e  :  100,  aacb  ist  die  stlid- 
chtlich.  Im  Oberamt  Welzheim  dagegen,  in 
en  mittlerer  QrOsse  etwas  bedeutender  ist,  er- 
landwirthechafüiche  überwiegend,  so  dass  fUr 
t  von  100  :  122,^4  ergibt.  Beide  Bezirke  sind 
bei  B)  39,5,  "»d  (bei  W)  43„s  der  Gesamt- 
e  der  Holzbandel  bescb&fti^n  daher  gleich- 

Zafal  der  selbständigen  mäonlicben  Hand- 
lioch  ist. 

die  Ergiebigkeit  in  der  Getreideprodnction, 
lehr  bescbränkte.  Da  jedoch  der  Wald  hier 
n  Fläcbenränmen  anitritt  wie  im  Schwarz- 
,  des  Areals  wegnimmt,  aaf  dem  Schwarzwald 
gehender  Theilnng  des  Gnmdbesizes  eine  noch 
t  den  benachbarten  fruchtbaren  Gegendeo 
I  aneh  arme  Bevölkerung, 
chen,  dagegen  in  der  Getreideprodnction  za- 
las  Gebiet  des  wOrttembergiscben  Scbwarz- 
)B  Neckars  gelegene  Land  zwischen  Scbwarz- 
lil  der  schwäbischen  Alb  (Gr.  V  nnd  IX),  so- 
nordOatUcben  Foss  der  Alb  nnd  den  grOssten 
ind  nordwestlich  ziehenden  EenperbQgeUands 
isfläcbe  (Gr.  X  und  VI)  einoebmeQ,  erreichte 
ias  Landesmittel  von  5020  Einwohnern  noch 
ürken  mit  grösserer  städtischer  oder  gewerb- 
iü,  Urach,  Gmttnd  und  Backnang  nm  etwas 

S21. 

liUgkrit  dar  BevBlkorug  in  das  fibrigMi 
Mgegndan. 

ke  smd  darchans  solche,  welobe  zogleich  zn 
gewerbsamsten  bievon  sind  die  Gruppen  II, 
berschwaben,  indem  der  gewerblicb  bescbSf- 
TabeJle  XIV  a  zu  dem  landwirthschaftUch 
'6ewei„0l43„,:lOO. 
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In  den  6  GSnbezirkeo  ist  die  Verhältniszahl  fflr  die  gewerbliche  BevOlkernng 
nnr  Docb  nm  weniges  bedeutender   als  die  fUr  die  landwirtbecbafUiche ,  nnd  endlicb 

ui : — 1-    j;„  i^-t^»  j«  jo»  K.  T)«.^.b-on   ^eg  südlichen  OberschwabenB.  und  in  den 

was  jedocb  nicht  verhindert,  dass  nicht  in 
ndesgegenden,  wie  Böblingen,  BaTensborg 
;keit  sich  concentrirt. 

irstehenden,  daas  die  Indostrie  in  den  dünn- 
ölkertendie  landwirthechaftliche  ProdnctioD 
nftltnis  beigesellt,  dass  sie  sich,  die  onbe- 
ang  and  die  reichlichen  Wasserkraft«  be- 
anf  diese  Weise  h&nfig  in  Waldgegenden 
lig  zahlreiche  BcTölkening  ansammelt,  wo 
lolche  ans  dem  Ertrag  der  landwirthscbafl^ 
1  dass  sie  ebenso  der  zahlreichen  BevOlke- 
I  Zuwachs  verschafft. 


ler-  ud  SampftrStte. 

dnstrie  Über  das  Land  zugleich  herrorzu- 
Eraft  arbeitende  FabrikatioQ  und  Fabrik- 
iteuen  Wasserkräfte  gefördert  wird,  ist  die 
[  nicht  benUzten  Wasserkräfte  beigegeben, 
)lnen  Landesgegenden  in  dieser  Beziehung 
rou  der  E.  Centralstelle  fUr  Oewerbe  und 
nd  Gewerbekammem  ron  1861  angehängte 

abgeschäzten  benUzten  und  nicht  benUzten 
gleich  ein  Bild  gegeben  werde,  wie  sehr 
inien  entwickelt  hat,  ist  mit  derselben  eine 
30  einzelnen  Landesgegenden  im  Dienst  der 
pfmascbinen  verbunden,  wofOr  die  Zahlen 
nd  Gkiwerbekanunem  von  1868  angeftigten 
jt  dieser  Uebersicht  noch  die  Bemerkung 
eitiaum  von  1838  bis  1852  im  ganzen  Land 

390  Fferdekräften  nnd  bis  1855  weitere 
is  1855  87  Dampfmaschinen  mit  908  Pferde- 
Privatbesiz  und  Betrieb  befindlichen  Dampf- 
ebabten  Aufnahme  sieb  anf  578  mit  5615 

7.  auf  n&chiC«!  Selts. 

)beramtsbezirken  am  mittleren  Neckar  und 
lerkräfteu  durchschnittlich  194  Pferdekräfte 
iwarzwaldbezirken  172,  in  den  12  Bezirken 
Bezirksgruppen  aber  weniger  als  100  und 
lälfte  durch  die  reichlicheren  Wasserkräfte, 
lem  Scbwarzwald  nnd  der  Alb  entstrCmen- 
rbebetrieb  von  der  Natur  vorzugsweise  be- 
irksgrappen  „Scbwarzwald"  mid  „Mittlerer 
Wasserkräfte  vorhanden  sind, 
iden  Industriezweige  sich  ansdebnen  and 
leren  Kfickai  nnd  nördUchen  Fuss  der  Alb 


len  OberamfebezirkeD  (mit  Stattgart,  Stadt) 
aduBtrie  Tenrendeten  Dampfniotoren,  mit  51 
ledeatendste  gegenüber  von  allen  anderen 

B  also,  wie  darch  gröaeere  Frachtbarkeit, 
eu  ftlr  den  Betrieb  der  Industrie  begünstigt 
binsichtlich  der  relativen,  auf  1000  Ein- 
igen ibrer  grösseren  GesamtbevQlkeniDg, 
1  entscbieden  die  grfisste  absolute  Zahl 
re  Menge  and  Verscbiedenarti^eit  der 
tigtdo  Gegenden,  wo   neben   dem  Ertrag 

and  die  Erzengnieae  ded  Waldes  and 
(Ten,  hat  natürlich  aacb  einen  lebhafteren 

Zweigen  der  wirthschafUicben  Prodnction 
l  dadnrcb  eine  weitere  Änsammlnng  der 
gkeit  derselben  bewirkt. 


hrslebens  auf  die  Bevtflkerungs- 
gkeit. 

3. 

U«  Dlelttlgkelt  der  Bsrilkenng; 

oisse  frachtbarer  Thäler  den  benachbarten 
BufUhrt,  indem  er  sodann  für  diese  mannig- 
len  sucht  und  die  Producte  lezterer  herbei- 
eit  eine  Vermehrong  der^BeTölkemng  na- 
der Industrie  oder  dnrch  ihre  Lage  an 
utenderen  Wegen  sich  zu  commerciellen 

igkeit  der  l&ndlicben  BeTfilkerung  in  der 
Menge  und  Mannigfaltigkeit  ihrer  Erzcng- 
Itischen  Bevölkerang  hier  eine  viel  grössere^ 

diese  grQsaeie  städtische  Bevölkernng  im 

kann  sie  auch  im  Wesentlichen  als  das 
ler  dichten  BeTölkerung  hier  vorzugsweise 
rächtet  werden,  welche  in  den  bisherigen 
icfawofal  ist  nicht  zu  Übersehen,  dass  ins- 
mberg,  zagleich  einen  selbständigen  Staat 
renden  Einfli  "  ""  "-"" 

ob  nicht  vi 
labrbandertg 
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der  östlichen  Landeshälfte  dagegen,  1867 
iben  BerOlkerniig  enthielten, 
also  hiernach  dnrch  das  grosse  Wachethnm 
auf  keinen  Fall  benachtheiligt  Vielmehr 
Ijlkernng,  welche  in  den  lezten  Jahrzehnten 
,  sondern  beinahe  in  allen  mit  Eisenbahnen 
en  hat,  als  eine  Wirknng  der  durch  die 
rvreiterten  Äbsazgebiete  anzusehen.  Denn 
Ekommneten  and  gesteigerten  industriellen 
teren  Wechselverkehr  zwischen  Landwirth- 
tionszweigen  und  damit  eine  grössere  Leb- 
I  haben,  welche  sich  daher  auch  durch  das 
biedenen  Centralpunkten  für  Industrie  und 


mf  die  Uditigkeit  d»r  Barölkerug. 
I  Ansammlung  grösserer  Volksmengen  in 
ngen  bei  der  Zunahme  der  Bevölkernng, 
sofern  sie  in  der  Regel  Hand  in  Hand  gebt 
inpt,  ist  sie  nur  das  Endresultat  einer  Kette 
zusammen  diese  Vennehmng  herbeiHlhren. 
ngnisse  der  verschiedenen  Gegenden  zum 
biefUr  llberall  die  kürzesten  und  wenigst 
deshalb  dem  Zug  der  ThiUer  zu  folgen, 
haiebenen  sich  verschiedene  Verk(^wege 
ite  in  geclt^'^cD  oder  tun  Fuss  def  Gebirge 
g  zo8^0jenlaBfen,  wieder  gröflsJre  Mittel- 
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Jagst  tiBd  des  Kochers,  als  zu  einem  zusammenhängenden  grSsseren  Verkehrsgehiet 

gehörig  betrachtet  werden  kann,  ist  dies  bei  der  östlichen  Landesfaälfte  nicht  der  Fall. 

Demi  die  nordösäichen  Landestheile,  welche  in  der  Hauptsache  dem  Jagst-  und  Kocher- 

gebiet  angehören  und  durch  die  Fortsezong  der  fränkischen  Mnschelkalkebene  mit 

dem  Maingebiet  zusammenhängen,   sind  ron  den  oberschwäbischen  durch  die  Alb 

getrennt.    Und,  obgleich  sie  auch  von  der  mittleren  Neckargegend  natürlich  getrennt 

LcaperhOhenzUge,  werden  sie  doch  von  Osten 

ind  Nordosten  her  mittelst  einer  Anzahl  belebter, 

gend  zuführender  Verkehrswege  enge  mit  der 

ts  auch  durch  die  Eisenbahn.    Ebenso  sind  die 

j^isenbahn  und  durch  eine  Anzahl  anderer  fre- 

er  Alb  führender  Verkehrsstrassen,  unmittelbar 

gebracht.  *) 

Heidenheim  sodann ,  in  welchem  leztereo  das 
-eaz  und  des  Kochers  die  hohenlobe'schen  nnd 
uB-  und  Jagstgebiets  mit  den  oberschwäbiachen 
Dgleich  dem  Ve^efarsgebiet  der  nordöstlichen 
öge  der  Gestaltung  der  Landesgrenze ,  welche 
reingreifen  läset,  tou  Oberscbwaben  mehr  ent- 
rch  das  nahe  Remsthal,  mit  den  nordöstlicben 

ireh  die  Alb  bei  Heidenheim  den  einzigen  direc- 
eben  den  nordöstlichen  und  südöstlichen  Landes- 
sehe  Ebene  etc.)  bildet,  so  stehen  diese  beiden 
Zusammenhang  mit  dem  Neckarland  als  unter 
ndesgrenzen  das  grössere  bevölkertere  Neckar- 
l  nordöstlichen  Landestheilen,  auch  in  Beziehung 
lafUicher  natürlicher  Mittelpunkt  crHcheint,  was 
uBelben  gleichfalls  nur  fördernd  einwirken  kann. 


dneUadona  utlrlleha  statlBtlult«  SaUat«. 

rurttembergs  erscheint  somit  nach  diesen  Uuter- 
r  Cultnrfähigkeit  des  Bodens  Überhaupt,  als  ins- 
den  Verkehr  beeinflussenden  TerrainTerhältnisse, 
lem,  diesen  Gesichtspunkten  entsprechend,  auf 

lung  —  in  Verbindaag  mit  dem  Klima  —  haupt- 
erbreitUDg  der  Cultnrflächen  nnd  die  Bodenbe- 
seben Gebirgsform'atiooen  maasgebend 
S  Gruppen  eingetheilt  worden,  (s.  Uebersichta- 
der  folgende  sich  durch  relativ  grösseres  Wald- 

ippen  die  Ergiebigkeit  des  Bodens  und  damit 
Itdüich  durch  die  verschiedene  Erhebung 
die  Heereafläcbe  bestimmt  erscheint,  die 


lene  bildliclie  Daistellang  des  Verkehrs  auf  den 
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oenwUrttembergiBcb  sind,  nod  die  Oberämter  TnttliDgen,  Oberndorf,  Rotte&bnrg  am 
8  Neckars  die  Oberämter  Heilbronn  and 
der  wenigstens  mit  einem  ansebnlichen 
indestbeile  enthalten,  sodann  umgekehrt, 
ie  Oberämter  Urach,  Heidenbeim,  weil 
ntsbezirke  Httnsingen,  Blanbenren  und 
1  Tbeil  des  Gebiets  altwUrttembergisch 
-  Die  Verbältnisse  von  Alt-  and  Nen- 
iilbarkeit  des  Gmodbesizes  sind  aber 
t  ftli  die  gesamte  StaatswiBseascbaft, 
853  S.  183  IT.  geschildert  worden  und 
Darstellnngen    der  Professoren  Fallati 


leit  langer  Zeit  bloae  AnBoabme." 

hier  die  sociale  and  palitische  Entwicklung 
nd  Beines  EigeothomB  begQiutigL  Selbst  die 
das  Recht  des  freien  ZngB  ans  dem  Lande  er- 

nocb  fanden,  genossen  alle  Becbte  der  freien 
ismUsaig  geringe  Abgabe  nnterBcbieden  waren. 
I  ED  vollem  Eigenthum;  jene  nnlbeilbar,  diese, 
Mlb&r  wie  dorcb  Kaof,  so  durch  Vererbung. " 
rigen  Kriege  die  LebengDter  die  Regel  ansge- 

und  EntTOlkeruog  des  Landes  durch  ihn  die 
•gönnen  haben.  Gewiss  ist,  dass  im  18.  Jahr-  - 
e  Regel  bildeten.  Dass  aber  die  freien  Guter 
Inrcb  den  seil  dem  16.  Jahrbnodert  entachie- 
icbt  «enig  musBte  ancb  daza  die  grosse 
itädte  beitragen,  deren  Bewohner  sich  lum 
rerk  vom  Landbau  nftbrteo.  Ueberhanpt  wird 
e  Nähe,  in  welche  einerseits  die  LandeBTer- 
Unde  Alt-Württembergs  den  Baaem-  und  Bor- 
besizes  sehr  betrachtlich  mitgewirkt  bat.  Der 
dem  auch  eine  freie  Gemeinden erfasstmg  und 
ite  mit  dem  St&dter  tbeilte,  aus  dessen  Magi- 

Stadt  und  Amt  gewählt  wurde,  nahm  am  so 
dieser  selbst  die  tAgliche  Beschäftigung  und 

EloBterbintersaBsen  traten  diese  TerbUtnisse 

:  des  Grandes  in  Alt-WOrttemberg  keineswegs 
Q  befindlichen  Gater.  Auch  die  lehenrechtlich 
[cht  bloB  eigenm&c^tig,  worüber  im  17.  Jahr- 
Erlanbnia  des  Grundbenn,  und  dies  beson* 
isse  des  Adela,  der  Eircbe  und  der  henogl. 

embergs  ist,  seit  im  16.  Jahrhundert  dem 
ttelbar  zu  werden,  kaum  mehr  die  Rede.  Die 
lassen  wenig.  Die  Erachweruiig  der  Theilnng 
iderw&rts  so  mächtig  die  ZertrQmmemng  ver- 

lOm,  welches  bei  der  durchgfcogigen  Reforma- 
ind  der  protestantischen  lugescbieden  wurde, 
ier  bei  der  Sirche  die  Zerstückelung  verhOteD 

id  Lltsntnr  da  wOrtteinbwglithaD  Priiatreahts, 


leberzengnng  tod  der  Schädlichkeit  za  weit 
eaer  bei  Erbtheilaugen  entgegen  gewirkt, 
lenacbftfUichen  Zeitsclirift  von  1853  S.  242 

IL 

Qg  von  1567,  fol.  85  (Tit.  16,  §.  4]  bestimmt,  daaa 
Treiiniiiig  tod  Hünsero  and  aadereo  OQtern,  wenn 
len  sollen." 

Alezander  vom  4.  März  1735  (Reyscher  Gericbts- 
1  Neuem  ein,  «eil  bemerkt  worden  war,  daas  die 
1  „ngar  zu  facil""  seien,  und  bestimmte,  dBS&  bei 
nicbt  mit  besonderem  guten  Niuen  auf  der  Inter- 
a  Haus  oder  Out  einiger  Schaden  oder  acnes  tmut 
1  Zertren  Dangen  dnrchaua  nicbt  in  gestatten  seien, 
parU  |>Jm  tidtanti  g&nzlicb  zagesprocheu  werden 
3der  der  Amtleute  Gutbefinden  eine  billige  Ver^ei- 

en,  darauf  binznarbi'iten,  dasa  wirklich  zertrennte 
isizer  gelangen." 

)  Verbot,  schädliche  Theilungen  zuzulassen,  ist  nicht 
lezlich  noch  fort.  Thats&chlich  aber  ist  es  hentzn- 
nicbt  durchgreifend  angewendet  worden,  wie  schon 
Script  Yon  1735  hervorgeht,  wo  Uber  die  Nichtbc- 
wiederholten  Verbote,  schädliche  TbeiluDgeo  in 
te   des   Volks   henorgebende  Leben    var 

id  wirthschaftlichen  Verhältnisse  in  AltwKit' 
restlichen  LandeshälAe,  im  ailgemeioeD  znr 
agten,  so  darf  andererseits  die  Ek'haltaing 
imbergiBchen  Laodestheilea  gewiss  ebenso- 
i  meiBtem  entaprecbende  Thatsache  ange- 

B  die  Tttbinger  Btaatswissenschaftliche  Zeit- 
hältnisse sagt: 

ni, 

}h1  in  den  Gebieten  mehrerer  Reichsstädte  ala  auch 
Lod  «elüichen  Beaiznngen,  wie  io  einem  Theil  der 
jtricte  die  Geschlossenfaeit  der  EOfe  TorkerrBchend. 
lens  nicht  allein  das  allgemein  verbreitete  Lehens- 
ief  eingewurzelte  Sitte  des  Volks  selbst.* 

schon  in  den  mehr  als  40  Jahren  von  der  Bildung 
t  vieles  geändert." 

Verkleiuernng  der  Gnindbesizimgen  mit  der  wacta- 
llodification  der  Lehen  noch  gewaltig  zugenomnea. 
bergischen  Gebieten  die  Tbeilung  des  Bodens  grosse 
lere  Fortschritte  gemacht.    Sehr  viele  geschlossene 

Hofmezger  zum  Opfer  gefallen;  viele  sind  im  Erb- 
^etheilt  worden.  So  ist  allerdings  schon  in  dieser 
Iter  eine  grfisaere  AebnHebkeit  zwisefaen  den  alten 
durch  Aneignung  des  Systems  der  leztern  in  jenen, 
lieilungsaystems  auf  diese.  Dennoch  hat  sich  hier 
ischtoasenen  BaoerhOfen  erbolten,  vornehmlich  im 
ade  Daeh  SQden,  dann  ebenso  tm  Hohenlohe'scben, 
und  Hall,  im  EllvaogeD'scAeii,  bei  Uergentheim. 
landeslierren  ™  i^^en  frahercn  feicbsmmittettMr» 
rchfohis,   V  des  Bdicts  von  1617,  wonach  dfs  Lehen 


is  1848  noch  eine  beträcbtliche  Änsdehnnog  hatte, 
Uhrt  werden; 

faUlebenbarem  landwirtbscbaftlichem  Gmndbesiz, 
faUlebenbarem  landwirtbecbafüicbem  Gmodbesiz, 

shen  LandeshSifte  angehören.  Bei  allen  Übrigen 
lehenbar  bezeichneten  landwirthscbaftlich  benUzten 
»erhaüpt  richtige  Angaben  vorliegen,  jedenfalla  von 
g;  als  in  dem  oben  aufgeführten  Oberamt  Lanpheim, 
ten  uhrigen  Oberämtem  Oberschwabens  zorllckstebt 
iseren  Gnindbesizes  bis  in  die  neueste  Zeit  katm 
;n  Landeshälfte  meistentheils  nicht  vorherrscbenden 
1  falllehenharer  Besiznngen,  die  bis  zam  Jahr  1848 
läoss  der  natürlichen  Verhältnisse  und  der  socialen 
i  jenen  Schranken  gegen  die  freie  Veränssemng  des 
rden,  welche  theils  vielfach  schon  früher  beseitig 
len  Gegenden,  wo  sich  das  freie  Eigenthnm  erbalten 

natürlichen  und  wirthschafllicben  Verhältnissen  her- 
Ikernng  in  hfiher  nnd  ranber  gelegenen  Gegenden 
3  mehr  Hindemisse  entgegenstellen,  als  in  anderen 
re  Fruchtbarkeit  begüDstigten  Landesgegenden,  so 
anahme  der  Gewerbthätigkeit,  neben  vielem  kleinen 
rosse  Landguter  fortbestehen. 

dürfte  also  hervorgehen,  dass  der  Grund  der  ver- 
;ning  Württembergs  vorzngsweise  in  der  VerscMe- 
3n  des  wirtbschaftlichen  Lebens  seiner  BevOlkening 
berall  der  Fall  sein,  wo  nicht  anf  einem  bestimmten 
p-ßssere  GegensSze  in  Basse  and  Nadonalität  be- 
itnngen  nnd  die  politischen  VerhUltnisse  so  beschaffen 
Iheilen  auf  die  Wirksamkeit  der  natürlichen  Gnmd- 
der  Bevölkerungen  in  ganz  angleichem  Uaase  einen 
es  ausüben. 

indem  versaeht  worden  ist,  die  Ursachen  darzn- 
^völkerang  in  der  westlichen  and  Östlichen  Landes- 
d  zom  SchlnsB  nnr  noch  einige  weitere  Gegensäze 
oizaheben,  welche  anmittelbar  hiemit  im  Znsammen- 


amtner  von  Ulm  von  1856  S.  9. 
iramtB  Biberacb.  Stuttgart  und  TObingen  1887  S.  47. 
eiamts  Leatkiicb ,  Stuttgart  uad  Tübingen  184S  S.  74  nnd 
Igericbt  auf  Leutkircber  Heide  tind  in  der  Pors",  die  Be- 
itattgart  aud  TdbiDgen.  1827  S.  83:  die  Beachreibimg  des 
.  1847.  S.  85  und  die  Beschreibong  des  Oberamts  Bavena* 
B  u.  56. 


1 


SHs  CafMtiU-,  Renten-,  Dienet^  nnd  Benifs- 
g  ftlr  das  Etatojabr  1866—69  das,  was 
mehr,  denn  es  treffen  an  der  Steaer 

Capital-  und  Etanten-      vi»  DiBtut-  ond  Berufi- 
EiDfaummen  Elnkommtn 

64,,,  Procent      .    .     70,39  Procent 
35«,      n  .    .     29,,,       - 


00      Procent. 


100      Proceot 


,  Geföll-  and  Oebttnde-Steaer  in's  Aage 
stliobe  Landeshälfte,  bei  ihren  vielen 
»aer  als  die  fistliche. 
ibaenten,  welche  grossere  nod  kleinere 
e  Vertheilong  des  Vermögens  und  Ein- 
nrttembergificben  Jahrbücher*}  ist  Däm- 
Claasen  zosammengestetlt,  je  nachdem 
ehört,  dnrcbscbnittlicb  per  Kopf  1  kr. 
1  B.  30.  bis  1  fl.  59.  n.  s.  w.  direote 

in,  wo  die  aof  die  Kopfzahl  fallenden 
i,  dasB  die  TerhSltnismfiseige  Anzahl 
lögenseomplexe  doch  im  Ganzen  eine 
lässig   mehr  vermöglicbe  Stcaercontri- 

Classification  zugleich  Aufschlnss  dar- 
nen  Ehtkommensquellen  anter  der  Be- 
mberg  bisher  die  Einrichttmg  bestand, 

landwirthschaftlich  benllzten  Fläcbea 
ten  directen  Steaem  stets  "/^^  beitragen 
maasen  anf  die  Vertheilong  des  land- 
den. 

ag  des  Landes  in  2  Clajuen  von  Einwoh- 
ner als  2  fi.  directe  Stener  entf^t,  so 


5- 

Eln*uhn«r.an£ 
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SleQor  pro  Kopf 

enUiUt 
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Im  QtDun 

1867 

76.« 
66^ 

2Ö630B 
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als  2  fl.  directe  Stener  pro  Kopf  fällt, 
24'/^,  ia  der  östlichen  dagegen  tö% 


m 

Die  RHckBicbten  anf  das   eigene  FortkommeD,  auf  die  sociale  Stellung  der 
Familie,  wirken  ja  schon  bei  Eingebung  der  Ehen  mit  und  sind  in  Verbindung  mit  der 

"         *■     1-    r,  t      «    ,     ^-  ,  derselben  wirksam,  wobei  für  Wllrt- 

riode  von  1812—1867  die  Verbältnisse 
;  Tomehmlicb  in's  Gewicht  fallen. 
Döglieberen  Classe  grösserer  Grund- 
der  Erhaltung  des  grösseren  Gnind- 
snnöglicben  ärmeren  landbantreiben- 
bervortritt.  In  Gegenden,  wo  der 
lieb,  wie  schon  oben  S.  73  bemerkt 
Iter  sowohl  der  Sicherung  der  Ckono- 
triebs  wegen  im  Interesse  der  Bevöt- 
solide  wirtbacbaftlicbe  Existenz  auch 

sheo 
m  t 
s  G 
diu 


les 
nur 


erS 
htb 
er  { 
irsd 

rO« 

neo 

le  I 
erm 
E  ' 

ULd( 

irgri 
leri 


iin 

iFi 


I  M  U       ai^ 


126 

Banera  nndTaglShner  eine  etwas  gröaaere  Kinderzabl  wegen  der  fllr  die  Wirtlischaft 
heranwachsenden  nnzbaren  Arbeitskräfte  in  vielen  Fällen  erwünscht  ist,  während  te 
fH^  ^ioaa  K-jn^a-  .Aikat  «j^i.»  ^ai  n=-i™h,„™  ».„*   qJ,  ^^8  kleine  Venriögen  später  durch 

getheilt  wird. 

:  sind,  wird  deshalb  von  der  Classe 
lg  grOBseren  Grondbesizes  und  nament- 
isstranen  nicht  gerne  gesehen.  Es  ist 
[ignngen  and  Gntsrerkänfen  znsammen- 
B  eigenen  Vermögens  Alles  zosammen- 

•) 

ndbesizer,  wenn  anch  nicht  der  Zahl, 
ie   TorheiTBchende  BeT&lkernngsclasse 

haben,  dass  der  Übrigen  Bevßlkemng 
aseen,  die  Erwerbung  von  Grnndhesiz, 
osstands,   die  Niedeilsseang  nnd  das 

bei  der  ärmeren  ftlr  Andere  arbeiten- 
!r  zahlreich  sind,  je  mehr  sie  anf  den 
;  beschränkt  ist. 

irzellirt  ist,  dass  schon  ein  namhafter 
1  mittleren  nnd  kleineren  Gmndbesiz 
wirthschaftliche  Cultnren  oder  gewerb- 
br  mit  der  Landwirthschaft  Terbinden, 
en  und  ebendamit  aaf  die  Zertheiinng 
endenz  der  wenig  bemittelten  "Volks- 
Verbeirathnngen  mid  Niederiassnngea 
:  anf  die  Zahl  der  Geborenen  Einfloss 

le  ist  es  sodann,  dass  bei  der  an  nnd 
Je  kleiner  Grnndbcsizer  immerhin  ein 
LebcDSTerhältnissen  nnd  an  anderen 
od  die,  ein  sesshafteres  ondTconser- 
Hasse  der  Termtiglicheren  Gmndbesizer 
ne  Versorgung  in  den  gleichen  Lebens- 

.nfhehnng  des  Lehenrerbands  nnd  der 
9  die  EinfQhmng  gleicher  Erbtheilnng 
aaemgUter  führen  ninsste ,  namentlich 
Arbeitskräfte  Terlapgten,  so  dass  sefar 

Bewirthflchaftung  weit  mehr,  als  eine 
lel  seltener  geworden  sind.  Zugleich 
ir  Industriezweige,  welche  zugleich  mit 
esizes  um   so  vortheilhatler  betrieben 

Parzellirung  beitragen. 

in  Grand  und  Boden  und  die  gleiche 
nd  zu  grosser  Zinsenlast,  namentlich 
eichzeitigem  Sinken  der  Getreidepreise 
zem  ungünstige  und  beengende  vrirth- 

,    Stuttgart  und  Toblogen.  1^47^,  S.  58 ,  und 
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er  grOBseren  Grandbesiznogen  und  bei 
■enthUmer  tob  weniger  als  10  Morgen, 
jteht,  macht  sich  der  Einflnes  der  Classe 
ong  auf  die.  Heiratben  als  auf  die  Zahl 

gt,  so  werden  von  diesen  Oberämtem 
femer  1852*)  Waldsee,  Ravensburg, 
Tettnang,  Leatkirch,  als  solcbe  Bezirke 
hanpt  am  niedrigsten  war.  Da  sie  aber 
geboren,  deren  BevOlkernng  bänfig  ein 
so  kann  die  relativ  geringe  Zahl  der 
izabl  der  in  den  höheren  Altersclassen 
Irans  zn  schlieseen,  dass  der  von  jeher 
B  Terbfiltoismässig  viele  erst  epSt  oder 
dnrch  andere  Erhebongen  bestätigt  wird, 
n  Gesamtergebnissen  einer  Anfnahme  der 
inngen,  welche  in  den  bienach  folgen- 
istellt  sind,  als  nach  den  dem  Jahrgang 
I  Verhältniszahlen  Über  Verehelichnngs- 
Oberschwaben  mit  grösserem  Gmnd- 
deren  Landestheilen  am  spätesten  er- 
t  den  Ostlichen  Landestheilen,  wo  der 
:ommeD  als  in  den  westlichen.  Stellt 
ibelle  XVII  a  die  einzelnen  Landestfaeile 
ei  welchen  der  Bräntigam,  beziehnngs- 
uen,  so  ergibt  sich  bei  Zugnindlegnng 
infolge : 
neo    lar  BriaUgam       Innr.  U»  Braut 
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Monatliche  Sewsgruig  der  Fnlse  der  Lebensmittel  auf  den  Wccbenmärkten 
in  Stuttgart  1871-74. 


I»l-       tek.«.- 
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Milch 

Kind- 

Schweine- 
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Eier 
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Zueabe 

6 

ans 

flr 

t  Hu« 

InOHT   fb    1    DlOgHBB 

»itl 

Krwir 

Ertuunrl  UbruB         1 

1871. 

L 

kr. 

Jiiraar  ... 

44 

36 

40 

36 

32 

28 

1 

45 

9 

16 

S 

61 

72 

56 

Febmar    .  . 

44 

36 

40 

36 

32 

28 

1 

36 

2 

4 

8 

61 

72 

56 

Hm 

44 

36 

40 

36 

35 

9 

16 

6 

64 

72 

56 

April 

47 

40 

38 

34 

37 

34 

6 

8 

8 

65 

72 

53 

Mw 

48 

40 

36 

32 

36 

32 

1 

80 

3 

4 

8 

68 

72 

62 

Jmü 

48 

40 

37 

34 

36 

32 

1 

30 

11 

16 

8 

64 

72 

48 

Jnli 

48 

40 

39 

36 

36 

1 

80 

6 

8 

8 

63 

72 

48 

Aogost  .  .  . 

48 

42 

42 

40 

38 

36 

1 

36 

9 

16 

8 

66 

72 

49 

September  . 

48 

42 

44 

42 

42 

40 

1 

46 

9 

16 

8 

68 

72 

48 
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ÖO 

42 

46 

43 

44 

40 

1 

54 
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8 

68 

72 

61 
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46 

40 
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72 

53 
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44 
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2 
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68 

72 

62 
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Januar  .  .  . 
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40 
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40 
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2 

4 

9 

67 

72 

52 

'Februar,  .  , 

1P 

40 

46 

42 

43 

40 

2 

4 

9 

fb 

lUtor 

60 

68 

52 

M&K 

48 

40 

46 

42 

44 

40 

_ 

2 

4 

5 

6b 

76 

62 

April  ...  . 

60 

44 

46 

42 

44 

40 

g 

16 

6 

69 

76 

52 

M»i 

63 

44 

46 

tö 

44 

40 

1 

30 

6 
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5 

73 

80 

62 

3am 

62 

44 

44 

42 

44 

40 

1 

30 

9 

16 

6 

66 

76 

52 

Jttli 

5S 

44 

46 

42 

44 

40 

1 

45 

9 

16 

6 

71 

76 

52 

Äugnst  .  .  . 

62 

44 

49 

48 

45 

44 

1 

45 

9 

16 

5 

69 

76 

52 

September  . 

63 

48 

63 

48 

49 

48 

1 

48 

2 

4 

5 

72 

76 

52 

Octcber.  .  . 

66 

48 

52 

48 

62 

48 

2 

24 

2 

4 

6 

69 

76 

52 

November  . 

66 

48 

61 

48 

51 

48 

2 

24 

3 

8 

6 

71 

76 

52 

December    . 

62 

44 

48 

44 

47 

43 

2 

24 

7 

16 

5 

74 

80 

52 

1B73. 

Januar   .  .  . 

52 

44 

61 

46 

52 

48 

2 

35 

7 

16 

6 

71 

76 

52 

Febrnar    .  . 

66 

48 

52 

48 

52 

48 

5 

16 

5 

72 

78 

52 

Mftra 

56 

48 

52 

48 

61 

47 

7 

16 

6 

72 

78 

52 

ÄS".:::: 

66 

48 

50 

46 

60 

47 

9 
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73 

80 

62 
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48 

48 

44 
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41 
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41 
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72 

80 

62 
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48 
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44 

44 

40 

1 

48 

9 

16 

5 

72 

80 

62 
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66 

48 
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44 
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6 

77 

81 

52 
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76 

80 

52 
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60 

62 
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52 

62 
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5.1 
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60 

62 

.66 

62 

52 

48 

2 

43 

7 

16 

5, 

81 

80 

52 

NoTCmber   . 
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in  derselben,  Steaem,  Ge^le  nnd  Nntznngen  mit  inbegriffen  (22.  Mai  1417),  so  bildete 
dieser  kOnigticbe  Act  nicbt  bloa  einen  Widersproch  gegen  das  ältere  Versprechen 
Karls  IV.  von  1348,   Bondem  auch  einen  solchen  gegen  den  von  Engelhard  mit  der 
Stadt  geBehloBsenes  Vertrag,  nnd  es  ist  nicht  zn  verwnndeni,  wenn  einerseits  die  Stadt 
aich  am  diese  Belehnosg  nicht  kSrnmerte,  andererseits  Eonrad  die  Rechte  seines  Han- 
ses,  die  er  einmal  dnrch  ktfnigUche  Gunst  erlangt  hatte,  eifrig  verfolgte.    Er  verklagte 
die  Stadt  bei  dem  Landgericht  zu  Wtlrzburg  nnd  dem  Hofgericht  zu  ÜUrnberg, ') 
welche  beide  ihm  seine  Rechte  anf  die  Stadt  Weinsberg,  die  er  gebranchen  dttrfe  gleich 
„ander  seiner  eigen  glitter, "  vollkommen  bestätigten  und  ihm  Helfer  und  Sehirmcr, 
ditfUber  gaben.    Nach  Urkunde  vom  10.  Februar  1422  erklärte  der  König  die  Stadt 
in  die  Acht  wegen  ihres  Ungehorsams  gegen  das  Hofgerieht  und  verbot  alle  Gemein- 
schaft mit  derselben.     Konrad  aber  versuchte  unter  Vermittlung  des  Pfalzgrafen  Lud- 
wig nochmals  den  Weg  der  Gate,  indem  er  am  15,  März  1423  der  Stadt  Weinsberg 
die  Zusicherung  gab,  sie  nicht  zu  schädigen,  noch  durch  seine  Schinner  schädigen 
zn  lassen,  und  selbst  wenn  er  ihr  aufsagen  wUnte,  ein  volles  Vierteljahr  darnach  mit 
jeder  Feindseligkeit  von  der  Burg  ans  zuzuwarten.    Er  begab  eich  sogar  am  Sonn- 
abend vor  dem  Falmtag  1423  nach  Ulm,  mit  der  Bundesversammlung  der  Städte,  dio 
Weinsberg  als  Genossin  aufgenommen,  und  die  Sache  der  Stadt  zn  ihrer  eigenen  ge- 
niaeht  hatten,  zn  verhandeln.     Allein  die  Bürger  von  Weinsberg  woUten  ihm  weder 
„gleich  noch  recht"  widerfahren  lassen,  wovon  er  10.  April  1423  durch  sein  Aus- 
schreiben Bämtlicbo  Reiehestände  in  Kenntnis  sezte.    Die  Stadt  berief  sieh  natürlich 
auf  ihren  Vertrag  mit  Engelhttrd,  Konrad  aber  auf  die  älteren  Briefe  seines  Hauses 
und  auf  die  nene  Belebnung  des  Königs.    Die  Stände  und  die  Schirmer  nahmen  sich 
seiner  Sache  nicht  an,  während  die  Stadt  am  Bund  einen  mächtigen  Rückhalt  hatte. 
Diese  I^age  der  Dinge  bewog  ihn,  die  Hilfe  des  Pabstes  Martin,  seines  Gön- 
ners vom  Concil  zu  Constanz  her,  in  Ansprueh  zu  nehmen.   Ein  seltsamer  Schritt,  an- 
geblich dadurch  begründet,  dass  bei  fernerer  Verfolgung  seiner  Sache  vor  den  Welt- 
Heben  Gerichten  Krieg  und  Blutvergiessen  zu  befürchten  stände,  so  dass  der  Pabst 
als  Fnedensrichter  erscheint.    In  dieser  Eigenschaft  Übertrug  Martin,  die  königliche 
Zustimmung  voraussezend,  durch  Bulle  vom  7.  Jannar  1424,    die  Entscheidung  des 
Streits  dem  Domdekan  zu  Wllrzburg,  und  gab  ihm  Vollmacht,  seinem  Verfahren  gegen 
die  widerspenstige  Stadt  und  gegen  Personen,  die  sich  etwa  der  Ablegang  von  Zeug- 
nis  in   der  Sache  entziehen  wollten,   durch  kirchliche  Censuren  Nachdruck  zu  ver- 
schaffen.    Allein  der  ausgesprochene  Bann  wurde  nicht  beachtet.    Die  Stadt  Weins- 
berg befaarrte  in  ihrem  Troz  nnd  wurde  dessbalb  von  K.  Sigmund  am  29.  Januar 
1425  durch  das  Hofgericht  zu  Wien  in  des  Reiches  Aberacht  erklärt,  worin  das  Recht 
fUr  Konrad  und  seine  Freunde,  die  Stadt  anzugreifen,  aosdrttcklich  mit  eingeschlossen 
war.    Diesem  Schritt  waren  noch  viele  vergebliche  Versuche  Konrads  vorangegangen. 
Cr  hatte  in  Mainz,  in  Essliggen,  Gmünd  nnd  Heilbronn  mit  den  Städteboten  getagt. 
Dnrch  den  Cardinal  Placentinns,  den  Pfalzgrafen  Ludwig  nnd  andere  Herren  war  in 
Wien  ein  VermittlungsTersnch  gemacht  worden.    Konrad  hätte  nach  seiner  Versiche- 
mng,  om  nnr  die  Sache  za  erledigen,  gerne  den  minderen  Theil  genommen.    Der 
KtJnig  selbst  hatte  den  Markgrafen  Ludwig  von  Baden,  den  Grafen  Ludwig  von  Oct- 
tingen  nnd  Haupt  von  Pappenheim  zn   Schiedsmännern  aufgestellt.    Es   war  Alles 
frachtlos  geblieben.    Die  Stadt  hatte   an   den  Pabst  appellirt,   und  Eonraden,   dem 
_jne  dio  Bczablong  der  Kosten  vor  dem  geistlichen  Gericht  in  Wttrzbnrg  mit  50  rh. 
«Iden  verweigerte,    in  einen  kostspieligen   und    langwierigen   Process    verwickelt. 
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Nicht  vom  Hofgerieht  Vtag,  tric  Jäger  meldet  S.  125,  ist  der  Vgllbrief  auBgestellt, 
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ihm  selbst  einsenden  sollten ;  daher  sie  sieh  am  30.  Januar  1429  wegen  Nichteinhalten 
des  Termins  entschuldigten.    Eonrad  mahnte  am  7.  Febmar  1429;  noch  ehe  er  von 
dem  königlichen  Verbot  eine  Ahnung  hatte  ^  und  es  ist;   das  spätere  Benehmen  der 
Städte  in  Betracht  gezogen,  schwerlich  ein  ungegrUndetes  Misstrauen,  dass  sie  selbst 
das  Verbot  bewirkt  hatten ;   das  der  stets  geldbedttrftige  König  für  sich  auszubeuten 
gehofft  haben  mag.    Vergebens  berief  sich  Eonrad;  13.  Februar  1429;  darauf;  dass 
er  mit  seiner  Anzeige  an  den  Eönig  ganz  der  Richtung  gemäs  gethan  habC;   und 
mahnte  wiederholt    Sigmund;  der  ihm  schon  zuvor  Erledigung  der  Sinsheimer  Gefange- 
nen befohlen  und  Annahme  des  Geldes  von  den  Städten  oder  Mahnung  desshalb  an 
.    sie  verboten  haben  will;   lud  ihn  10.  August  1429  auf  Gallustag  d.  J.  wegen  der 
;^gro88en  Geschichte''  an  sein  Hoflager  vor.    Allein  Konrad;  der  zwar  schon  im  April 
nach  Pressburg  an  den  Hof  gereist  war;  aber  dort  schon  erkrankt;  wie  es  scheint; 
den  Eönig  nicht  gesprochen  hatte ;  und  am  3.  Septbr.  in  der  Heimat  wieder  ein. 
getroffen  war,  lag  krank  in  Weikersheim  und  erklärte  dem  Eönig;  er  könne  Ehren 
halber  weder  den  Richtungs-;  noch  den  Schuldbrief  der  Reichsstädte  aus  der  Hand 
geben;  8.  Oktober  1429;  denn  er  müsse  mit  den  30000  fl.  seine  Gläubiger  befriedi- 
gen ;  bei  der  königlichen  Belehnung  mit  Weinsberg  und  der  hofgerichtlichen  Entschei- 
dung stehen  zu  bleiben;  wäre  fhr  ihn  Mel  vortheilhafter  gewesen;  als  die  Richtung  ein- 
zugehen; durch  die  er  sein  Erbe  und  Recht  gegen  ein   ;,klein  Geld''  aufgebe;  und 
die  er  nur  dem  Eönig  zu  Ehren  auf  Begehren   der  Kurfürsten  eingegangen  habe. 
Ein  Verbot  Sigmund's,  die  Richtung  anzunehmen;  und  Alles  dem  König  selbst  zu  über- 
lassen; sei  ihm  niemals  zugekommen.    Kichts  destoweniger  dauerte  des  Königs  Un- 
gnade fort.    Er  beschuldigte  Konrad  des  Ungehorsams  gegen  seine  Befehle  und  Vor- 
ladungen; stellte  den  Abschluss  der  Richtung  als  eine  Eigenmächtigkeit  dar;  welcher 
sich  zu  bequemen  die  Qtädte  nur  durch  ihre  gefangenen  Bürger  genöthigt  worden; 
und  gebot  allen  Reichsständen;  dem  Erbkämmerer  in  kemer  Weise  zu  gewaltthätiger 
Selbsthilfe  förderlich  zu  seiu;  vielmehr  den  Städten  gegen  Konrad  beizustehen  (23.  De- 
cember  1429).   Hierauf  erliess  dieser  eine  Rechtfertigungsschrift  an  die  Reichsstände; 
7.  März  1430;  und  stellte  vor,  dass  er  keinen  anderen  Ausweg;  als  den  der  Selbst 
hilfe;  welchen  er  durch  die  That  von  Sinsheim  betreten;  mehr  gehabt;  und  durch  das 
Eingehen  der  Richtung  im  besten  Glauben  gehandelt  habe.    Würde  er  nach  Beute  ge- 
trachtet habeu;  so  hätte  er  durch  Lösegelder  von  den  Gefangenen  und  Zurückbehalten 
ihrer  Habe  weit  mehr  als  30000  fl.  erlangen  können;  auch  wäre  diese  Summe  ein 
Geringes  verglichen  mit  Allem;  worauf  er  in  der  Richtung  Verzicht  geleistet.    Der- 
£^leichen  Richtungen  seien  schon  oft  im  Reich  in  Abwesenheit  des  Kaisers  oder  Königs 
geschlossen  worden;  und  er  habe  keinem  dem  König  geleisteten  Eide  zuwider  gehan- 
delt, auch  nicht  versprochen;  auf  Bezahlung  des  Geldes  länger  zu  warten  als  bis  Mar- 
tini  1429;  noch  jemand  um  Beistand  zur  Bekriegung  der  Städte  angegangen.    Dass 
er  diese  Verantwortung  an  die  Stände  mitgetheilt;  zeigte  Konrad  selbst  dem  König 
an,  13.  März  1430;  und  sandte  ihm  Abschrift  derselben;  stellte  vor;  wie  unrecht  ihm 
£^eschehe;  wie  wenig  er  dies  um  den  König  verdient  habC;  und  bat  ihn  um  Wieder^ 
Zuwendung  seiner  Gnade;   die  Städte ;    die  seine  Privilegien-  und  Verzichtbriefe   in 
Händen  hatten  und  ihn  doch  nicht  bezahlten;  mahnte  er  an  die  Erfblking  des  Ver- 
trags; 1-  August  1430;  wies  die  Beschuldigung,  dass  er  selbst  an  der  Nichtbezahlung 
de»   Geldes  schuldig  sei,  zurück,  und  warf  ihnen  vor,  dass  sie  Umwege  suchen;  um 
ibn   hinauszuziehen,  denn  was  sie  ohnehin  nicht  zu  thun  gesonnen,  das  lassen  sie  s;ch 
verbieten;  und  was  sie  zu  thun  schuldig;  darin  lassen  sie  sich  ungehorsam  und  un- 
tren  finden. 

Es  mag  hier  noch  Einiges  eingeschaltet  werden ;  was  in  den  Urkunden  ent- 
luUtene  Einzelheiten  zum  vorliegenden  Streit  liefert.    Zu  der  Besprechtmg  mit  König 
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nacht.  Ünsren  Leseni  einiges  Interesse  fUr  den  Mann  abzngevinnen,  mögen  noch 
zwei  Gedichte  desBelben ')  hier  stehen,  die,  1441  gegen  Ende  seines  Lehens  —  er  stwb 
am  18.  Jan.  1448,  erlebte  also  noch ,  dass  Knnz  von  Bebenbarg  sich  1440  der  Stadt 
ffeinsberg  bemächtigte  nnd  sie  fttr  3000  fl.  an  Eurpfalz  Uberliess,  womit  ihre  Reichs- 
nomittelbarkeit  ftlr  immer  ein  Ende  hatte,  —  verfasst,  seine  trübe  dtimmnng  ans- 
drO(^eD,  Bo  wenig  ancb  poetischer  Werth  in  ihnen  liegen  mag.  Eonrade  Einnahmen- 
nnd  AnsgabenTerzeichnia  von  1441 — 43,  das  noch  vorbanden,  beweist,  dass  er  seines 
Hanses  hergebrachte  Rechte  nnd  GefSUe  ron  der  Stadt  nngekränkt  im  Besiz  hatte. 
Wie  nnbedentend  aber  der  eigene  Gmndbesiz  des  Hanses  anf  der  Harknng  der  Stadt 
Weiosberg  war,  beweist  die  Znsammenstellnng  der  Notizen  von  1443,  die,  von  einem 
Diener  der  Bargherrschafl  gemacht,  eine  Summe  von  llO'/i  Morgen  Wiesen,  230'/« 
Margen  Äecker,  23'/i  Morgen  Weinberge  ergibt. 


I. 

Cham  bcil'ges  Blut  mir  zu  trost. 
Ob  leb  werden  moht  hcriost 
Nacb  gnaden  dio  von  hersenleit, 
Hat  nnd  hilf,  iax  bin  werd  gelcit 
AI  min  aOnd  and  trareo  gu, 
TrAwlIch  min  sei  and  er  bewar 
Hie  und  dort  nmer  ewieeklicb, 
Erfol  min  bertz  mit  gnaden  rieb, 
RQffen  zn  dir  mit  gantter  mäht 
Zd  klier  zjt  beyd'  tag  und  nabt 
üs  gründ  mina  bertzen  innder  neit, 
Wan  al  min  trost  gantz  an  dir  leit 
leb  mag  nOmer  berfreiret  werden, 
Nocb  troBt  gehaben  nff  dieser  erden, 
Snnder  an  die  bilffe  din. 
Prflwe  in  dem  bertien  min, 
ErbeneD  dich  was  ich  von  dir  hao, 
Raw  nnd  bjht:  verly  mir  so  Ich  stan 
Onadericher  Crist  vor  dem  prlBter  diu. 
Der  TOn  mir  da  boI  nemen  inn, 
Was  ich  dan  je  gesondet  ban 
Mit  färsatz,  dae  ich  wolle  lan 
Alle  aOnd  zd  aller  hiat, 
Daz  belff  mir  uaser  her  Jheea  Christ 
Hiemit  hat  diea  gebet  ein  end, 
Got  nna  allen  kmner  wend. 
Und  alle,  die  dies  laaeen  ein, 
Sehnten  vor  der  belle  pin 
Und  Tor  aUem  herzenleit, 
Daz  belff  nna  Marya,  die  reine  meit. 
Biet  ftlr  den,  der  diea  bat  gemäht 
Nach  Cristgebnrt  als  man  abt 
Vinehnbandert  virczieg  ein  iar, 
Dies  gebet  mns  an  nna  werden  war. 


IL 

Ave 
Got  grtlBS  dich  kDngin  rieh 
FOrwar  so  kan  nieman  ajch 
Diner  grossen  wirdiekeit  geliehen. 
Da  hast  mit  Got  in  hiemclrichen 
Beaessen  die  hosten  der  frendendron. 
Dir  dienen  alle  engel  schon 
und  alles,7daa  da  lept 
Daz  nach  dinen  hniden  strebt. 
Dem  wilt  da  ain  bereit 
In  allen  noten  nnd  in  arbdt. 

Marya 
Soase  obe  allen  jftrgkfranwen, 
Hilff,  daz  ich  dich  möge  ancb  anacbanwen 
So  were  min  sorge  gantz  gelegen. 
Und  in  gantzcn  frenden  volt'  ich  leben. 
Ich  biet  dich,  Marya,  durch  din  wirdekcit 
Daz  da  mir  helffest  min  komer  bingeleit. 
Den  ich  in  dieaem  eilende  lyde, 
und  daz  ich  ewieklicben  by  dir  beliebe. 

(Trateta 
Din  genade,  die  ist  nna  anversagt, 
Wer  dir  mit  rüwen  ainen  knmer  klagt, 
Der  m^e  nomer  sin  so  gras, 
Da  duat  ieme  alles  bresten  los, 
Laase  mich  in  dincm  Dinst  htrachinen 
und  beware  mich  vor  ewiegen  pinen, 
Und  bilffe  mir  naaer  scfamertzen 
und  berireuwe  mich  in  getultiegem  bertzeo. 

Pirna 
Dn  bist  Tol  aller  genaden  gar, 
leb  biet  dich,  du  werde  janckfranwe  klar, 
Daz  da  h erlösest  alle  min  sine 
Daz  der  beilgeist  mos  wunen  darinne, 
Daz  ich  dich  nnd  dinen  aon  den  jangUag 
Lobe  alzyt  fllr  alle  irdieache  Ding. 


1)  DasB  sie  wirklich  von  ihm  verfasat  süid,  wird  nicht  allein  darch  seine  eigenh&iidige  Schrift, 
aondem  beaondera  dnrcb  die  mannigfachen  Correcturen  bewiesen,  welche  er  darin  angebracht  bat. 


Fl.  ==  Flor.  El.  N.  =  Flnrname. 

K.  —  Wirtembergisches  Urknndenlracb ,  heralegegeben  von  Kansler  I— III. 
StattgMt  1849-1871. 

Lim.  —  Paulus,  der  rüm.  Grenzwall  von  Hobenstanfea  bis  an  den  Hain. 
Stattgart  1863.     0.  N.  =  Ortsnamen. 

P.  N.  =  Personennamen. 

Pr.  =  ülmischeB  Urknndenbnch ,  heraosgegeben  von  Fr.  Pressel.  I.  Statt- 
gart 1873. 

Schmid  ^  Schwäbisches  Wörterbuch  von  J.  C.  v.  Schmid.    Stattgart  1831. 

St  =  Wirt«mbergiflche  Geschiebte  von  St&Un  I.  Stuttgart  a.  Tübingon  1841. 

W.  F.  =  Zeitschrift  des  bist.  Vereins  Sär  das  wUrtt.  Franken.    Bd.  I— IX. 

Wilrtt  =  Das  ECnigreich  Württemberg.  Eine  Beschreibung  v.  Land,  Volk 
und  Staat.     Heransg.  von  dem  K.  statist.  topogr.  Bureau.    Stuttgart  1863. 

Die  Abkürzungen  der  Oborlimter  Aal— Welzb.  erklären  sich  selber. 

I.  Torgennanläche  nnd  slaTlscho  Namen. 

1    Votkeltische. 

„Die  ältesten  geschichtlichen  Spuren  von  Menschen  überhaupt  auf  alemanni- 
schem  Boden  liegen  bekanntlich  zwischen  den  vermoderten  UolzpflOcken  der  Pfahlbauten 
in  den  Seen  der  Schweiz,  im  Bodensee  —  jezt  1876  kann  man  vielleicht  binzuAtgen :  im 
Federsee  —  an  den  Quellen  der  Schüssen  und  anderwärts.  Eine  Spur  von  Sclirift  oder 
Kede  dieser  Menschen  ist  uns  natürlich  nicht  Überliefert ;  da  sie  aber  ihren  heimischen 
Sizen  wohl  auch  dermaleinst  den  Stempel  ihrer  Naturanscbauung  nnd  Bedeweise 
aufgeprägt  haben  werden,  so  wäre  mfiglicb,  dass  sich  TrUmmer  dieser  verschollenen 
Sprache,  von  späteren  Geschlechtem  bewahrt,  in  den  ohnedies  oft  so  rätbselhaften 
Ortsnamen  bis  in  unsere  Tage  gerettet  hätten,  ein  Echo  ans  einem  versmikencn  Jahr- 
tausend" (4).  Dieses,  wie  man  annimmt,  iberisch-rätische  Volk,  das,  wenn  die  Ver- 
muthung  nicht  trHgt,  das  äusserste  Glied  einer  grossen  Vfilkerreihe  bildete,  welche 
vom  Kanal  und  dem  atlantischen  Ozean  durch  das  heutige  Spanien  die  NordkUste 
Afrikas  entlang  bis  in  das  Nilthal  reichte  (Hehn,  Kulturpflanzen  und  Hauethiere  in 
ihrem  üebergang  aas  Asien  etc.  S.  76),  „lebt  noch  imBiess"  (67),  jenem  hei  Bopfingen 
beginnenden  rätiscben  Gau.  Holtzmann,  Germanische  AlterthUmer  86,  meint,  auch  die 
Namen  Abnoba,  Rhenus,  Danubius  könnten  sehr  wohl  der  Sprache  der  vorkaltischen, 
rätischen  Alpeuvülker,  die  sich  vielleicht  weiter  erstreckten,  angehört  haben. 

2.  Keltische. 

Der  Hisskredit,  in  welchen  durch  gewisse  Bacberschrciber  die  keltischen  Ar- 
beiten auch  so  gediegener  Forscher  wie  K.  Zeuss  nnd  A.  Bacmeister  gebracht  worden 
sind,  darf  uns  nicht  abhalten,  mit  dem  Lezteren  einer  Anzahl  von  Ortsnamen  in  Württem- 
berg keltischen  Ursprung  zuzuerkennen.  Baemeister  selber  war  sich  der  Kühnheit 
mancher  seiner  Aufstellungen,  aber  auch  des  Unterschieds  seiner  Hethode  nnd  der 
Unmethode  jener  berüchtigten  Keltomanen  wobl  bewusst.  „Was  Keltisches,  Slavisches 
nnd  dergl.  (schrieb  er  im  Sommer  1868  an  den  Germanisteu  Bück)  in  Deutschland 
gewesen  und  noch  ist,  darüber  musa  eben  die  einfache  nüchterne  Forschung  ent- 
scheiden and  nicht  gemüthliche  Anti-  oder  Sympatbieen.  Ich  denke,  der  Sprach- 
forscher muss  sein  wie  der  Naturfoiticher:  einfach  die  Thatsachen  beobachten.  Die 
£7.  N.  allerdings,  die  nie  eine  alte  Urkunde  gelesen  haben,  sondern  kurzweg  die  neueste 


Dichten  &n  Aea  klingenden  Stein  schlag ,  dasa  ein  breiter  Strom  von  Poesie  eich 
nberjeae  Gaue  aosgoss  in  seinem  Ekkehard"  (148),  vom  Volke  in  der  Umgegend 
iDd  weiterhin  immer  dot  Hohwiel,  Hochwil  gesprochen,  in  den  lezten  Jahrhunderten 
sncb  oft  80  geschrieben,  *)  nicht,  wie  schon  Scbmid  150  vermuthet,  eigentlich  Hoben- 
Weilheissen,  das  t  unorganisch,  wie  in  den  vielen  abd.  und  mhd.  Adverbien  auf  nt 
(Orimm  Gramm.  3,  217)?  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Scbreihnng  Tweil  Zimmr. 
ChreiL  3,  414. 

Die  Hier  (U4)  nnd,  wenn  Schmid  126.  298  Recht  hat,  der  Bacb  Dill  zom 
Neckar  (bei  Bösler,  Beitr.  zur  Naturgesch.  v.  Wttrtt)  =  d'Ill  und  die  Elta  zur  Donau. 
(Oder  leitere  =  Alt-,  Altwasser?) 

Der  Jpf,  Nipf,  das  Opie  der  Peutinger'schen  Tafel;  N  —  wie  in  so  vielen 
Ortmamen  das  in  das  Hauptwort  binObergeBchlichene  n  des  Artikels  (64  f.);  nach 
Panlna,  Beschr.  d.  Oberamts  Neresh.  225  mit  altgermanischen  BefestigungeQ,  die 
ffabrecbeinlich  schon  bestanden,  ehe  die  Römer  die  Gegend  um  Bopfingen  inne  hatten. 
Bei  Gfldiier  beisst  der  schOne  Bergkeget  freilieh  Gnipf,  und  acbon  Schmid  206  dacbte 
SD  Verwandtschaft  mit  Gipf-el. 

Isny,  Istrach  (laaraeh,  Isracb)  und  vielleicht  manches  Eisenbaeh,  Isen- 
bnrg  etc,  mit  AndeDtsebung  des  offenbar  kurzen  i  in  dem  is,  isen  der  Isar, 
Isäre  etc.  (69  f.). 

Die    Jagst,    wozu    aiuser   den    Jagstberg,   -bansen  etc.  auch  Oaxhard, 
Ellw.  und  Gaggstatt,  Gerabr.,  lezteres  alt  Jacb-,  Jag-,  Jack-,  Jaxstatt.     Es  ist 
freilich  wohl  anzanehmen,  dase  kelt.  jag  und  die  deutsche  Jagd  auf  einem  gemein- 
samen StanuD  ruhen,  Grundbegriff  das  Eilen,  vgl.  die  Jacht,  Schnellscbiff  (109). 
Die  EaDzacb,  kelt.  Gant-aba  =  Weissbacb?  (114). 

Der  Karbaeh  aus  dem  Karsee  (1275  Caise)  zur  Argen,  die  Kersch  zom 
Neckar  (95). 

„Was  die  zahllosen  £atzeiibäche  wollen,  gebt  Ober  Henschenverstand. 
Ein  älteres  cas  voransgesezt,  erinnert  die  Eessach  zur  Jagst  an  die  Katzen  =  (Eass  :=:) 
BSche.  Keltische  MSglichkeit  ist  nicht  ohne  Weiteres  abzuweisen"  (106, 110).  Nattlr- 
lich  werden  sie  und  die  Katzenbronn,  -hof,  'Steig,  -stein,  -tbal  auch  anter  den 
germanischen  Namen,  Abtheilung  Thiere,  wieder  anfgefUhrt.  Schmid  308  denkt  an 
die  Bachkatzen  =  Kiesel.  Das  KatzeDhobl,  Kätzler  am  Ürselberg  bei  Pfullingen  be- 
zieht Birlinger  Aas  Schwaben  1,  327  auf  die  dortigen  Gespensterkatzen  und  das 
Wnvtisheer. 

EellmUnz,   Biberach,  der  Coelius   mons  der  PeatiDgeriana  und  des  Iter 
Antouimannm  vielleicht  schon  vorrömisch  (115  f.). 
Die  Einzig  (74). 

Ki sslegg,  Wangen,  das  CassiMcnm  =  Bnrg  des  Gassilins  der  Notitia 
Imperat.  (27). 

Der  Kocher  mit  Ober-  und  Unter-Kochen,  Eoehendorf,  dem  Kochenberg 
ete.    (103). 

Die  Eraich,  welch^  im  Badischen,  „mit  auffallender  Assonanz",  der  K'rieg- 
bacli,  1226  Griebe,  K.,  zur  Seite  läuft  (75).  Könnten  nicht  beide  vom  Kriechen, 
Ej-eochen  genannt  sein?' 

Kuchen,  Geislingen,  1270  Cuochen,  1292  Chnoeben  (O.A.  Besehr.)  mit  der 
iCoclialb  (1292  A.  dict.  Enehalber  Zeitscbr.  ftlr  die  Gesch.  d.  Oberrheins  14,  219) 

*)  1593  nach  der  Wieb],  Stickeb  Tagebach  in  d.  Wflrtt  Jahrb.  1866,  S.  881;  1689  Boch- 
viell  in  Scheffels  JuntpeniB,  Aunerk.;  in  der  AUenspacher  Chronik  aus  dem  17.  Jahrb.  in  Moqcb 
jaellensammtiing  inuner  Wiel. 


i.  mäog.  Spr.,  uimnit  eine  iiidogerm.  Wurzel  nig  waschen,  spülen  a&,  wdche  auch  in 
den  deutschen  Nixen  nachklingen  soll.  Chiiet  in  den  Heidelb.  Jahrb.  1872,  16  weist 
turlck  auf  sanskr.  nac  verschwinden,  vergeben,  besonders  dntcb  Waasertod  nrnkommen, 
daher  uecare  in  der  Volgärsprache  ertränken,  dazu  auch  die  Wurzel  nac  Macht, 
woTOQuiger  nächtig,  schwarz.  Vgl.  anch  F.  Hang,  W.  F.  9,  311.  (Neckenfnrt, 
Walds.,  ffobi  von  einem  F.  N.) 

?  Nehren,  TUb.,  1092,  1150  VUla  Neron  (O.A.-Beschr.). 
Der  Kenffen,  Hohen-Nenffen  (145). 

Die  Kibel  znr  liier,  mit  dem  Mibelgan;  ein  anderer  Nibelgan  zwischen 
Kochet  nnd  Lein. 

Die  Ohm  mit  Oebringcn,  Obrnberg,  vielleicht  dem  Orbachsbof  Über 
der  Sali  etc.  nrsprUDglich  wohl  keltisch,  dann  von  den  Römern  anf  einen  ihrer  Aure- 
lischen  Kaiser  bezogen,  ans  Anreliana,  was  Oreliana  gesprochen,  später  zn  Orana 
Terkllnt(108.  0.  KeUer,  Vicus  Aoreiii,  Bonn  1871.  Christ,  Heidelb.  Jahrb.  1872,  S.  654). 
Wenn  B.  auch  Orlach,  Hall,  alt  Orenlohe,  hieher  stellt,  so  spricht  die  Lage  dieses 
Orts,  wie  vielleicht  beim  Ohrnwald  —  das  ganz  entlegene  Enpferzell  beisst  13Ö3  Zelle 
af  dem  Orenwalde  —  eher  fUr  eine  Ableitung  von  zusammengezogenem  abom,  wovon 
mehrere  bairische  Ohrenbach  genannt  sein  sollen,  oder  wie  Ohrenbach  im  hess.  Oden- 
wald nach  FOrstenianns  Ortsn.  2.  A.  104  zn  abd.  aro  Adler,  sei  es  unmittelbar  oder 
durch  Vennittlong  eines  F.  K. 

Der  Opferstein  bei  Reutl.  ein  kelüscber? 

Weiter  „mit  ihrem  im  Deutschen  stets  fremd  kliDgeoden  pf"  Pfedelbach, 
Oehr.  (107.  Fanlus  Lim.  29  denkt  an  Pfad),  Pfitzingen,  Merg.  (30),  Pfullin- 
gen,  Reutl.,  mit  dem  Pfullenberg  —  „ob  in  jenem  Gau  um  die  Ecbaz  her  wie 
H.  Kurz,  Tristan  u.  Isolde  XXXV.  annahm  (vgl.  anch  oben  Katzen  S.  203);  seiner 
zeit  einmal  die  GOtter  Phol  ende  Wodan  tnoraa  zi  bolza,  weise  ich  nicht**  (123). 
Ffundhardt,  Kirchh.,  Pfal,  alter  Flum.  bei  Tübingen  (123),  Phallin  in  Esslingen 
1410  nnd  ?PfudelD  1451  Name  einer  Stuttgarter  Dohlenleitnng.  Einem  Theil  dieser 
Namen  könnte  doeb  wohl  das  mhd.  pbnol  aus  dem  lat.  palns  zn  Grunde  liegen. 

?  Die  Flanmahle,  Leonb.,  1076  villula  Blanda  K.,  o.  1100  molendinnm 
inxta  flnvinm  Blanda  Cod.  Hirs.  Vgl.  die  Fl.  Bland,  Plammerberg  bei  Weilerstadt. 
Die  Prim  zum  Neckar  „kaum  deutsch  klingend"  (94).  Wenn  aber  die  alte 
Benennung  Brem  wäre,  wie  Gadner  und  das  Landbuch  v.  1624  haben,  vielleicht  das 
bei  nna  in  den  0.  N.  Bremen,  Sanlg.,  Bremelan,  MUns.,  den  Flum.  Bremig,  Brämele  etc. 
erhaltene  ahd.  präma,  mbd.  bräme,  angelsächs.  bremel,  Dom-Brombeerstrauch;  vgl. 
abd.  brinmia,  phrimma,  mbd.  brinune,  Heide,  Ginster? 

Die  Bems  und  die  Bamsbächc,  zur  Kersch  (1329  der  Ramesbaeh,  Ztschr. 
f.  d.  O.  d.  Oberrb.  21,  899)  znr  Schaich,  zur  Zaber;  vielleicht  auch  der  Rammagau 
iu  Oberschwaben  (96).  In  den  lezteren  kann  aber  auch  wie  in  Ramsberg,  Ramsen, 
Rfunshof  etc.  ein  P.  N.  enthalten  sein.    S.  auch  röm.  Namen. 

„Ob  nicht  der  nnd  jener  deutsche  Regenbacb  nur  scbeiudentscb  ist,  lässt 
sich   oline  urkundlichen  Nachweis  natürlich  nicht  behaupten"  (134). 

Der  Rhein  ist  jczt  ziemlich  allgemein  als  kcltisclier  Strom  angenommen 
(68.  Br.  115  f.  Vfel.  Arnold  a.  a.  0.  44).  Die  Höfe  Rhein  nnd  Rheinpatent, 
Raveosb., -sowie  der  Weiler  Rhein,  Tettn.,  sind  einfach  verschrieben  flir  Rain,  der 
zweite  Name  ~  Padent,  jezt  Badent  (P.  N.)  .am  Rain.  Nach  den  Sohrinen  des  Vereins 
für  die  Geschichte  des  Bodensees  IV,  63  will  freilich  Hr.  Dr.  Moll  zur  Bestimmung  des  ad 
Rbenam  der  Pentingerscben  Tafel  nachgewiesen  haben,  dass  die  Bezeichnung  Rhenus 
nicht  nar  dem  Rbeinstrom  zukomme,  sondern  dass  häufig  fliessende  Gewässer  von  den 


3.  BSmiBcbe. 
Dank  den  Forschongen  der  nnvergesslicben  Meister  Ue  mm  in  ger,  Fau]y  und 
Stalin,  bcBondere  aber  des  „trefflieben  Pfadfinders  in  dem  Wirrsal  des  römiBcbe'n 
SfrassenneMS"*),  Ed.  v.  Panlns,  sind  die  Spuren  der  römieeben  Herrschaft  in 
Schwaben,  wo  sie,  abgeseben  von  den  ErdanfwUrfen  bekanntlich  dorchauB  nnter  dem 
Boden  oder  m  der  Ucberliefemng  der  Mamen  zn  sncben  sind,  in  seltener  Vollständig- 
keil  ond  Zuverlässigkeit  anfgedeckt.  Im  Einzelneo  mag  freilieb  da  und  dort  ein  Frag- 
zeichen  angebracbt  werden,  manche  Benennnng  mag  eher  anf  germanische  oder  weiter 
zortli'k  auf  keltische  AlterthUmer  weisen,  aber  es  kßnnen  in  die  nacbfolgeaden  alpha- 
betiBchcD  Reiben ,  welche  wir  nächst  Bacmeisters  Alemannischen  Wandernngen  hanpt- 
süchiicli  den  Faulnsschen  Schrif^n  and  dem  gleichfalls  grossentbeils  von  Paulus  be- 
arbeiteten archäologischen  Theil  der  Ö6  bis  jezt  erschienenen  Oberamtsbesehreibuiigen 
eatnelinien,  doch  auch  eine  beträchtliche  Anzahl  nnzweifeUiaft  rOmiscber  Namen  ge- 
stellt werden. 

ÄggeD=  Akkenbtlh],  -thal  etc.  von  Birlinger,  WSrterb.  znm  Tolkstbflnil. 
II  anf  rSm.  Aqnädnete  znrltckgefUhrt  (6). 

Alt-  •*)  „bezieht  sieb  gewiss  häufig  auf  Trümmer  der  Toralemanniscben  Zeit" 
(62).  So  in  den  Namen:  Alt-Ara,  Fl.  bei  Leinstetten,  Theil  der  rSm.  Niederlassung 
bei  U.-Iflingen,  Frendeost.,  mit  „Thor",  „Stadtweg"  etc.,  nach  Paulus  die  Pentinger- 
scben  Arae  Flariae  (66).  Alt-Bßcklngen,  abg.  bei  Heilbronn.  Altenberg,  Fl. 
bei  Jaxtbanscn.  Das  Altenburger  Feld  bei  Caonstatt.  Altheim,  O.-A.  Ulm. 
Ailingen,  abg.  bei  Böblingen.  Altstadt,  Rotweil.  Weitere  Composita  mit  Alt 
0.  Oflter  den  betreffenden  Hauptwörtern. 
Aqnileja,  s.  Keltische  Namen. 
?  Badstnben,  Fl.  da  und  dort. 

Der,  Bemberlesstein,  der  sich  jeden  Tag  umdreht,  am  Limes  bei  Pfabl- 
bronn,  Welzb.  Lim.  13. 

Bild,  Bildäekcr,  Bildhan,  beim  Löwenbild,  beim  wUsten  Bild,  auch  wohl  das 
Jonasfeld  bei  Oebringen  (mit  dem  Bild  eines  Gottes  und  Delphins?).  0.  Keller, 
Vicns  Aurelii.  Bonn  1871.  S.  10.  lieber  Zusammensezung  römischer  Bildrcstc  mit 
christlichen  Bildern  ebendas.  38. 

?  Aaf  den  Böden,  Fl.  bei  Murrhard. 

?  Bolaoda  —  Bonlanden?  —  angebliche  Burg  über  der  Stadt  Leu&ircb, 
mit  Bömerspnren. 

Brand,  Brandäcker,  Brand  etc.  gewöhnlich  vom  späteren  Urbarmachen  durch 
Feuer,  mag,  wie  rielleicht  anch  Kohl  —  mitunter  auf  römische  Brandreste  w;eiscn, 
z.  B.    in  Bronntbeiden  bei  Köchersberg,  Baekn.,  Lim.  18.  Kohle  nnd  Asche  von 
ijem  in  den  WacbbäuacbeD  unterhaltenen  Feuer  Lim.  6. 
BrennofeD  s.  Kalk. 

Buben  —  könnte  in  etlichen  Namen  eine  Grinnerung  an  älteste  Kriege  und 
Zriegsndthe  sein.  Vgl.  Schmellers  btur.  Wb. '  1,  191:  In  der  älteren  Sprache 
it  Baben  ein  Teräcbtlicher  Ausdruck  ftlr  Kriegshnechte,  besonders  feindliche. 

Barg,  BUrg,  anch  in  Berk,  Berg,  Birk,  Birkich  etc.  verderbt,  Burg- 
all  (=  Stelle,  s.  r.  a.  Ruine),  woraus  Bnrstel,  Bürscbel,  Wurrstall  etc.  wurde, 
:a>II,  Schloss,  Schlössle,  Schanze  u.  dergl.  bezeichnen  nicht  selten  Bömer- 
iizCf   öfter  natUrlich  germanische  Befestigungen.    Desgleichen  Burr,  Bnrrain,  vielleieht 


•)  AI.  Wwd.  Sl. 
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eriimert  Übrigens  selber  an  den  gleichbedenteoden  Nameo  Gackelemor,  8.  Maner). 
VOlliiegel,  nach  H.  Kurz,  Tristan  und  Isolde  XXXV.  tmd  Simrock  Mytb.  302.  479, 
die  auch  bei  Pfab]  an  den  Gott  Phol  denken  möchten,  von  diesem,  der  zam  Teufel 
geffordenf  Wüster  Rain. 

Garten,  Rosengarten  (s.  a.)  mid  Schlossgarten,  z.  B.  Nebringen, 
O.A.  Heireaberg. 

,.  Gözen  s.  Heiden. 
?  Grnudäcker  bei  Oebringen. 
Hans  a.  Stadt  etc. 

Heer  —  dasselbe,  was  Diet  (s.  o.)  vielletcbt  anch  verderbt  in£r  (wenn  dieses 
nicht  der  Scbwcrtgott  Er,  Hern  ist,  der  UberhaDpt  hier  hereinspielen  könnte)  Herren-, 
Baie^,  Herd-,  Herz-  (Lim.  30.  20)  wohl  ancb  in  anderen  als  Stras^ennamen,  worttber 
tmteB.  Uhland,  Schriften  7,  604  f.  denkt  bei  Heerberg  nnd  Heerweg  an  Wuotans 
Heer,  die  Volksaage  an  die  Herberge  eines  fliehenden  Ritters,  Prescher  an  HOrberg 
=  Warte. 

Heiden  —  anch  Beidel,  Hatten,  Hotten,  Hodel,  Hudel,  Gözen,  Zigeuner. 
£a  ist  schwer  zq  sagen,  in  welchen,  aber  gewiss  anzunehmen,  dass  in  manchen  0.  N., 
ancb  abgesehen  von  Strassennamen,  diese  Bestimmungswörter  römischen  Aufenthalt 
bezeicbneu  soUen  (62).  Voran  steht  Beidenheim  mit  seinem  1873  entdeckten  röm. 
Leicbenfeld  im  Todtengarten  am  Todtenberg,  mit  seinem  Strassennez,  Qoellenreichthum, 
seiner  Ttipfererde  (Dr.  E.  Paulus  im  Staatsanz.  f.  WUrtt.  1873  Nr.  201).  Dann  die 
Heidengräben  bei  Grabenstetten ;  Heidenhof,  Bai.  und  Harb. ;  Heidenküche  bei  Wilf- 
lingen,  nach  BirUnger,  Volksthllml.  1,  251  mit  Opfersteinen?  Heidenlöcher  und  Heiden- 
feld am  Hohenstaufen ;  Hattenmaaer  bei  Köngen  o.  s.  f.  Gözenbach  bei  Lorch; 
Gözenlocb,  Gaild.;  GözenscbSnzle,  Jagsthansen  (wo  freilich  Göz  von  Berlichingen  in 
bedenklicher  Nähe),  Zigennerhochstrftss  und  Zigennerstöckle  auf  der  Geislingen-Blau- 
benrer  Alb. 

Hell—  Höll —  worin  2  Begiiffe  durch  einander  gehen  mögen:  HöUe  und 
HeUe,  lezteres  nach  Vilmar  korhess.  Idiot.  163  =  gelichtete,  entwaldete  Stelle,  wird 
wie  von  germ.  (KeUer,  Vic.  Aur.  59),  so  wohl  auch  von  röm.  Todten-  und  anderen 
Stätten  zeugen. 

Hof,  Höfen  a.  Stadt  etc. 
Hörle  soU  öfter  röm.  Warte  bezeichnen. 

Hau  —  Hean,  Heim,  Htln,  Hund,  Hunger,  Hau,  Henn,  Hon,  Hoben,  vom 
mhd.  hione,  hune,  was  ursprünglich  in  Folge  der  gewöbnUchen  Identifizirung  von 
Hannen  nnd  Ungern  =  Unger,  dann  =  lUeae  alter  Zeit  und  gleichbedeatend  mit 
rorchriatlich  Überhaupt  war,  weist  wie  auf  altgerm.  so  sicher  weiter  znrUok  auch  auf 
manche  ROmer-Stationen.  Die  beb'effenden  Oehringer  und  Jagstbänser  Fl.  N.  s.  Keller, 
Vic.  Aar.  9.  10.  18. 

HUtte  B.  Stadt  etc. 

?  Juden-Kirchhof  bei  Schecbingen,  Aal.,  wo  kanm  an  Hebräer  gedacht 

werden  kann,  H.  Bauer  aber  ein  röm.  Caatell  vermnthete.    Vgl.  Heiden  und  Zigeuner. 

Kalk,  wie  in  Kalkstrasse,  so  in  manchen  von  den  sehr  hänfigen  Kalkofen, 

B  r  e  n  n  o  f  e  n,  Kalkbänkle,  Ealkweil,  Kalkgrube  etc.,  Erinnenmg  an  röm.  Bauwesen  (&9). 

Kapelle,  Kirche,   Kirchhof,  Kirchfeld,  KlOsterle  etc.  nennt  das  Volk 

nicht  selten  miseverstandene  röm.  Gebändereste,  Todtenpläze  etc. 

In  Kasten,  Kästle,  Kasten-,  Kcstenbacb  (Kostensol,  abg.  W«bt.?)  glaaben 
die    Archäologen  tbeilwelse  altea  CasteUnm  vermuthen  zu  dttrfen. 
Keller  s.  Stadt  etc. 


Die 

.Statistik  der  geoieiDSchaltiiciien  Stenern 

des  Deutschen  ßäclis 

nach  den  Erhebungen  in.  "Württemberg, 

(ll  TtttL  Wltttmt.  IthrH«hw,  lahtt.  U71,  TL  I  a  Ul  E) 


Die  gemeinscbaftUcben  Steuern  des  DeDtschen  BeicbB  bestehen  eines  Tbells 
in  den  Zöllen  und  den  früheren  Zollvereinssteuem  von  Zncker,   Salz  nnd   Tabak 
(ReichsTerfassuDg  Art  35),  anderen  Theils  in  der  bis  jezt  einzigen,  in  Gemäsheit  des 
Artikels  70  der  Beichsyerfassnng  eingefHhrten  Beiobsstener,  der  Wechselstempelstener. 
An   den  ftir  die  Mehrzahl   der  Bnndesataaten  gleicbfalls  gemeinschaftlichen  Stenern 
TOD  Branntwein  nnd  Bier  bat  Württemberg  keinen  Antheil ,  erhebt  vielmehr  die  ent- 
sprechenden Abgaben  fUr  eigene  Bechnnng.     Die  Statistik  jener  gemeinechaftlichen 
Stenern,  wie  solche  seit  1872  im  Deutschen  Beiehe  organisirt  ist,  bat  Bedentang  nicht 
blos  fUr  die  Finanzrerwaltnng ;  sie  soll  vielmehr  zugleich  anch  für  die  Eenntais  der 
cinscblägigen  wirthscbafÜicben  Verbältnisse  förderlich  sieb  erweisen.    Beiderlei  Büek- 
sichten  ist  in  den  nacbetebenden  VerOEfentlichnngen  Bechnnng  getragen  worden,  welche 
znnächst  die  in  Württemberg  gewonnenen  Ergebnisse  darstellen  sollen,  dabei  aber,  schon 
der  Vergleicjibarkeit  wegen,  ancb  die  Air  das  ganze  Zollgebiet  des  Deutschen  Reichs 
gefandenen  Resultate,  nnter    BenUznng   der  Arbeiten  des  kaiserlichen  statistischen 
^mtes,  mit  hereinzuziehen  haben. 

Im  Interesse  der  Uebersichtlichkeit  werden  nach  den  vorläufigen  Feststellungen 
der  Zolle  und  Reichssteuem,  welche  die  zum  Zollgebiete  des  Deutschen  Reichs  ge- 
ll örigen  Staaten  an  die  Beichskasse  abznftlliren  haben,  die  wichtigsten  Becbnungaer- 
^ebnisse  vorangestellt 


S 


Seit  1.  September  1869  beträgt  die  im  ZoHTer^  zuerst  1841  (1.  Sept.)  erhobene 
Bttbenznckersteaer  8  Sgr.  oder  28  kr.  vom  Zolleeutner  der  znr  Znckerbereitimg  be- 
stimmten rohen  Bttben,  imd  der  EingaogszoU  vom  Centner  aDsländisehem  Zncker  and 
Sjmp:  5  Thir.  ftlr  raffinirten  Zacker  aller  Art,  sowie  fllr  den  nach  den  Mnatertypen 
des  holländischen  Standart  in  Nr.  19  imd  darüber  fallenden  Rohzacker;  femer  4  Th)r. 
fUr  BohzDcker  der  niedrigeren  Standartnammem  nnd  2V*  Thlr.  ftlr  Symp.  Die  Ver- 
gfltong  bei  der  Aosfnhr  von  inländischem,  wie  von  anBländischem  Zncker  Über  die 
Zollgrenze  oder  bei  dessen  Verbringimg  in  Öffentliche  Niederlagen,  je  in  Mengen  von 
mmdestens  10  Gentnem,  richtet  sich  dagegen  nicht  nach  der  Färbung  (wie  bei  den 
Typen),  sondern  nach  den  PolarisationBgraden  mid  beträgt  vom  Centner  3  Thlr.  4  Sgr. 
für  Bohznoker  von  mindeatenfl  88"/ o,  3  Thlr.  25  Sgr.  für  Candis  nnd  Zncker  in  weissen 
vollen,  harten  Broten  bis  zn  25  Pfund  Nettogewicht  oder  in  Gegenwart  der  Steuer- 
behörde zerkleinert,  endlich  3  Thlr.  18  Sgr.  für  allen  übrigen  Zncker,  sowie  für  alle 
weisse,  trockene  (nicht  Ober  l"/o  Wasser  enthaltende)  Zncker  in  Krystall-,  Krümol- 
nnd  Mehlform  von  mindestens  987»  PolariaatiOD.  —  Melasse  znr  Branntweinbereitong 
unter  Controle  der  Verwendung  igt  Zollfrei.    (Zollvereinsgesez  vom    ^/°^-  1869.) 

Die  statistischen  Ergebnisse  der  Znckersteuer  nnd  des  Zuckerzolls  sind 
folgende. 

In  dem  Zollvereinsgebiet  waren  im  Betrieb  je  in  dem  Gunpagnejahr  vom 
1.  September  bis  31.  August: 

mll  fliM  HtnTWuMtuf  m: 

500000  Ctr. 

4,829734  „ 

14,724309  „ 

29,354032  „ 

61,012912  „ 

45,018363  „ 

63,631015  „ 

70,575277  „ 


1836- 

-37 

122  Fsbriken 

1840- 

-41 

145 

^ 

18B0- 

-61 

184 

1860- 

-61 

247 

1870—71 

304 

1871- 

-72 

311 

1872- 

-73 

324 

187»-74 

337 

„ 

28000  Ctr. 
284102  . 


6^69734 
3,728838 
5,251021 
5,820813 


Bchon  diese  Ziffern  zeigen  die  Entwicklang  der  TereinsISndiBcben  Buben- 
zncfcerindnstrie.  Die  Zahl  der  Fabriken  bat  aicb  von  122  anf  337  gehoben,  wobei 
allerdings  in  Betracht  kommt,  dass  Brannsehweig  mit  jezt  28,  nnd  Lnxembnrg  mit 
jezt  2  Fabriken  erst  1842,  Mecklenburg  mit  1  Fabrik  1869  dem  Zollverein  beigetreten 
i»t  Während  sodann  1836—37  eine  Fabrik  im  Dnrchschnitt  nnr  4098  nnd  1840—41 
33300  Ctr.  Baben  verarbeitet  hat,  beträgt  1873—74  das  doivhschnittliehe  Prodactions- 
qoantnm  einer  Fabrik  209400  Ctr.  Buben.  Um  einen  Centner  Rohzucker  herzoBtellen, 
waren  1886—37  eribrderllch  18,  nnd  1840—41  17  Ctr.  Buben,  jezl,  1873—74,  genOgen 
12,1  Ctr.  und  in  den  Campagnen  1860—61  und  1870—71  reichten  sogar  nur  11,6  Ctr. 
hin.     Unter  100  Ctm.  verarbeiteter  Rüben  waren  in  der  Campagne 

1871—72  66,."iD  selbstgobante,  33,.'i|o  zugekaufle. 

1872-73  66,1  ,      „     33,.  ,     , 

1873-74  68,.  „      „     31,.  ,     „ 

Von  den  337  Fabriken  des  Vereinsgebiets  gewannen  in  der  Campagne  1873—74 


u 


Mhmtt  der  Jahre  1866—70  9,„  Pfund,  1861—66  9„,  Pfmid  sieb  ergeben  hatten  (zn 
Tergl.  auch  oben  S.  114). 

Der  Netto-Ertrag  der  RUbeozackerstener  ond  des  Znckerzolls,  nach  Abzug 
der  SteaerrUckTergntong  für  Zuckerexporte,  berechnet  sich  in  den  Campagnen 

1871—72 auf  10,33  Sgr-  P™  K»pf 

1872—73 „  13,„  „   „  „ 

1873-74 „  14«,  ,   „  „ 

im  Dnrchsclimtt  also    „    13,,,     n      n  » 

gegen  9,4,  Sgr.  pro  1866—70  und  9,03  Sgt.  pro  1861—66  (Staüatifc  dea  Deutschen 
BeichB  Vni.  Band  S.  VI.  129). 


Tabaksteuer  uid  TabakzolL 


Zum  erstenmale  fUr  die  im  Jahr  1869  mit  Tabak  bebauten  GnmdstDcke  und 
seither  fortgesezt,  wird  im  Zollvereinsgebiete  eine  Tabaksteuer  nach  Haaagabe  der 
Grösse  der  mit  Tabak  bepflanzten  Ländereien  eriioben,  welche  von  je  6  Quadiat- 
ruthen  prensaisch  oder  jezt  von  je  85  Quadratmeter  (BnndearaUisbeschlaBS  29.  Sept  1871) 
6  SgT.  oder  21  Kreuzer  jährlich  beträgt.  Das  unter  diesem  Betrag  bleibende  Mess 
eines  Pflanzers  ist  steuerfrei,  ebenso  der  denselben  nicht  erreichende  Theil  einer  grösseren 
Fläche.  Die  festgestellten  Steuerbeträge  sind  nach  der  Ernte,  zu  einer  Hälfte  im 
Monat  December,  zur  andern  Hälfte  im  Monat  April,  fällig.  Ein  Erlass  an  der  Steuer 
soll  eintreten,  wenn  durch  Ulsswachs  oder  andere  UnglUcksfölle,  welche  ausserhalb 
des  gewöhnlichen  Witterungswechsels  liegen,  die  Ernte  ganz  oder  zu  einem  grösseren 
Theile  verdorben  wird.  Vergütet  wird  die  Steuer  für  den  in  das  Ausland  in  Mengen 
von  mindestens  50  Pfund  yersendeten  Tabak,  wenn  die  von  der  Zollbehörde  vor- 
geschriebenen Controlebedingongen  erfhUt  worden  sind.  Der  geringste  Vergütnngssaz 
beträgt  15  Sgr.  fllr  den  Centner  Bohtabak  und  Schnupftabak,  20  Sgr.  fUr  den  Centner 
entrippte  Blätter  und  Tabaksfabrikate.  Doch  kann  der  Bundesrath  die  Ausfahrrer- 
gUtung  bis  auf  die  Beträge  von  20  und  25  Sgr.  erhöhen  und  hat  derselbe  von  dieser 
Ermächtigung  bis  za  den  Grenzen  von  17*/i  und  22Vi  Sgr.  Gtebrauch  gemacht  Für 
sogenannten  Geiz,  grttne  Tabaksblätter,  Tabaksstengel  und  Abfälle  wird  keine  Vet^ 
gtttimg  gewährt.    (Zollvereinsgesez  vom  -~j^  868.) 

Der  Eingangszoll  fUr  den  aus  dem  Auslande  eingefHhrten  Tabak  beträgt  nach 
dem  Zolltarif  Nr.  25  lit  v:  4  Thlr.  fUr  unbearbeitete  Tabaksblätter  und  Stengel, 
11  Thlr.  fUr  Rauchtabak  in  RoUen,  abgerollten  oder  entrippten  Blättern  oder  ge- 
schnitten, Carotten  oder  Stangen  zn  Schnupftabak,  auch  Tahaksmehl  und  Abfälle; 
endlich  20  Thlr.  filr  Cigarren  und  Schnupftabak.  Die  ZollrUckvergUtung,  auf  welche 
Fabrikanten,  wenn  sie  ein  Lager  von  mindestens  1500  Ctr.  Tabak  halten  und  am 
Size  eines  zu  den  Abfertigungen  ermächtigten  Amtes  sich  befinden,  fOr  den  Fall  der 
Aasfahr  nach  dem  Auslande  Anspruch  haben,  ist  durch  Beschlitss  des  Bundesraths 
vom  29.  Mai  1869  geregelt  worden  auf  8  Thhr.  für  Schnupftabak  und  Kautabak, 
3  Thlr.  18  Sgr.  fUr  Rauchtabak,  welchem  vereinaländische  Blätter  zugemischt  sind, 
3  Thlr.  24  Sgr.  fttr  Rauchtabak  nur  aus  ausländischen  Blättern  und  für  Cigarren,  je 
vom  Centner  Nettogewicht. 


dem  es  wird  aneh  die  BevOlkerniig  (der  Strafimstalt)  dem  Dnrchscbnitt  nacb  aas 
älteren,  in  der  Entwicklnng  vorgeschritteneren  GefaDgenen  beBtehen." 

Rückfällige,  welche  schon  früher  eine  Ereisgefiingnis-  oder  Festnngsarrest-, 
beziehangsweise  eine  nicht  bloB  im  Bezirksgef^gnls  za  rollziehende  Gefängnisstrafe, 
oder  eine  höhere  Strafe  wegen  eines  gleiehartigen  oder  eines  nicht  gleichartigen  Ver- 
brechens erstanden  haben,  befanden  sich 

im— m  W71-73  1871— Ti 

nnter  den  neu  eingelieferten     ....  214ß  .  .  1947 

erstmals  Rückfällige 316  .  .  319  .     ,      435 

mehrmals  EttckiSUige 493  ,  .  449 

zusammen    ...  809  .  .  768  .     .      927 


gegen  erstmals  gestrafte 1337 

RüokfiUlige  in  "lo  der  neu  eingelieferten         37,^ 

Am  30.  Joni 

Un  'UT!  UTi 

waren  nnter  den  anwesenden  Gefangenen  1180  .  .  1330  .  .  1421 

erstmals  Gestrafte 416  .  .  481  .  .  480 

erstmals  Rückfällige  .......  235  .  .  320  .  .  370 

mehrmals  RUckMlige 529  .  .  529  .  .  571 

Näheres  Über  die  im  Jahr  1873 — 74  vorhandenen,  zugewachsenen  und  abge- 
gangenen Gefangenen  enthält  die  auf  beiden  folgenden  Seiten  angehängte  Tabelle. 


1  Die  EeBchäfÜgmig  der  Oe&iigfluen. 

Ausser  den  Arbeiten  fUr  die  eigenen  Bedürfnisse  der  Anstalten,  wohin  die 
Bereitung  der  Eost,  in  zwei  Anstalten  auch  die  Bereitung  des  Brotes,  sodann  die 
Reinigung  der  Wäsche,  Fertigung  der  Haoskleidnng,  Bauarbeiten,  Feld-  und  Garten- 
arbeiten, Schreibgeschäfte  gehSren,  worden  1873^74  in  den  Strafanstalten  betrieben: 
bei  den  männlichen  Gefangenen :  Leinenweberei,  BaumwoUweberei,  Schnei- 
derei, Schusterei,  Sattlerarbeiten,  Goldleistenfabrikation,  Beiserequisitenfabrikation,  Schnb- 
fiecbten,  Schreinerei,  EUblerei,  Dreherei,  Wagnerei,  Glaserarbeiten,  Holzschnizen,  Ferti- 
gen  von  Wicbseschachteln  und  von  Zttndholzschacbteln,  WerkzengmacheD,  Schlosserei, 
Schmiedearbeiten,  Buchbinderei,  Fertigung  von  FapicTtaschen  und  PapierhUlsen,  Fer- 
tiguBg  von  Seegrasarbeiten,  Stroh-,  Korb-  und  Sesselflechten,  Cigarrenmachen,  Colonial- 
waarenverleeen,  Fedemschleissen,  Taglohns-  (Feld-  und  Garten-)  arbeiten; 

bei  den  w  eiblichen  Gefangenen:  Nähen,  Stricken,  Sticken,  Fertigung  von 
Lizensehnhen,  Cigarrenmachen,  Poliren  von  Goldwaaren,  Linnenspinnen. 

Im  Jahr  1873 — 74  waren  durchschnittlich  beschäftigt 

fUr  answärtige  Bestellungen  ....    560,,  Gefangene 
für  den  eigenen  Gewerbebetrieb     .     .    499,,         „ 
fllr  die  Regie  der  Anstalten  .    .     .     .    219,, 


1279,, 

unbeschäftigt  blieben 

als  arbeitsfrei  oder  im  Dunkelarrest 

-      76,i 

als  alt  und  gebrechlich      .... 

7« 

als  krank 

60„ 

Berichte  im  Fache  der  Strafrechtspflege. 
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- 

6 

4 

2 

Balingen      .    . 

_ 

6 

_ 

_ 

4 

1 

Sanlgan      .    . 

1 

6 

— 

1 

4 

IVendoMtadt    . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Tettnang    .    . 

— 

4 

4 

— 

— 

Horb   .... 

_ 

1 

_ 

1 

_ 

_ 

Waldsee    .    . 

— 

1 

— 

— 

1 

ObemdorE   _.    . 
RottweU  .   '.    . 
Spalchingen 

1 
1 

- 

1 

: 

1 

- 

Waagen     .    . 

- 

-  ■ 

- 

- 

- 

4 

76 

38 

4 

33 

- 

2 

1 

: 

1 

- 

6 

64 

18 

6 

44 

Igen    .    . 

9 

140 

56 

10 

77 

5 

«4 

18 

6 

44 

1 

Uebersicht  über  die  Anzeigen-Listen  der  Staatsanwaltschaften. 


Bat  den 
StaatsanwaltBchaftea 

der 

ErelegeiichtsbOfe 
Eieisstra^ricbte 


Stattgut  . 


Heilbroim .  . 

TflbingflD  .  . 

CkIw     .    .  . 

Bottweil    .  . 
EUwAngen 

HkU.    .    .  . 

Ulm  .    .    .  . 

RaTeoibuig  . 


HaDd- 
iDUgen  Im 
Jahn  16T4 


Tod  diasan  Anzetgui  vaidan 


u  «ndsra 
BabSrdao 
«bgsgebao 


fSi  berohflnd  arUirt 

gamAchtai 

ToiorbebiiDgeD 


Klagen  lot 
gaücbt- 
Ueha  V«t- 


1514 

66 

83 

984 

63 

100 

lOfö 

24 

'  67 

890 

144 

77 

202 

15 

80 

1011 

7 

155 

VIS 

62 

66 

6d0 

86 

95 

1228 

113 

190 

1026 

84 

187 

92BS 

643 

1050 

604 


Uebersicht  über  die  GeschÄ'ftsthStigkeit  der  Staatsanwaltschaften 
bei  den  Kreisstrafgerichten. 


Geseblflissene   Tornnter s seh angen 


Staataanwalt- 
Bcbaften 


Ereiastrafgerichte 


Eaalinges    .    .    . 
C«lir 


datcb  ElnalaUnng        IdnrcbTai 

dN  Tarfabrani         |  welranf 

Saltani  dw  UntannebaDgiriBbten 


gagaa  be- 
itlnnta  Fai- 

tala  Toranter- 
laobung«!! 
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und  der  Ratlis-  und  Aiiklagekammeru  bis  zur  Entscheidung  über 
seilen  Voruntersucliungen. 


£0  Berathting  in  einer  Strenablijsangsaacbo ,   endlich  Professor  Dr.  Banr  als    forst- 
kondiger  Landesschäzer  fUr  die  GnmdsteaereiDecbSznDg  beigezogen. 

I.  Vertretuiig  der  Hohenheimer  Anstalt  nach  auBsen. 


